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Din au dem heiligen kLand, der hellenifchen 
. Wiege der Freyheit, 
Zu des Jliſſos Geſtad ladet die Muſe dich 
ein. 
Folge dom Ruf; dir winkt ein Gefild voll fons 
. Niger Hügel; 
Wieſen, mit Blumen geſtickt, Thaͤler von 
: Bächen durchrauſcht; 
Schauernde Haine von Göttern hefucht, und 
der frommen Begeiftrung 
Heimath, Heilig und Hehe; Grotten in 
Felſen gehölt; 


Meere mit fchimmernden Infeln befät, wie 
mit Sternen der Simmel; 
Alles vom reinſten Kryſtall ſtrahlenden 
Aethers umarmt. 
Und was hier die Natur mit beſeelendem Hauche 
geformt hat, 
Haben mit bildender Luſt menſchliche Haͤnde 
verſchoͤnt. 
Heilige Tempel entſteigen dem Grund, und 
auf luftigen Saͤulen 
Pranget von Goͤttern umtanzt mächtig dag 
hohe Gebaͤlk. 
Flaͤmmend erglaͤnzt der Altar in dem Inner⸗ 
ſten; opfernde Prieſter 
BSreiten bie Arme; dag Volk draͤngt ſich 
mit Gaben hinzu. 
Feſtliche Chöre, mit:Krängen geſchmuͤckt, in 
ber Flöten Begleitung, 
GSGchreiten im Reigen either, zierlich, ges 
meſſen und ernff. 
Andacht wandelt mit: Frende vermählt, und 
in feliser Einfalt 
Reiet das fromme Gewuͤth Götter zur 
Erde herab. 








Gern auch folget der Gott. In der menſchli⸗ 
‚chen Glieder Umhuͤllung 
Hat er ſich menſchlich zu freun auch im 
Olymp nicht verlernt. 
Sterblichen Augen verhuͤllt, von den rauſchen⸗ 
den Hainen verkündigt, 
Naht er; den nahenden Gott fuͤhlet die 
ahnende Brufl. 
Geliged Volk, Dich erhob zu dem Goͤttlichen 
Söttergemeinfchaft; 
Die du Die Goͤtter geehrt, ehrten die Göts 
tee dich auch. 
Darum ſchwindet auch nie das Empfangene 
deinen Gefilden; 
Ewig erneut fich dein Ruhm nuter den 
Truͤmmern der Zeit, 
Nicht aus irdiſcher Wurzel entſtammt; wie der 
heilige Oelbaum 
Yallad Achenens Geſchenk, nicht von ben 
Flammen zerfiört, 
Stets in erneuerter Pracht auf Tritoniens hei⸗ 
liger Burg bluͤht; 
Alſo erbluͤhet auch dir nimmer vergängli- 
her Ruhm. 


Jetzt noch thront ide wie fonft, ihr Unſterbli⸗ 
chen, aufdes Olympus 
Gipfel ; und feftlich ertönt Jupiters Halle 
noch jeßt. 
Immer noch droht er, wie fonft, und verheißt, 
die ambrofifchen Locken 
Schuͤttelnd; und bebend umher ſtaunet der 
Himmliſchen Schaar. 
Noch von den waldigen Höhn Samothrakiens 
ſchreitet der Salzfluth 
Herrſcher gewaltigen Schritts uͤber das 
U ſpiegelnde Meer; 
Schirret die Roſſe noch jetzt an den goldenen 
Wagen zu Aegä, 
und es umwimmeln der Fluth Kinder den 
Koͤnig noch jetzt. 
Chariten tanzen im Lied des Thebaniſchen 
Schwan's am Kephiſſos; 
und an Kaſtaliens Quell wecket Heſiodos 
bLied 
Immer auf's neue den Tanz der Pieriſchen 
Muſen; und Peneus 
Sgattises Ufer vernimmt immer noch 
Phoebos Geſang. 
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est noch klagt um Adon Amathnſia; ‚Uebe: 
verwundet 
Senkt zu des Latmos Hoͤhn Luna den Wa⸗ 
gen herab. 
Auch noch ſuchet die Spur der verlohrenen 
Tochter Demeter; 
Saaten und Maaß und Geſetz bringt ſie 
dem Menſchen noch jetzt. 
Roch ſteigt Hermes herab, ‚der. gefchäftige 
Diener Kronions; 
und auf ſtrahlendem Pfad ſchwinget ſich 
Iris hinauf. 
Nereus Töchter enttauchen der Fluth; Hpdria⸗ 
den durchwimmeln 
Alle Gewaͤffer; im Hain gaukeln die Sa: 
tyrn umber. — — 
Gtaͤckuiches Volk, bir verlieh die Natur Kraft 
goͤttlich zu handeln; 
und was Schoͤnes du thatſt, fehöner zu . 
ſchmuͤcken im Lied. 
Säle es ber Spaten allein, mettsiferud. fleitten 
die Völker 
Anderer Zonen mit dir; aber es ſchwindet 
die That 


In der Vergeſſenheit Racht, wenn nicht auf den 
Flügeln des Wohllautg 
Rettend ein hohes Gemuͤth über die Zeiten 
fie führe. 
Ciferne Saat von Heroen entwuchs der bes 
| . feuchteten Tellus 
Richt an der Dirke nur, oder in Rolchis 
ſcher Flur; 
Aber ſ e fielen. in Staub; und den mächtigen 
Ä | Hügel umfäufelt 
Kein harmoniſcher Laut, ‘welcher . dem 
. Enkel fie nennt, , » 
Heilige Zone bes &ledg, und du Seelenbeherr⸗ 
ſchender Wohllaut | 
Söningen verleihſt du ber That, Athen 
umd Seele dem Wort. 
Wie in gerſephoncnẽ Nacht, um des Acheron 
nebelumfloßne 
Ufer ein blaffes Geſchlecht wankender 
"Schatten fich drängt, 
Freudblos, bampfbin traͤumend, und ſtumm, 
wie in traͤger Bewegung 
Lethes Fluth hinſchleicht, duͤſter ihr Geiſt, 
i wie die Nacht; 





Alſo wandeln Die Völker einher, die Phoebos 
| Apollon 
Nicht mit Mnemoſynens Chor, nicht mit 
der Charis erfreut, - 
Aber fobald auf fchroffem Gebirg Pan's länds 
liche Syring, 
Schlummernde Echo, dich weckt, Saiten? 
gelispel ertönt, 
Lauſcht urplöglich das dumpfe Gefchlecht, und 
ein neues Verlangen 
Nah der gemeinfamen Luſt ruft fie zum 
frohen Verein. 
Taͤnze beleben die Flur; mit dem Tanz eint 
muntrer Geſang fichs 
Raſch in harmoniſchem Flug ſchwebet Die 
Geele hinauf, 
Steigen die Goͤtter herab. Run blüht von 
Ä hesperifcher Boldfrucht 
Tellus umher; und der Feld ſchmuͤckt fich 
mit ranfchendem Grün; 
Strahlender wölbt ſich des Himmels Azur; und 
der bluͤhenden Erde 
Schwellenden Buſen umſchlingt weicher 
die liebende Luft. 


Du. auch lasit, o helleniſches Land, in der 
langen Veroͤdung; 
Nicht von der Freude beſucht, nicht von 
den Goͤttern geliebt, 
Duͤſter uni ſtumm; bis kuͤhn in die goldenen 
GSaiten ODiagros 
Sohn griff, hohen Geſang einend der 
geyer Getoͤn. 
Jetzt aufwachte zum Leben die Welt; ſelbſt 
ſtarrende Felſen 
Eilten, fo heißt es, herbep, und ber ent 
wurzelte Wald. | 
Denn bu Fiegef herab zu ben Gterblichen, 
J heilige Liebe; 
J viebe ber Menſchen; und bu, Siebe der 
| heimiſchen Flur. 
Denn was nur bein Achem berührt, dein 
. freundliches Auge 
Anſchaut, wär’ ed ein Fels, regt ſich und 
| athmet und lebt. 
Even erblüht, mo immer du gehfl; und mo 
.n du verſchwindeſt, 
Schwindet dem Tage das Licht, Farben 
| . and Blüthen und Luft. 





Selbſt in die Tiefen der Gruft einſenkſt du 
dich; Holder Erinnerung 
Kraͤnze, von Thränen bethaut, blüßn an 
den Graͤbern durch dich. 
Doch fein andres Gefild erfohrft du dir lieber 
um Wohnfig, 
Keines begabteſt du fo, wie der Hellenen 
Geefild. 
Darum ſchmuͤckte das Leben ſich dort, und 
des Lebens Geſchaͤfte, 
Was nur Menſchen erfreut, liebend mit 
Worten und Schrift. 
Redende Steine verkuͤndeten dort, und dad 
eherne Standbild, 
Thaten der Maͤnner, und noch preiſet es 
Nahmen und Ort. 
Wer fuͤr die Frepheit fiel, wer heilige Tempel, 
der Ahnherrn 
Aſche, ‚ die Götter, die Stadt rettend, 
"daB: Leben verließ, 
Nicht entſchwand ſein Nahme des dankbaren 
Volkes Gedaͤchtniß; 
und fein Mal an dem Weg lehrer zu 
ſterben fir Recht. 


Auch was fordernd dem Leben genuͤtzt, in dem 
‚Kampf, und im Feldbau, 
Shusfchnar, „Spaten und Schild, ehrte 
das fromme Gemuͤth; 
Weihend das treue Geraͤth den Unſterblichen, 
fuͤget' es ſcheidend 
... Ehrende Worte, bed Danks dauernde 
Zeugen, hinzu. 
Was nur immer den Buſen bewegt, in helles 
niſchen Liedern 
. Gerrlich mit Worten geſchmuͤckt, athmet 
es liebend ſich aus. 
Süßes Verlangen der Luſt, des Entfchwunde: 
u sen Kagende Sehnſucht; 
Soräne, und Trauer, und. Scherz, Qu: 
bel und fröhlicher Spott. 
Fehr auch feurig und mild, und die heiligen 
Spruͤche der Weisheit, 
‚ie. von Apollons Mund, ſtroͤmten har⸗ 
moniſch einher. — — 
Auf denn, grüße das Heilige Land, ‚unver: 
welklicher Schönheit 
Wiege, die —9 der Kunſt, gruͤße, 
ar .Rathinfa, mit mir; 





Holde, vor Tanſenben werth in dei Helikons 


hehrer Umſchattung, 
Und in Dodona's Hain lauſchend, zu 
Zu hören den Gott. 
Freudig empfangen die Chöre dich dort der par⸗ 
naflifchen Tungfraun ; 
Denn im flillen Gemuͤth liebſt du die götts 
liche Kunſt; 
Hegeſt in innerſter Bruſt der Vollendung eis 
| ges Urbild; | 
ind nur Helliges duͤnkt heiliger Liebe dir 
werth. 


| Wie fich in Tempe’s gefeyertem Thal, an den 


. Ufeen des Peneus, 
Düftender Blumen Seſchlecht über die 
Auen ergießt; 
Wie zahllos an dem dunkeln Gewoͤlbe, In der 
Tiefe des Aethers, 
Unter den Schritten ber Nacht Sterue wie 
Blumen erblühn; 
Alfo, Kathinka, erbluͤht auch dir in der Tiefe 
des Herzend 
Strahlend yon ewigem Glanz eine poetis 
ſche Welt. | 


* 





Staunend beſchauſt du das eigne Gebild im 
dem innerſten Buſen; 
Denn was nimmer die Welt zeiget, ent: 
huͤllt dir der Geiſt; 
Weil von ben Augen ein Gott bir die trügende 
Binde genommen, 
Daß dn den Irrthum kennſt, welcher das 
Ewige truͤbt; 
Auch kein blendend Phantom mit verzaͤnglichem 
Schimmer dich taͤuſche; 
Oder zerſtͤrender Sturm wähl’ in dem 
filllen Gemüth. 
Darum leitet Mnemoſyne dich zu den Gaͤrten 
der Weisheit, 
Wo mit dem Samier einft finnig Theano 
gewallt; 
Bo Diotima's göttlicher Dennd, der erhabnen 
Prophetin, 
Einſt der Phainarete Sohn weiſe zu lieben 
gelehrt. 
Dort beut dir der Aoniſche Chor die unſterbli⸗ 
chen Bluͤthen 
Heiliger Kunſt, und ihm einen die Chari⸗ 
ten ſich. 
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Und, wie ber Sappho vordem umwinden ſie 
ſelber das Haupt dir; 
Allen erſtrahlſt du; dir ſelbſt birgt ſich der 
weihende Schmuck. 
Wie ein Gebilde der heiligen Kunſt, ſich ſel⸗ 
ber nicht kennend, 
Jeglichem, der es erblickt, freudig den 
Buſen bewegt; 
Alſo erfrenſt du die Welt, nur ſelbſt nicht eig⸗ 
ner Vollendung 
Kundig, erhaben und tief, wie der Hel⸗ 
lenen Gedicht. | 
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Vorrede. 


U) 


Der Titel, welcher: biefer nenen Reihe meis 
nee vermifchten Schriften vorgefegt iſt, weißt 
auf das griechifche und roͤmiſche Alterthum Hin. 
Dasjenige, was in deutfcher Sprache von mie 
über Gegenſtaͤnde diefer Art gefchrieben wor⸗ 
den, wird hier mit Auswahl gefammelt. wer: 
den. Einiges Neue wird hinzukommen; das 
Aeltere aber umgenrbeitet und in beflerer Ge: 
ſtalt erfcheinen. Was der Berbeflerung wider⸗ 
firebte , iſt gänzlich zurückgelegt worden; fo 
wie auch nichtö in diefe Sammlung aufgenom⸗ 
men werden wird,. was nur dem Gelehrten 
allein, und nicht einem gebildeten und nach all 


II 


gemeinem Unterrichte ſtrebenden Leſer gefal⸗ 
len koͤnnte. 

Meine fruͤhere Abſicht war, dieſe Reihe 
von Schriften mit Reden zu eröfnen, die auf 
das claffifche Alterthum Beziehung haben; 
aber einige Rüskfichten, deren Erwähnung hier 
unnüg ſeyn würde, haben mich beivogen, von 
diefer, in der Vorrede zum erſten Theile ber 
vermifchten Schriften angekündigten Anord: 
nung abzugeben, und jene Reden dem naͤch⸗ 
fen Bande vorzubehalten. 

.  Dasienige-inde, . mad mich hierbey vor: 
zuͤglich beflimmte, war der Wunſch, die 
Freunde der alten Welt fogleich beym Einsritte 
durch eine gefaͤllige Mannichfaltigfeit alters 
thümlicher Gegenſtaͤnde feſtzuhalten. Nichts 
ſchien hierzu beſſer geeignet, als eine Auswahl 
aus den Gedichten der griechiſchen Anthologie. 
Dieſe unſchaͤtzbare Sammlung, die uns fuͤr 
den Verluſt vieler der herrlichſten Werke der 
alten Poeſie entſchaͤdigen muß, iſt jenem wun⸗ 


derbaren Schilde vergleichbar, das aus der 


Werkſtatt des kunſtreichſten der Goͤtter in die 
Hand des erſten unter den Heroen überging, 
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ein reiches Abbild des alten Lebens, und in fo 
fern auch gleihfam ein Symbol der homeri⸗ 
ſchen, ienes Leben umfaffenden Epik. Wie 
dort ein mannichfaltiges Bildwerk in gefällis 
ger Anordnung jedes Streben und jeden Wech⸗ 
fel des alten Lebens, das Größte wie das 
Kleinſte, dem Auge zeigt; fo wird und auch 
in diefer reihen Sammlung das Schönfte und 
Herrlichfte, was das Alterehum ſchmuͤckt, zu⸗ 
gleich mit feinen gewöhnlichften Erſcheinungen 
durchflochten,. and eben durch dieſe Veveini⸗ 
gung belebt und befräftige, in beſeelcen und 
beredten Bildern vor die Augen geftellt. Die 
Werke des Krieges und des Friedens; glors 
reiche Thaten der Halbgötter und Helden; 
der Ruhm der alten Städte und der Wechſel 
ihres Geſchicks; die Gewerbe der Denfchen in 
ihren verfchiedenften Richtungen; Landbau und 
Schiffahrt; Handwerk und Kunſt; Weisheit 
und Wiſſenſchaft; auch ihre Feſte und feſtli⸗ 
chen Vereine In gemweihten und fehattenreichen 
Hainen, an ſprudelnden Duellen und in veichs 
geſchmuͤckten Gärten; Alle, was das Leben 
befruchten und erheitern Tann, hält das Aug 


IV, 


bier. feft, und fordert bie Einbildungsfraft auf, 
den Wunderban bes alten Lebens aus diefen 
tönenden Bruchflücken*) wiederaufzubauen. 
Wie fih aber anf jenem homerifchen Kunſt⸗ 
werfe und überhaupt in allen Erfheinungen 
des Alterthums die Götter unter die Sterbli⸗ 
chen miſchen, und alles Thun der Menſchen, 
wie gering es auch an ſich ſey, durch ihre Ge⸗ 
genwart heiligen, durch ihre Theilnahme foͤr⸗ 
dern, ſo treten uns auch in dieſem anthologi⸗ 
ſchen Tempe die Goͤtter uͤberall und in den 
mannichfaltigſten Beziehungen entgegen. Und 
wie von den Altaͤren geweihter Haine an den 
Feſttagen der Unſterblichen, ſo erheben ſich 
auch hier die Flamme der Andacht, mit dem 
Weihrauche frommer Wuͤnſche und eines jeden 
Gefuͤhls, welches das Gemuͤth in ſeiner Tiefe 
bewegt, und jetzt die Freude durch weiſen 
Ernſt, jetzt den Schmerz durch heitere Hofe 
nungen mäßigt und milbert. 

Das, was den Griechen vor allen Voͤl⸗ 
Fern auszeichnet, gleichfam die innere Seele 


*) ©. der. Blumenlefe achtes Bud) nr. 11. ©.43. 
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der Griechheit iſt Humanitaͤt; und ein ſpre⸗ 
chendes Zeichen dieſer Humanitaͤt iſt die lie⸗ 
bende Aufmerkſamkeit, die fie jedem Gegen⸗ 
ſtande widmen, der ſich dem Kreiſe ihrer Theil⸗ 
nahme naͤhert. Und nicht bloß der Speer raßt 

in der Hand des Kriegers, und trachtet, wie 
Pfeil und Schwerd, ſich mit dem Blute des 
Feindes zu fättigen; auch den Pflanzen und 
Bäumen leiht er feine Sprache und fein Ge _ 
fühl; und fein Werkzeug, Eein Gefäß, kein 
Stuͤck der Kleidung iſt fo gering, das fich, 
wenn ed der Zauberflab hellenifcher Poefie bes 
rührt, nicht befeelt, und wenigſtens die lies 
bende Zugabe eines fchmüdenden Bepworts 

empfängt. Die Anthologie ift mit Bepfpielen, 
diefer befeelenden Liebe angefült. Aug ihr 
‚entiprang der Gebrauch, die Werkjeuge des 
Lebend, und mas lange genügt und ein Ges 
fchäfte gefördert hatte, den Göttern, den Be: 
fhügern diefed Gefchäfted, zu weihn, und es 
eben fo wohl durch die Stelle, ander ed nun . 
für inimer ruhte, ald durch beugefligte Worte 
zu ehren. Wie viele. Infchriften bezeugen noch _ 
jegt, meift in den einfachften Worten, bdiefen 
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menfchlichen Giun, welcher und dem dankbar 
Weihenden noch mehr als dem Begenftanbe 
der Weihe ſelbſt befreundet; während oft noch 
überdieß, indem etwa ein Schild feine Sehn⸗ 
ſucht nach dem flarfen Arme feined vorigen 
Herrn ausfpricht, ober fich der Ruhe erfreut, 
die ihm, nach Schlacht und Feldgeſchrey, in 
den Hallen der Goͤtter und unter den Gefänz 
gen feyernder Chöre zu Theil geworden, die 
entferntern lieder der Kette des Lebens. an 
einander geknüpft, und dad Gewaltthätigfte 
mit dem Heiterfien, dad Stürmifchfte mit dem 
Friedlichſten in Berührung gebracht wird. 
Aber nicht Waffen allein genießen diefe Aus: 
zeichnung; auch nicht dag allein, was feinem 
Beſitzer Ruhm bringt, wie wenn etwa noch 
jetzt ein eitler Schriftfteller .iss feiner ſtolzen 
Demuth feine Schreibfeder einem Muttergot- 
teöbilde weiht; fondern jedes Geräthe, jedes 
Werkzeug der bunkelften und ruhmlofeflen Bes 
fhäftisung wird in der Nähe des Ziels eined 
mühvollen Lebens gleicher Achtung gewürdigt, 
und beym Scheiden mit Dank und Liebe ge 
nannt. 
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Es iſt bisweilen gezweifelt worden, ob die 
Alten Sinn fuͤr die landſchaftliche Schoͤn⸗ 
heit der Natur gehabt; und diejenigen, welche 
‚dafür das Zeugniß mahleriſcher Gedichte 


— welche allerdings ein Erzeugniß der neuern 


Kunſt ſind — oder ausfuͤhrlicher Landſchaft⸗ 
gemählde, dergleichen unſere Reiſebeſchreibun⸗ 
gen mit mannichfaltigem Erfolge ſchwellen, 
fordern wollen, werden allerdings berechtigt 
ſeyn, ihnen dieſen Sinn abzuſprechen. Aus 
ſolchen Gruͤnden aber moͤchte ihnen auch die 
Liebe des Vaterlandes beſtritten werden, weil 
ſie nur ſelten bey ihnen in Worten prunkt; 
und noch manche andere Tugend, die ſie nur 
uͤbten, ohne fie eben mit Reden anzupreiſen. 
Wenn ihnen aber auch Goͤtter und Menſchen, 
und das Wirken der ſittlichen und vernuͤnfti⸗ 
gen Welt das erſte und wichtigſte iſt, ſo war 
ihnen doch das nicht gleichguͤltig, was den 
Gott und den Menſchen umgibt. Die Alten 
liebten das Landleben gewiß nicht bloß um fels 
ned zeitlichen Gewinnes willen; und die Haine, 
mit denen fie Die Tempel der Götter umgaben, 
waren gewiß nicht bloß ald Wehr. gegen die 
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Strablen der Sonne gemeint. Und wer möchte 
wohl die Gemählde. der Natur und ihrer Er: 
feheinnngen, welche Homer dem reichen Ge: 
webe feined Epos eingewtirkt hat, den breiten. 
Schilderungen derer nachfegen, bie ihren Fleiß 
der Schilderung der Natur ausfchließend ges -. 
widmet haben? Auch die Anthologie iſt nicht - 
arm af. Gedichten, ‚welche ihre Reize, fepern, .. 
und den Leſer noch jetzt zu dem Schatten ſaͤu⸗ 
felnder Platanen, an den Rand. raufchender - 
Bäche oder in fühle Grotten rufen, in denen 
vormals der Wanderer Ruhe, der Ermattete - 
Erquickung, der Verfolgte Schug und Sicher: 
beit gefunden, mo Götter gefehlummert, ober 
ländliche Chöre der Spring des Pan oder den - 
Krotalen der Satprn gehoncht haben. . 


Zwanzig Jahre find jest verfloffen, feit 
eine Leberfegung vom. etwa fiebenhundert. Ges 
dichten der Anthologie"). von mir. an dag Licht 


*) Tempe von F.J. in zwey Bänden. Leipzig, 
bey G. J. Göschen. 1803. 8. 


— 





IX 
geſtellt worden iſt. Diefe Sammlung Hat fich 
der Gunſt des Publicums zu erfreuen gehabt; 
ſie iſt nicht ſelten angefuͤhrt und benutzt, und 
vor nicht langer Zeit erſt einer ſchaͤtzbaren 
Auswahl der griechiſchen Drisinale”) zum 
Grunde gelegt worden: Kein ähnlicher Vers 
ſuch iſt ſeitdem meines Willens unternommen, 
auch einzelne Gedichte diefer Sammlung find 
- während: diefer. Zeit nicht häufig von neuem 
überfegt . erfchienen. Indem mich aber die 
fortgefegte Beichäftigung mit- der griechifchen 





N Anthologia graeea sive Collectio Epigram- 
matum ex Authologia 'graeca Palatina in 
-  usum: Scholarum curayit M. August, Wei« 
“ «chert.. Misenae, 1828. 8. In unferer gegen 
wauaͤrtigen Blumenleſe if bey jedem Gedichte, wel⸗ 
ches jene Sammlung auch enthaͤlt, auf dieſelbe 
verwieſen, ſo daß in den an dem untern Rande 
befindlichen Citaten A. die Analecten von Brunck 
oder den Leipziger Abdruck derfelben, P. die 
Anthologia Palatina (Lipsiae, 1813— 1817. 
3 Vol.), W. den Auszug von Weichert be⸗ 
zeichnet. 


XII 

auf die ihnen gewidmete Verehrung und ihre 
kuͤnſtleriſche Darſtellung beziehen, von dem 
an, deſſen Wink den Olymp erſchuͤttert, bis 
zu denen herab, welche die Berge und Waͤlder 
durchſchweifen, in Baͤchen ſcherzen, oder über 
Fluren und Gaͤrten, Heerden und Straßen 
wachen. An fie ſchließen ſich zunaͤchſt und in 
der natuͤrlichſten Ordnung die Heroen an, ih: 
ver Abkunft nach dem Befchlechte der Götter 
verwandt, in ihren Thaten aber und auf ihrer 
ruhmvollen Laufbahn von Ihnen bealeitet und 
geſchuͤtzt; und mit ihnen verbunden flehen dies 
ienigen, die, ohne durch Thaten mit jenen zu 
wetteifern, von derfelben Zeit und ähnlichen 
‚Zerhältniffen umfaßt werben. — Diefe Zeit 
‘aber, welche ihren Slanz den Deufen und den 
Sprieftern der Muſen danft, führt von felbft 
auf die Dichter hin, denen deshalb das dritte 
Buch gewidmer iſt, .in denen fie, nach der 
Ordnung der Zeit, von dem Sohne ded Dia: . 
gros und der Kalliope an, bis auf die Kitha: 
roͤden des fchon gefunfenen Hellas aufgeftellt 
find, zugleich mit einigen Zugaben, welche 
den ihnen angemiefenen Plag weniger durch 


XMI 


| ihre Bedentfamfeit, ald durch Verwandtſchaft 


der. Gegenflände rechtfertigen werden. 

Dit einem leichten und natürlichen Lebers - 
gange führt das vierte Buch aus dem mpthi« 
fchen Zeitalter in dag hiſtoriſche, indem die 
Begebenheiten, welche die erſten Gedichte defz 
ſelben feyern, auf der Grenze des einen und 
des andern ſtehn. Große Nahmen und glor⸗ 
reiche Thaten ſprechen uns hier an; und wie 
uns in der vorigen Halle das Bild eines feſt⸗ 
lichen Lebens und froher, durch die Stimme 
der Dichter beſeelte Vereine erfreut, ſo ſehen 
wir hier die Gefilde von Hellas mit Giegeszeis 
hen und allem Glanze Eriegerifchen Ruhmes 
bedeckt; aber wie in Griechenland ſelbſt, fo 
erliſcht auch hier dieſer Glanz, indem fich an 
die Begründer der. Frepheit ihre Unterdruͤcker, 
und an die frepfinnigen Vertheidiger ded Das _ 
terlandes feine Verräther anfchließen. Doc) 
ſoll der Lefer Hier nicht mit verlegtem- Gefühle 
(Heiden. Daher folgt den berühmten hifkoris 
(hen Rahmen eine Reihe unbekannter Krieger, 
die fich durch Tugend und Muth ald. mürdige 
Sonne des Vaterlandes bewährg hatten; mit 
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ihnen- vereinigen-fich die Großthaten fpartani- 
feher Männer und Grauen; und das Ganze 
wird durch ‘die Weihe der Waffen, die im 
Kriege gedient hatten, als eine angemeffene 
Zugabe geſchloſſen. 

"Das fünfte Buch führt in das friedliche 
Leben und feine mannichfaltigen Befchäftigun: 
den‘, indem es zuerſt, um der VBerwandtfchaft 
Mit dem Kriegsruhme willen, die Gieger in 
den heiligen Kämpfen aufſtellt. An fie reihen 
fich die Lehrer der Weisheit, die Srammatifer, 
die Aerzte und Aftrologen, der Jaͤger ımd 
Landmann, ver Fifcher und Schiffer an. Auch 
der Dieb und was ibm verwandt ift, hat hier 
feinen Platz gefunden. Und mie in dem täg- 
lichen Leben ſelbſt, .fo miſcht ſich auch hier 
Ernſt und Scherz mehr als in einem ber an- 
dern Bücher. 

Das fechfte Buch iſt ben Frauen gewid⸗ 
met, und fehließe fich an das vorige auf dag 
engſte an. So wie hier zuerſt die Tugenden 
des meiblichen Geſchlechts, feine harmloſen 
Beichäftigungen, und feine Entfchloffenheit, 
in mannichfaltigen Beyfpielen dem Lefer vor 
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die Augen treten; fo find auch, um ber Wahr 
heit ihr Recht zu thun, bie Mängel deſſelben 
nicht uͤbergangen, und der fittfamen Matrone 
die Hetäre, der würdigen Hausfrau bag trun⸗ 
fene und verbublte Weib gegenüber seite 
worden. 

Die zwepte Abtheilung wendet 1 in 
dem flebenten Buche zunaͤchſt von be 
flimmten Gegenfländen der Wirklichkeit zu 
dem Allgemeinen hin. Wnfichten ded Lebens 
mannichfaltiger Art, Yufmunterungen zum 
Genuß, Lehren der Weisheit und Thorheit, 
auch einzelne DBeifpiele der angemendeten 
kehre füllen dieſes Buch. | 

Die Folge der nächften Bücher iſt durch 
feine befondere Ruͤckſicht beſtimmt worden. 
Das achte enthält diefenigen Epigrammen, 
welche fih anf Städte und Länder beziehn, 
bald ihre Herrlichkeit rühmend, bald ihrem 
Verfall betrauernd. Auch hier werden mit 
aus der alten Götter: und Heldenzeit bid das 
bin geführt, wo Rom fein och dem befiesten 
Hellas aufgelegt hatte. Einen Anhang bilden 
die, weiche anmuthige Derter preifen; wo 
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letztere, welches die zaͤrtlichen Verbindungen 
der beruͤhmteſten Dichter und Philoſophen in 
einer Reihe zierlicher Diſtichen vor unſern Au⸗ 
gen vorüberführt, ſtand ſchon ihres Juhaltes 
wegen in zu enger Beziehung zu der Antholo⸗ 
gie, als daß fie von uns hätte dürfen uͤber⸗ 
sangen werben, Ich babe alfo den Wettſtreit 
‚it einem berühmten und Eunflfertigen Ueber⸗ 
feger gewagt, dem auch ſchon nah au kommen, 
ehrenvoll iff: und bie Bedenklichfeiten, die 
mich dabey hätten abhalten duͤrfen, deſto leich⸗ 
. ger zuruͤckgewieſen, ba ſeit der Erfcheimung 
der Schlegelifchen Ueberſetzung in. dem Athes 
naum (1798). mehrere gemishandelte und uns 
verſtaͤndliche Stellen des treflihen Originals 
durch glückliche Berbefferungen aufgehellt mor⸗ 
den ſind. — „Der. Klaggefaug anf den Bion 
ſchließt ſich feinem Inhalte. nach an die Epi- 
stammen. des dritten. Buches. au;. die übrigen 
Beinen Gedichte des Dion. und Moſchos 
aber, bie wir jenem beugefellt Haben, find wer 
gen ihrer Verwandtſchaft mit dem in der Aus 
thologie erhaltenen Fruͤhlinge Meleagers 
autgenommen. Auch bey diefen find wir mit 
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großen und verdienſtvollen Vorgängern in die 
Schranfen.getreten; ob mit ftrafbarer Anmaa⸗ 
fung, merden unpartheyiſche Hellanodifen 
entfcheiden. Mir wird es genug ſeyn, des 
Kampfes nicht unwerth gefunden wu werden”), 


Das Eyigraim d der Heleuen und ihr⸗ 
Elegie iſt ein ſo zartes Werk der Kunſt, daß 
es keine Nachlaͤſſigkeit verſtattet, und mehr 
als irgend ein anderes in Sprache, Haltung 
und Rhythmus den: Schein der vollkommen⸗ 
fien Freyheit mit der vollfommenfien Ges 
fegmäßigfeit behaupten muß. Daß dein De 
berfeger daſſelbe obliege, Tann nicht. bezwei⸗ 
felt werben. Es if nicht genug, Schwie⸗ 
rigfeiten zu beſiegen; auch der Schweiß muß 
"verborgen werben, den der Sieg gefoflet hat 
es iſt nicht genug, ſich durch Die Geſetze der 


*) Don den elegifchen Bruchſtuͤcken des Tyrtaͤos, 
Solon ,: Theognis find mehrere von Paſſow 
in Buͤſchings Pantheon. (berfeht. Ich bekinge, 
dieſe Zeitſchrift nicht 10 meinen Denise rin: 
den au haben. 
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Kunft zu feffeln; auch die Bewegung In bidfen 
Feſſeln muß fo leicht und anınuthig ſeyn, als 
man nur bey lingefeflelten fehn kann. 

Die Beobachtung biefes unbezweifeit rich: 
tigen Geſetzes wird dem deutfchen Ueberſetzer 
durch Vieles erfchwert. | 

Mehr als fiebzig Jahre find verfloffen, 
feit die ausländifche Pflanze des. Herameterd 
auf den deutſchen Parnaf gebracht worden, 
nicht ohne große Bewegungen und. mannich⸗ 
faltigen Widerſpruch. Dieſer Widerſpruch 
blieb indeß ohne Kraft. Die hekaͤmpfte Neue⸗ 
rung ſetzte ſich feſt, und die Hexameter haͤuf⸗ 
ten ſich, dem Schneeballen gleich, der, waͤh⸗ 
rend ſeines leichten Dahinrollens, zum Berge 
anſchwillt; dann zerſtiebt oder zu Waſſer zer⸗ 
rinnt. Die Kunſt gewann babey nichts. Wenn 
auf der einen Seite bie Fluth von Wielandi: 
fchen, Bodmerifchen und Zachariäfchen Hera: 
metern dazu beytragen mochte, das Ohr der 
Leſer an die neue Form zu gewoͤhnen, ſo wurde 
dieſer Gewinn reichlich durch den Nachtheil 
uͤberwogen, der in der Gewoͤhnung an ſo 
ſchlaffe und kunſtloſe Rhythmen lag. Die 
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Folgen dieſer Verwohnung werben noch jetzt 
geſpuͤrt. Kein geringes Uebel war es gewiß, 
daß-die bey fo leichtſinniger Behandlung uns 
gemein bequeme Form in die untauglichften 
Hände kam; nicht viel geringer auch dag, daß 
ſelbſt trefliche Dränner fich bey dem Gebranche 
des Herameterd und feines Begleiterd, des 
Pentameters, ohne Bedenken einer Bequem⸗ 
lichkeit hingaben, die ſie ſich bey keiner andern 
Form erlaubt haͤtten, und die in der That 
jede Form zerſtoͤrt); endlich auch dieß, daß 
die Verwoͤhnung ded Ohrs durch fo viele 
fchlechte , : oder fchlaffe und fehlervolle Verſe 
bey ‚einem großen: Theile ded Publieums der 
beſſern Einficht den Weg verfperrte. Daher 
wohl mag ed fommen, daß nachdem fich Boß 
des Herameters bemaͤchtigt, und mit. überleg 
tee Einſicht durch Lehre und Beyſpiel auf bie 
Korderungen der Kunſt gemiefen hat, dennoch 
: die beffere Kenntniß von Vielen wie eine Ges 
heimlehre angefehn ift, um die man fich eben 
nicht viel zu kuͤmmern babe; -fo daß mancher, 
eben als ob es gar feine Geſetze diefer Are 
gaͤbe, Difkicha mit einer Sorglöflgfeit fort⸗ 
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ſchreibt, die an bie rohen Berfafler jener Derfe 
erinnern | 
, velche vordem Waheſaer und Fauneis 
geſungen, 

Als noch keiner hinauf zu dem Fels der Ka⸗ 

moͤnen gelangt war. 
| Ennius. 

eine Sorgloſigkeit ‚ bie am Ende die Sache 
in einen fo ſchlimmen Ruf bringen muß, daß 
wir und:nächt ‚eben wundern wuͤrden, wenn 
man von neuem behauptete, bie alten Sol⸗ 
benmaaße wären unfree Sprache vom Anfang 
an fremd und aufgedrungen, daher. ſie als uns 
volksthuͤmliche Ausländerep ie «ber ie lieben 
aus dem. Gebiete der deutſchen Muſen ver: 
hannt, und an ihrer Stelle der. reine Meiſter⸗ 
fang in feine Rechte eingeſetzt werden müßte, 

: Paradorien diefer Art find in ber Ges 
ſchichte der deutfchen Litteratur eine fo ges 
wvoͤhnliche Erfiheinung,, daß wir erwarten; 
auch diefe audgefprochen und mit Wärme ver 
. theibigt zu ſehn. Schwerlich aber zum Ges 
gen der Kunſt. Wie viel zwifchen deutfcher 
und helleniſcher Sprache, deutſchem und helfe: 
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miſchem Sinne liege 2), wejß freylich jebers 
mann; aber auch bie lateinifche Sprache hatte 
fich zuerfi, wie bie unfrige, in Saturnifchen 
Rhoythmen bewegt; auch in ihr herrfihte, mie 
bey und, der Accent Über die Duantitäs; und 
die erfien Verfuche mit dem leichten und gefeßs 
mäßigen Schwunge ber Schweſterſprache zu 
wetseifern, waren roh und baͤuriſch genug. 
Dennoch ſiegte fie ob. Und wenn uns jeatzt die 
xömifche Sprache. in ihrer wuͤrdevollen Herr⸗ 
lichfeit nicht bloß in Virgils Meiſterwerke, den 
unnachahmlichen Georgieis, ſondern auch ig 
den weichern Verſchlingungen der Elegie ent: 
zuͤckt, wer moͤchte leugnen, daß ein großer 
Theil dieſes Zaubers gu dem. gelungnen 
Kampfe mis den griechiſchen Formen hafte 3 
ſo wie niemand leugnen kann, daß erſt ſeit 
der Einfuͤhrung der alten Sylbenmaaße in die 
deutſche Poeſie, bie in ber Reiniform und in 
her Einförmigfeit, ded Jambiſchen und Teos 
. hälfchen. Rhythuus enggebundene Sprache 
den Schmung genommen , durch den fie einige 
der früher gebildeten Gpracken bes neuern 
Europa überholt, Feiner. den, Borıns. gelafſtu 
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bat. Und wird es nicht ruͤhmlicher, wird es 
nicht dem fernern Gedeihn dieſer edeln und 
kraftvollen Sprache heilſamer ſeyn, die Maͤn⸗ 
gel, welche dieſer Form noch anhaͤngen, weg⸗ 
zuraͤumen, die Schwierigkeiten, die ſie umrin⸗ 
gen, zu beſiegen, und ihr jede Vollkommen⸗ 
heit, deren fie fähig iſt, durch unabläßiges: 
Etreben zu gewinnen, als einer fehnell vers 
zweifelnden Bequemlichkeit Gehör zu geben, 
und ohne Weiteres jenen Formen zu entfagen, 
deren unvollfommene Nachbildung und bis 
jest fehon ſo nüglich und ehrenvoll'gewefen iſt ® 

immer mehr und mit größerer: Gemißheit 


wird erkannt, daß der Hexameter einer:hö« 


hern Vollkommenheit fähig iſt, als Voß ihm 
gegeben: bat. Schlegels Elegie an Frau 
von Stael hat gelehrt, daß es möglich ift den 
Trohäus zu vermeiden, den man bis dahin 
für unvermeidlich gebalten hatte; und wie weit 
fich auch: in Meberfegungen- die Nachbildung: 
des alten Versbaus treiben laffe, hat die mei⸗ 
fterhafte Verdeutſchung des Anfanges der 
Dpyffee von dem eben fü gelehrten als genia⸗ 
. de. Wiederherfieller-der homerifchen Poeſie auf 


KU 


Das vollfommenſte dargethan. Dieſes fchöne 
und leuchtende Muſter iſt nicht ohne Nachfol⸗ 
ger geblieben; ‚und wir würden unfers Theils 
geglaubt. haben,. die Achtung zu verlegen, die. - 
wir unfser Sprache und-dem Yublicum, Dee - 
fen Bepfall wir zu verdienen wünfchen, Ihuls - 
Dig find, wenn wir uns nicht ebenfalls nach 
dem Maaße unfrer Kräfte bemüht-hätten, Dem 
hoͤber geſteckten Ziele nachzuringen. 


Was nun werſt die Beobachtung der pro⸗ 
ſodiſchen Gefege betrifft. ſo habe ich mir den 
Gebrauch reiner Trochaͤen eben fo geriflen« - 
haft unterfagt; als ich die Verkürzung entfchies 
bener ‚Längen vermieden babe Um bey der 
geringen Anzahl vollwichtiger Spondeen das 
erſtere möglich zu machen, müflen die mittels - 
geitigen Wörter aushelfen, zu denen ich alle ein⸗ 
fulbigen Vorwoͤrter, wenn fie nicht ald trennte - 
. bare Theile eines Zeitwortes nothwendig lang: 
find, die Fuͤrwoͤrter, die Bindewoͤrter und den 
Artikel rechne, wenn er als beziehendes Fuͤr⸗ 
wort ſteht. Dep Artikel in dieſem letztern. 
Falle au verkuͤrzen hab' ich mir nur ſelten, und 
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meiſt nur im Nominativ, erlaubt; nie ein Zeitt 
wort; nur, in enklitiſcher Stellung biswei⸗ 
len; wol, in demſelben Falle, ſo oft es die 
Umſtaͤnde forderten; die Fuͤrwoͤrter mein, 
dein, fein fo ſelten als möglich; auch von 
andern Adverbien nureinige, und dieß meiſt num 
bey einer ſolchen Stellung derſelben, welche 
dieſe Frepheit beguͤnſtigte ). | 


So wie die Stellung der Wörter nach 
ihrem logiſchen Verhaͤltniſſe den Accent, und 
dadurch ihre Ringe modificirt, fo bleibt auch 
die rhpinmifche Stelle derſelben nicht ohne 
Einfluß auf ihre vroſodiſche Beſchaffenheit. 
Ein einſylbiges Wort von gewichtigen Ele⸗ 
menten, zwifchen eine entfchiedene Länge und 


eine eben fo entfchiebene Kürze geftellt, verz. 


tiert Hierdurch an. feinem Gewichte, 10 daß 
Daktylen, mie, was nur bewog di? 
Steig’ auf ben Baum? Galt nicht 
der erfie Vertrag? wenn fie mit Spar; 
ſamkeit angewendet werben, ſchwerlich die Ses 
fege des Wohlklangs verlegen dürften. Noch 
wenigen Auſtoß geben ſolche Verkuͤrzungen in 
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dem zweyten Theile der Thefis, wo durch die 
ſchon angeregte Bewegung auch die ſchwerere 
Splbe mit fortgeriſſen und gleichſam beflü⸗ 
gelt wird. In ſolchen Verbindungen hab' ich 
daher Fein Bedenken getragen, Wörter zu 
verkuͤrzen, die ich außerdem als Laͤngen zu 
gebrauchen pflege, wier Räuber auch 
werden fih ſcheun. Die Zögel 
nicht. Endlih zum Himmel hin: 
auf. Qualen mein Heri. Ban: 
belt euch. Gehſt du dann u. a. Die 
Borfplbe ent — Habe ih, fo mie die Ends 
ſylbe der Mittelwoͤrter —.end, nach Wolfs 
Vorgange, bisweilen als Länge gebraucht *); 
als Kuͤrzen hingegen die Sylben voll — und 
all — in Zuſammenſetzungen, wie vollen⸗ 
den, allmaͤchtig, allmaͤhlig, alien n⸗ 
dig; ſo wie die Endungen heit, ung, 
bar, haft (gewiſſenhaft) ) nach den Umſtaͤn⸗ 
den bald kang bald kurz. Zu dem erſtern be⸗ 
rechtigt ihr Urſprung und ihr Gewicht; zu 
dem andern die Verdunkelung jenes — 
und ihre rhythmiſche Stellung. Worte wie 
Wahrheit, Menſchheit, Achtung, 
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haltbar, glaubhaft werden mir. immer 
für.gute Spondeen gelten, während Men ſch⸗ 
lihleit, Wanderung, wunderbar, 
mangelhaft für eben fo gute Daftylen ge- 
halten werden mögen. Das nemliche gilt von 
dem Worte Nachtigall, in welchem eben⸗ 
falls die Bedentfamkeit der legten Spibe alle 
zuſehr verdunfelt iff, ums noch auf die Quau⸗ 
tität derfelben einzuwirken; daher ich dieſes 
Wort, nach guten und fihern Vorgängern, 
ald Daktplus gebraucht habe; nie aber die 
Wörter Vaterland, Haderfuht*), Laͤ⸗ 
ffermaul, Apfelbaum und ähnliche, der⸗ 
gleichen es in unfrer Sprache genug gibt, um 
einen Ueberſetzer zur Verzweiflung zu bringen. 


In Ruͤckſicht ‘auf den rhythmiſchen Bau 

ber Verſe habe ich nach der. Strenge der alten 

Verskunſt . geflvebt, ohne boch eine gleiche 

Folge derfelben Wortfüße zu beabfichtigen, 

bie ich weder. für erreichbar, noch für weſent⸗ 

x) In ENerſucht iſt es einmal, wenn ich nicht 
iste, aus Noth geſchehn. 
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ſich halten kann. Die epigrainmasifchen Dichs 
ter, fo wie fie überhaupt ihrem Eleinen Bild; 
werte alle Anmuth zu geben: hemuͤht waren, 
die e& verträgt, Haben auch nuch den gefällig⸗ 
ften Rhythmen geſtrebt; der gefaͤlligſte Rhyth⸗ 
mus des Hexameters aber ſchien ihnen der bus 
Eolifche 5). Von diefem iſt daher auch in unſ⸗ 
rer Ueberſetzung ſo oft als moͤglich Gebrauch 
gemacht worden. Möglich aber ſchien und 
nur das, was haben Borberungen. feinen | 
Eintrag thut. . 


. Ein nochwendigee Erforberniß: eine? ge⸗ 
faͤligen Rhychmus iſt der Wechſel der Reihen, 
welcher von dem Wechſel der Syibenfüße ver: 
fehieden. if. Ein: Hegameter kann, bey ber 
regelmaͤßigſten Abwechſelung von Daktylen und 
Spondoen, doch ohne alle Schönheit. ſeyn; 
und eine Reihe von Daftylen, fo wie in_feltes 
nern Bälleı,,- eine Reihe. von Spondeen, kann 
die-größte zu. nnichfaltigfeit und Anmuth ha⸗ 
ben 6). Diele iſt an. den Wechfel der Abs 
fehnitte geknüpft. Da diefer Gegenſtand in 
Beziehung anf den Gebrauch der Alten von 
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dein Begründer der wiſſenſchaftlichen Metrik 
unferm. treflichen Hermann und andern”), in 
Beziehung auf die deutfche Kunſt aber von 
Voß und andern genügend behandelt. worden, 
fo will ich mir hier nur über eine Art des Ab⸗ 
fchnitteg.. einige Bemerkungen: erlauben, Die 
auch von den forsfältigften. Herametriften unfz 
rer Sprache nicht binlänglich beachtet zn ſeyn 
fheinen. Der Trochäifche Abfchnitt, welcher 
it bem griechifchen Herameter an der erſten, 
zweyten und dritten Stelle keinen Anſtoß gibt, 
wird an der vierten nur ſelten gefunden. 
Da mo er ſich findet, beſteht ber zweyte Theil 
der Thefid faſt immer aus einem enklitifchen 
Morte, welches dann, als integrirender Theil 
des vorhergehenden, einen Daftplus bilder, 
der nicht anders betrachte werden kann, ala 
: ob er aus einem einzigen Worte. beftände "*) ; 


*) Borzüglih von Spigner in feiner reichhal⸗ 
tigen Schrift de versu graocorum heroico, 
maximo Homerico. Lipsiae, 1816. 6. 
0) AdE xoòl nıyydas, Brpurvd re, vei- 
neck? Kyınv. 
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weit ſeitner gehoͤrt dieſer zweyte Deil der 
Theſis einem mehrſylbigen Worte an, ſo daß 
die ſeltne Licenz Durch eine. Art von Nothwen⸗ 
digkeit entſchuldigt wiede). In dem letztern 
Falle wird der Rhythmus des Verſes gerade 
an der bedeutendeſten Stelle geſchwacht und 
ofeihfam gebrochen **); Daher sin folder 
Abſchuitt auch in beim beutfchen Heraneter 
vermieden : werden muß. -.. Doch. nicht ohne 
Einſchraͤnkung. Was in dem heroifchen Verfe 
der Grtiechen von den. enklitiſchen Wörtern gilt, 
daß ſie den trschäifcheh Abſchnitt aufheben, 
gilt bey dem Deutfchen von einem jeben 
orte, das ſich dem. Sinneinach nothwendig 
an das vorhergehende anfchließt, und mit die⸗ 
fen ein- unrennbares Ganje bildet... Daher 
find Verſe wie folgende A 


Nur durch ung kommt Boͤſes verneinen 
fie en 


) — * nos lea ı yuralna yanis- 
-deras autöe. W 
**) ©, Horm- Elem. Dostr. ı metri p. abs; 
22 20) 
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- Wenn gleih fers, und den Tod dann 
iwuͤnſchet er. . 
tadellos; wohl nicht aber ſolche, in Denen die 
wweyte Luͤrze bed Daltylus mit dem naͤchſtfol⸗ 
genden Worte zuſammenhaͤngt, undreine neue 
Reihe beginnt) , mie in folgenden: .- - : 
. Aber mir iſt um Odyſſes, den wackern, 
das Herz wie gerriffen. 
Sf, dann wollen wir Hermes, den 
0 Boten, den Apgosmoͤrder — 
Denn wohl wußt” er heflimmp deu Entfuͤh⸗ 
ie rer der troifeben Zaren — 
:Ben hellachmender Luft abſpiegelt im. 
2: blaͤulicher Tiefe ' 
Die Schwaͤche biefeß. Abfchnittes wird vermins 
dert, wenn das. trochäifch - ausgehende Wort 
fein Amphibrachys, das nächte nad) ihm aber 
ein mehrfplbiges if. Daher wir Ausgänge, 
Jovis untablicher Vollmacht. 
unmäßig entloderte jener. - 


‚. 


FE Su nn. 
> 





*) Wie beym Erycius (Anth.-Pal. VIE" 280. ) 
arin’ aus nroisuov zplddarrase Ö8- 


u zu, 
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für tadejfrey halten, wie felten fir auch immer 
bey den Griechen ſind )Y. —Wenn ung der tro- 
chaͤiſche Abſchnitt der von uns gemißbilligten 
Art. an einigen Stellen, entfchlüpft ift, fo des 
ben wir ‚den. Fehler in den Anmerkungen zu 
verbeflern geſucht; die. menigen Bepfbiele 
‚aber, welche ‚dennoch ſtehen geblieben- ſeyn 
mögen, werben Billige Beurtheiler, welche die 
Schwierigkeiten einer folchen Arbeit aus Er⸗ 
fahrung kennen iu entſchuldigen wiſſen. 


Gotha, den 20. Januar 1824, . 


eat, ” y ’ ” . * 
“it. [er ‚ . . “ . 





Earo. ndrap. . Der er veym Theocrit. 1. 150 
68 is obaiaa, TU $ dnerye vır. j 


) Go Mächten wir auch in unſrer —berſetzung 
"(XI S. 236.) den Verd-vertheiigen: \ . . 
rc Schiffend zum feindlichen Land und Dem. nam⸗ 
| _ mer erbittlihen Wohnplag. 
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os 
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* Anmerkungen 
: | — i 
4) Ramler, deffen glängendes Verdienſt uns 
die loriſche Poeſie manche mit Unrecht verfennen, 
‚mochte fich die Verpflanzung der alten Solbenmaaße 
auf deutichen Boden zu einem angelegentlihen Ges 
ſchaͤſt. Man wuͤrde ihm Unrecht thun, went man 
glauben wollte, daß er Geſetz und Regel gering ge= 
ſchaͤtzt Habe; aber feine Vorftellung von der proſodi⸗ 
ſchen -Befchaffenheit der deutfchen Sprache war fo 
durchaus irrig, daß feine Herameter nicht minder 
fehlerhaft dahin Inufen, ald ob er an gar feine Res 
gel geglaubt hätte. Diejenigen, mit denen er Geß⸗ 
ners Idpllen umſponnen hat, gute Proſa in fhlechte 
Derie umwandeind , find allzuderuͤchtigt, um dep ihe 
nen zu verweilen ; ; aber nicht befler find folgende aus 
einer Veberfeßung der 16tem — Epode (Ram- 
lers lyrische Gedichte ©, 261.) 


uns erwariet ein Weltmeer, enere Fluren im 
Weltmeer — 
Wo vom Dinge das Land unaufgewuͤhlt, Saaten 
: Ri Wucher — 
Niemals der Olbaum den Wunſch der fröhlichen 
Eigner betruͤge — 
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oder jn der Ode au Munativs: Plancus. S. 228. 
Unter deinem Weinſtock. Ob Teucer Altern und 
- Heimath — 
Gröfferen Unfall beftanden: trinkt Wein und ver 
jaget den Kummer. 


oder in der eignen auf Den fechziaften Geburtstag ve 
Könige &.19. 


Seiner Ärzte Beyſtand. Noch zunden im Heilig 
thum Gottes — 


und durch folche Verſe glaubte man mit ben Alten 
su wetteifern ! 

Her de rs Hexameter find nicht befier gemeſſen; 
und da er fich dieſes Versmaaßes ſehr haͤnfig bedient, 
fo find bey ihm die Beyfpiele aller Arten von Sehlern 
häufiger und leichter zu finden, als bep irgend einem 
andern Hexametriſten der neuern Zeit. - Selten findet 
fidy bey ihm ein Vers Diefer Art, welcher richtig, 
noch feltuer einer, welcher fchön zu heißen verdiente. 
Gleichwohl mag es nur wenige Menfchen gegeben 
haben, die einen Tebendigeren Sinn für das Schöne 
befaßen ald Herder; noch wenigere, die fich eifriger 
bemühte, das, was fie auf eine gefällige Weiſe an» 
ſprach, fih durch Nachbildung anzueignen; auch 
komte es ihm nicht undemerkt gedlieben feyn, daß 
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der Zauber. der Homeriſchen und Virqgiliſchen, Die 
Anmuth der Theokritiſchen Verſe eben ans der Woch⸗ 
ſelwirkung der ſtrengſten Geſetzmaͤßigkeit und der frev⸗ 
ſten Bewegung hervorgeht; aber dieſe Einſicht trug 
bey ihm keine Frucht. War es die Eile, mit welcher 
er zu fchreiben pflegte; oder war es die trügerifche 
Meinung von der Überlegenheit des Geiles, welcher 
Die Stüßen: der Technik entbehren koͤnnte; genug, 
Daß ale Werke dieſes Treflichen mehr oder weniger 
ander Dernachläffigung der Form leiden. Am ſicht⸗ 
barfien aber tritt Diefe Vernachläffigung, wie es nicht 
anders feyn konnte, in den Nachbildungen der. alten, 
unerbittlichen Kımft hervor, weiche, nicht sufrieden 
mit dem leicht verhauchenden Geile, reichen Iuhalt 
auch in reichgefchmüdten und fchön geformten, Gefaͤ⸗ 
Ben bietet, Folgendes berühmte Ditihon:Piaton’s: 
- Einen Tempel, der nimmer zerfiele, fuchten der 

Anmuth 
Saywentern, und fanden ihn in Ariſtophane 

Bruſt. 

iR keineswegs das mislungenſte in Herder's Blumen⸗ 
Jefe; doch wurden dieſe lahmen Verſe den Alten ein 
ESpott geweſen ſeyn, vor dem die Zierlichkeit bes Se⸗ 


XXxXxvVII 


Dankens den Verfaſſer nicht. gerettet hane. Micht beſ⸗ 
ſer ſchreitet folgendes auf: 


Süße Liebe, der Hofnung Schivefler ; aber ver- 


zeih mir 
Holde, daß Hofnung mir dennoch die füßere 
‚ie. 
Folgendem Epigramme aber, 
Den Kretenſiſchen Hirt Aſtacides haben die Nym⸗ 
Dh . 
Dieſen Bergen entfuͤhrt; heilger Aftacides, 
du 
Wohnſt nun unter den Eichen in Jovis Hainen. 
Ihr Hirten 
Singet nicht Daphnis mehr, ſinget Aſtacides 
oo. ‚Du, , “ 


wiffen wir nichts zu vergleichen, als das Epigramm 
des Grammatikers Hiftiäos in Lukians Lapithen S. 41. 
Statt indeß dieſe Beyſpiele zu vermehren, die ſich 
nur allzuleicht darbieten, wollen wir hier auf einige 
treflidye Erinnerungen verweiſen, welche Seebode's 
reichhaltiges Archiv. für Philologie und Pädagogik 
ifter Jahrgang S. 1% mittheilt, und in denen Hr. 
Dr. Salbe in Gtargard.die Beduͤrſniſſe des dentſchen 
Hexameters in Profa und Verſen wahr und geiftreich 
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andarinrochen hat. Wir erlauben uns. einige der in 
tern hier anzuführen: 


Leicht zwar iſt's, ſechs Süße zum griechiſchen Ven⸗ 
zu ordnen, 

reicht das Geſetz, mit dem Daktylus bunt die 
n Spondeen zu miſchen, 

Oder noch leichter ber Sponda Platz den Trochaͤen 

Zu räumen, 

Wie es die Deutſchen nun lange geuͤbt in unend⸗ 
u fihen Derfen; 

Aber wie wenige dennoch der hurtig gebildeten 
Reihen 

Durften ergoͤtzen ein griechiſches Ohr, das Regel 
und Maaß kennt; 

Wer nicht laͤngere Sylben und kuͤrzere unter einan⸗ 
der 

Schicklich au ordnen vermag bep'm Vereableſen 

und Schreiben, 

Meidet das undankbare Geſchaͤft; harthoͤrige 
J Leſe 

en ums 3u bilden den Ders, der Freude 

vn. dem Ohr wird u. ſ. w. 


— San und mahr ſagt Oerder (Zerſtr. Blaͤt⸗ 
ter J. S. 1%.) von der Sprache der Griechen, vor⸗ 
zuͤglich in Beziehung: :auf bas Epigramm: „Wie 
biegfam ift.fie su jebem Bilde, zu jeber Empfindung! 
„mie. biesfam inſonderheit zu dem ſchoͤnen Maaße, das 
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ſich das Epigramm wewählt hat! Hexameter und 
Pemameter winden einen Kranz in Worten, wie fie 
dem Ohre in Solben einen vollendeten Rundtanz 
geben. Welche Sprache kann ſich folder. Spiben- 
maaße rühmen? Selbſt die Römifche nicht. Und 
in der Deutfchen verfuche man ed, wie manche Mühe 
die Überfedung eines Epigramms, infonderheit in ſei⸗ 
‚nem Pentameter koſte. Unſere Profodie flarrt von 
einfolbigen, unbeflimmten Worten; Hiatus ſind im 
ihr faſt unvermeidlich, und wenn der Ders feine Flü⸗ 
gel mit froͤhlichem Spiel aufs und zuſchlagen fol, fo 
ſchleppt fie fich oft in nrühfamem Gange daher, treu 
dem Himmel, unter dem fie ertbnet.” 

So überflüffig unfee Sprache mit Buchflaben 
ansgeſtattet it, fo arm iſt fie an. Tönen, und vor 
nemlich in dem Bau ihrer einfachen Wörter, an ſchoͤ⸗ 
ner Elangreicher Gliederung. Wie oft bringen einen 
Überfeßer Wörter wie zdAsuos, mefür er nur 
Srieg, zwoAduoıo, wear er Krieges und 
Kriegs hat, zur Verzmeilung. So Fluß mb 
zorauds, Tod md SIararos, alt, zulards, 
Stadt und wroAisdpor, und fo unzählige andre, 
die ſich in ihren Beugungen noch fchbner ausdehnen 
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und mit dem aumuthigſten Wechſel von Töten fdmär 
den. Werden nicht:felbft Die gemeinften Dinge durd 
solltönende und reichgegliederte Wörter ‚gehoben und 
veredelt! Der haͤßliche Froſch ift als Barpazor 
weit weniger häßlich, und. ſelbſt die Kroͤte bewegt 
fh als Hucaros anmuthig fort... Und num gar 
Woͤrter wie Sıöuuardwer; naAvpaperof, apa 
zipvscıy, Eneoboulvandi, SovAoddun,: AANORO 
Söyn und unzählige. ähnliche, welche mit der volk 
Sommenften Befriedigung . bes Ohrs Die ſchoͤnſten 
Hortfüße bilden! :Mit ſolchen Wörtern baut fih, 
wie mit gefchliffenen Marmorſtuͤcken, eine rhythmiſche 
Reihe leicht und feſt zuſammen, oft ohne bie. Beh 
Hülfe leinerer Fullſteine, an denen es ımfrer Sprache 
auch wieder auf eine recht peinliche Weife. mangelt. 
ie oft vermißt ein uͤberſetzer den Wechſel der einfach» 
Ken Bindewörter, indem vr bey ſeinem unmeiodiſchen 
uand:dem Griechen fein xai, sd; ndE und Sg, dei 
Römer fein et und atque,’nc und que beneiden muß. 
Und außerdem die Befchränfung in den Abkuͤrzungen 
der Rede, 5.8. in Vergleichungen, mo ihn: das far 
sende als quält, das ſchon widrig gehug neben i 
and ge erſcheint, und nicht,. wie im Griechiſchen, 
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durdy den Gebrauch des Genitiva, und im Latrivi⸗ 
ſchen durch deu Ablativ ſo ſchoͤn und zierlich umgan⸗ 


gen werden kann? und jene audre Befhränfung;jdie 


yns durch den Mangel hinlanglich bezeichnender Beu⸗ 
gungeſplhen, ſowohl ben andern Wörtern, als ins⸗ 
beſondre bey. den Partieipien auferlegt wird; und un⸗ 
Ahliges andere, was niemand ahnet, der fi, nicht 
freywillig aus beſonderer tierdver⸗ in dieſes pietri. 
aum verkauft hat. 

8) Den Artikel, als deleichnendes garwort ge⸗ 
braucht, verkuͤrzt auch Wolf bisweilen, 3, GB. Oa, 
V. 80. Auf dem umfloſſenen Land, das im Meer 
wie ein Nabel emporragt. Schlegel in Roma: 
Gieh, das Palatinm druͤben, das alle Poläfte bes 
nannt hat. Und mann unter den Weifen, die ‚rein 
für das Ganze geſtrebet. — Derfelbe in den Syl⸗ 
beumaßen: Sleichwi⸗ ſich dem, der die Ge 
derchſchift — Die Adyerbien nun und nur ver⸗ 
kuͤrzt derſelbe in der Elegie ©. 43. Aber Lavinium 
wurde nut erſt, dann Alba gepaquzet. S. 47. feibR 
nur erlieget ſich Rom. — Wer nie bebte dem Ciſen, 
vom Golde sur wend er den Blick. ab u. fo oͤftrer; 
daſ. S. 6. Vald nun erſchianuen der Dacier Muth. 


KLIL 
©. 60. Zwiſchen die GBäulen und Giebel nun Brin- 
gen fi marmorne Wunder, — Rob und Doch 
Yerfürst Wolf Od. v. 11. fo viele der Top noch 
verfchonet. V. 89. mehr: noch zu Thatkraft feize, 
V. 41. entzog fein Ohr doch der Fuͤrſt. D. 65. wie 
doch vermöcht ich. V. 75. Zwar, dach- verirrt durch 
Stuͤrm' ihn weit um dem Vatergefilde. Denn 
Ebseinderf.Od.20. Stärke: denn raſtlos wätrhete jener. 
V. 37. obſchon wiſſend die Strafe; dem früher ver 
Ehndeten wir ihm. -—. Die ˖ Verkuͤrzung von als, 
ebgleich von Wolf gemißbilligt, überall zu vermei⸗ 
den, fihlen mir unmöglich. Auch Schlegel hat 
fi Diefes erlaubt, in der Elegie ©. 56. Nach viel 
graufenden Nächten, als alles verheert und geraubt 

4) Die flüffigen Vorwoͤrter (mit, von, an) 
- fang zu ˖ gebraucken,:hab’.ich mir nur ſelten erfaubt, 
und nur in. ber Arfis. des Daktylus vor ganz. entfchies 
Denen Kuͤrzen⸗· An der Geflalt. Mit dem 
Verdacht. Von des Gemüths u. a. Schle⸗ 
sel erlaubt ſich dafſelbe, nicht ohne Härte, im der‘ 
Hebung des Spondeus; 3.8. in der Elegie S. 42. 
Mit oft weilendem Gang. Von urahter und Atefter 
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Se. ©. 17: Zu Stiedorichtern. e 52. Ba nad 
ahmenden Strahl. 


5) Die fhöne Bildung des erften Verſes in der 
erſten Idylle Theokrits 


döu 3 10 Pı9dpıdum nal d zirus, aindin 


siva. 


hat den Grammatikern Beranlaffung gegeben; dem 
hufolifchen Verſe die Regel vorzuſchreiben, daß er 
am beſten mit einem Daftplus anhebe, und wie 
derum in ber vierten Stelle die Reihe mit einem 
Daktylns ſchließe; der Überreft des Verſes aber 
bilde ſich am fihönfien dann, wenn der fünfte und 
fechfte Fuß jeder aus einem ganzen Worte . beftehe. 
Auch Die deutiche ame vermag diefe Bildung 
. nnachzuahmen: vw. — 2 


Waͤhrend du nf mittäglich Heſiodos, weidende 
“ Heerden — 
Hesperos, holder, der Nacht, der umfchatteten, 
heilige Zierde. 
Sterblichen ziemet ed nicht, der Unſterblichen Werke 
zu richten. 
Ruhmiiches Zeichen zu ſeyn der Auſoniſchen adli- 
chen Abkunft. 
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Dom wirde man ſich ſehr irven, wenn man 
glaubte, daß jene Regeln immer und uͤberall beobach⸗ 
tet worden, was zu einer unertraͤglichen Eintoͤnigkeit 
geführt haben würde; ſondern die butoliſchen Dichter 
ſelbſt vernachläffigen gar nicht felten den bukoliſchen 
Einſchnitt; vft ſetzen fie auch den Spondeus an Die 
Stelle des Daktylus (5 zodtov Tor napdr dya 
sur Saluors arm), und noch Öftrer greifen die 
Spibenfüße der bepden letzten Takte in einander 
(d3Aov anosey. Es rk narappei. Eore a’ dufA- 
Eye). @ie hielten es auch nicht für nothwendig, 
daß der Daktylus des vierten Taftes in Einem Worte 
enthalten fey, was ihnen doch bey-her Länge ihrer 
Woͤrter, und der Leichtigkeit, fie durch bie Beus 
gungsfpiben: auszubehnen, wenige Mühe gekoſtet 
hätte; fondern fie fegten ihn ohne Bedenken aus 
mehren Wörtern zufammen, und nicht bloß mit 
Huͤlfe des Artikels, welcher als ergänzender Theil 
des Nennworis angeſehn werden. kann Cwie in dem 
oben angeführten Verſe A zirvs. oder zu dt rar 
dir. u. unzählige ähnliche), ſondern aud auf Ans 
bere. Meife, wie nal of ar Öprueie, XxOA 20. 
r} piri xdgmer. Zxolvo dpapndödor‘ XE 





ALV 


tar 84 ol vürs ts zijpas. AloAsnöy 1 Sdnun 
ripas nd zu Yundv drüben. Adslar zirnyor 
 dazelröya plpıepor adars. Daher auch in unfs. 
ter Sprache, an diefer, fo wie an jeder andern Stelle, 
folche zuſammengeſetzte Daktylen ohne Anftoß find: 
Run der umftürmete Winter hinweg von dem 
Ather gewichen. 
GSreundlich umkraͤnzt it der. üppigen Sadt ſech 
‚die bräunliche Erde. 
Shen durchſchneider der Schiffer das Meer, und 
der ſaͤuſelnde Weſtwind. 
Einem an dieſe Bewegung gewoͤhnten Ohre müfs 
fen Verſe, die ſtatt des Daktylus aber eines vollwich⸗ 
tigen Spondens an der vierten Stelle einen reinen 
Trochaͤus bieten, unerträglich ſcheinen. Herders 
Blunenfefe iſt mit ſolchen Mißgeſtalten angefuͤllt: 
Gute Schwalbe, du flogſt durch weite Länder 
und Inſeln. 
Guter Schiffer, du trug Philomelen, und 
Philomele — 
Niemals öffne das Herz der Liebe, Gindet es 
Amor — 
Graue Haare pflanzen ſie auf dem grünenden 
Scheitel — | 
Was if unfer Leben? Ein Haud der nähren« 
den ‚Lüfte, 
**** 


XLVI 

6) Folgenden Werfen fehlt es nicht dm Wechfel 
der Splbenfuͤßr, indem in ihnen Spondren; Daktp⸗ 
fen und Trocken nach Möglichkeit gemiſcht ſind: 


. Eine. gefährlihe Schiffahrt .ift der Sterblichen Leden. 
Herders 3.2.1. ©. 73. 


Lernt, o Menſchen, die fchwerfte Klugheit, ſtille 
zu ſchweigen. Daſ. S. 80. 


Als der Schoͤnheit Goͤttin dich in den Wellen drs 
Nilſtroms. Daſ. S. 92. 
uͤnd doch fehlt ihnen Alles, was einen Hexaineter gut 
machen kann. | 


So wir Alfo der Wehfeld der Füße einen Vers 
nicht gleich gut macht; ſo iſt er darum nicht fogleich 
ſchlecht, wenn ſich dieſelben Wortfuͤße mehrmals fol⸗ 
gen. Wir erinnern uns, daß in einem kritiſchen 
Blatte Hexameter bloß darum getadelt wurden, weil 
ſie viele Daktylen enthielten; und doch wurde auch 
der Gebrauch der Trochaͤen im heroiſchen Verſe ge⸗ 
misbilligt. Es iſt aber bey der Beſchaffenheit unſter 
Sprache nicht anders moͤglich, als daß die Verban⸗ 
nung der Trochden die Daktylen vermehre. Und follte 
das wohl mit Grund getadelt werden-! .. Die Grie: 
hen, deren Spiadye fo reich an Spondeen ift, und 





xLVII 


Die ſie durch Zuſammenſteilung (Poſtüon) fd leicht ver⸗ 
mehren fonn, trugen nicht das geringfie Bedenken, 
auch ohne alle Ruckſicht auf den lebendigen Ausdruck, 
Berfe aus Fünf Daktylen zu bilden.‘ Betrachten wir 
den Anfang der Ddpffee: - 


1. Arbpäü kor $vvens, Moöda, zoÄdrpokod, . 


. ös nailaroAid 
B. vizıor, ol xara Boös, N weplovos_ "Has 
Aloıo 
wor wurdp roloi⸗ «dsilero voriuo⸗ 
FAapi 
tor ander ya, Id, Iuyarıp dis, eich 
Kor air. 
12. olxos bay; NöAsudv 12 Kepevydızs 6% 
Jaracdarv. 
16 a! rs 67 ErosyAYe wopınloniver dran. 
zov. 
19. ai nera old; pilosdı, Yeor 8’ dAdaıpor 
Aravıss, 


Afo-in zwanzig Derfen-nicht weniger als ſieben ·rein 

Daktyliſche! Und ſollte wohl einer der Alten Theo⸗ 

kritiſche Verſe, wie den oben angeführten erften ber 

erften Idylle, wegen feiner fünf Daktylen getadelt ha⸗ 

ben? Die swente Idylle enthält falcher-Merfe nicht . 

weniger als nern und drepßig, von denen oft zwev, 
FERER 2 


JLVIH 


ja drey neben einander ſtehn. Anch der forsfältige 
Apollonius fängt feine Argonautifa mit einem ſolchen 
Derfe anz und wer möchte in dem übermäßig anmıus 
thigen Nonnus, der nie zwey Spondeen neben ein⸗ 
ander duldete, die Zahl der rein Daktyliſchen zuſam⸗ 
men fummiren! Bey feinen Nachfolgern fi find, fie 
eben fo häufig. 


T) Se fühlbarer das Anfangen der neuen Reihe, 
welche nad) dem Trochäus beginnt, defto beſchwerli⸗ 
cher ift auch der trocäifche Abfchnitt. Won diefer 
fchfimmen Art find folgende von Herder: 


: Wenige Tage fo flirdt die Roſe. Vorkbergegans 
gen — 
- Unter den Sternen wohnt mein Lieber; o daß ih 
der ganze — 
* Mutter Erd’ und Mutter Lucina, ich gruͤß' end) 
bepde. 


Oder im folgenden Epigramme, das ſich, ich weiß 
ah | in welchem Tagdlatte ſindet: 


Gluͤclicher Phanor, du waͤhnſt, das Limochen, 
das kaͤrglich das Stübchen 


Dir erleuchtet „es werd’ heil bald erfeuchten 


die Welt. 


AÄLIX 


“0p° ‚der Hexameter einem: Geſpanne von. Pferden 
gleicht, die zum Theil auf einer, zum Theil auf bep« 
den’ Seiten hinken, 


Bemildert. wird diefer. Mangel‘ durch den engen 
Aufaiamenhang der naͤchſten Reihe, wie in einigen, 
weiche der Tert anführt, und etwa in folgenden der 
Schlegeliſchen Elegie 

Doch dieß Nichts ſchwellt an sum Giganten die 
rafende Willkür. 

Africa has fich erfchöpft an Geburten der gli 
benden Wildniß — 


Mas ſchon Seipio dort anſchauend Die eigne 
Verwuͤſtung. 


Von dieſer Art ſind in unſrer Blumenleſe folgende: 


J. Bud, 130, Alles berufet zur Fahrt; fchon 
tönet der plaudernden Schwalbe — 


wofur man Sefen kann: 


Alles berufet zur Fahrt; es ertönt Tchon plaudern⸗ 
der Schwalben 
Srüher Geſang. 


II. B. 1. Trinke, fo ſpricht das Gebild, und er⸗ 
kenne des Schweigens Geſetze. 


%& 


IX.8. 8. Daß du die Nacht durchfchwelgt, das Pte 
Det das fchläfrige Aus’ an. 
Frevelnd zerſtoͤrt und verwirrt find al, * 
die Flechten des Haupthaars. 
wofuͤr hätte geſchrieben werden mögen: 


verwirrt it jegliche Slechte des Haupthaars 





Griechiſche Blumenleſe. 


en Eng 


Erſtes Bud. 





Griechiſche Blumenleſe. 1 


1. 
8 [4 u 5 


His mit der Stärke der Fauſt die Hellenifchen 
Männer in Ares 
. Sampfe, dem edeln Geſetz rüfligen Muthes 
getreu, 
Perſiens Schaaren verjagt, da erbauten fie, Hel⸗ 
las zur freyen 
Zierde den Altar dir, Zeus Eleuthertos, auf. 


Simonides. 


2. 
Wenn auch ſtets vieltönend der Betenden Stimme 
| das Ohr dir 
Fuͤllt, der Erhörte dir dankt, oder der Fuͤrch⸗ 
tende flebt, 


1) A. I. 134. nr. 4. P VI. o. W.IV.4. 
9) A. IL 287. nr.ı..P. IX. 7. W.W. re. 


1* 


4 Griechiſche Blumenleſe. 


Dennoch höre mich, Zeus, der Scherias heiliges 
Eiland 
Schuͤtzet, und nicke mir zu mit dem untruͤg⸗ 
lichen Haupt, 
Daß ich kehre zum heimiſchen Land, nach der lan⸗ 
gen Entfremdung, 
Und am erfreulichen Ziel vafte vom langen 
Bemuͤhn. 


Inliut Polyainos. 


3. 


Oftmals gabſt du, o Zeus, mir Flehendem was 
ich erbeten; 
Und mic) entführte das Meer ohne Gefaͤhrde 
zum Ziel. 
Gib auch jest mir günftige Fahre, und rette mich 
endlich, 
Aller der Mühen entrafft, fiher zum Hafen 
ber Ruh. Ä 
Freude gewähret das Haus und die Heimath; aber 
die Sorgen u 
Selten als Leben mir nicht, fondern als 
Qualen und Mah. 


Julius Polyainos, | 





3) A.D.297. or.’ P. IXX. 9. W.IV.m 





Erſtes Buch. 5 


A. 


Zeus kam felbft vom Olympos herab, die zu 
zeigen fein Antkiß, 
Phidias; oder Du ftiegft ihn zu befchauen 
hinauf. 


Philippos. 


5 
Sarapis. 


Gegen ein morſches Gebaͤu, wie erzaͤhlt wird, 
lehnt ſich ein Moͤrder 
Schlummernd; und während er fchläft, flellt 
ſich Sarapis ihm bar, 
Ihm zurufend das warnende Wort: Auf, wandle 
von Binnen ; 
Buch’ ein. Lager die auf, we du mit Ss 
cherheit ſchlaͤſſt. 
Jener erhebt ſich und wandert fuͤrbaß, und das 
morſche Gemaͤuer 
Stuͤrzt o Wunder, ſogleich hinter dem Flie⸗ 


henden ein. 
4) A. IL. 935. nr. 48. P. IV. gi. W. LI. 1. 
5) A 


. U. 4%. ur. 199. P. IX. 378. 


6 - Griechiſche Blumenleſe. 


Tages darauf bringt froh er den KHimmlifchen 
Opfer der Rettung, 
Waͤhnend, es fchaue der Sort fchüsend auf 
Mörder herab. 
Aber Sarapis erfchien in der Nacht hinwieder im 
Rief und fagte: Du wähnft, Frevler, ih 
fchäße den Mord? 
Sept entriß ich dem Tode dich nur, auf daß du 
nicht ſchmerzlos 
Stürbeft, und fpare dafür, Mörder, dem 
Kreuze dich auf. 


Palladas. 
6. 
Kybele. 
Kybele, heilige Mutter, Ernaͤhrerin Phrygiſcher 
Loͤwen, 


Die du auf Dindymos Höhn deine Geweih⸗ 
ten erblickft, 
Bas zum Wahnfinn fonft ihm geſpornt, das 
bringt dir Alexis, 
Da der Entmannte hinfort raſtet von heiliger 
Muth: 





6) A. IL. 184. nr. 17%. P. VL5ı. W. IV. 83. 








Erſtes Buch. 7 
Dier helltoͤnende Cymbeln, und bier tiefhallende 
Pfeifen, 
Aus dem gewundenen Horn Brüllender Stiere 
. . gefrümmt. 
Auch weiſſchallende Trommeln, und Meſſer von 
Blute gepurpurt, 
Und dieß blonde Gelock, das er im Taumel 
geſchwenkt. 
Huldreich, Herrin, nimm du von ihm, der ges 
raſet als Juͤngling, 
Jetzt, da er altert, die Laſt druͤckenden Man⸗ 
gels hinweg. 


Ungenannter. 


7. 
Ihr, die auf Dindymos Gipfel, und Phrygiens 
feuerentbrannten 
Berghoͤhn wandelnd, noch klein, Mutter 
der Goͤtter, dich ehrt, 
Sey Ariſtodiken freund, der Silena Tochter, und 
ſchmuͤcke, 
Wann ſie der Ehe gereift, Hymens Altaͤren 
ſie aus. | 





DAL ai. ar · 7. P. VI. 9. W.IVE 


% 


AIX. B. 35. Daß du bie Nacht durchſchwelgt, das Pit 
det Das fchläfrige Aug’- an. 
Srevelnd zerftört und verwirrt find al 1 e 
die Flechten des Haupthaars. 


wofuͤr hätte gefchrieben werden mögen: 
verwirrt ift jegliche Zlechte deö Haupthaars. 


[y 


Griechiſche Blumenlefe, 


EEE 


Erſtes Bud, 





Sriechiſche Blumenleſe. 1 


5 1. 
8eus. 


Al⸗ mit der Staͤrke der Fauſt die Helleniſchen 
Maͤnner in Ares 
Kampfe, dem edeln Geſetz ruͤſtigen Muthes 
getreu, 
Perſiens Schaaren verjagt, da erbauten ſie, Hel⸗ 
las zur freyen 
Zierde den Altar dir, Zeus Eleutherios, auf. 


Simonides. 


2. 
Wenn auch ſtets vieltoͤnend der Betenden Stimme 
das Ohr dir 
Fuͤllt, der Erhoͤrte dir dankt, oder der Fuͤrch⸗ 
tende fleht, 


IA. I. 134. nr. 44. P VI. o. W.IV.4 
2) A. IL. M7. nr. 1. P.IX.7. W. WV. 78. 


1 * 





4 Griechiſche Blumenleſe. 


Dennoch hoͤre mich, Zeus, der Scherias heiliges 
Eiland 
Schuͤtzet, und nicke mir zu mit dem untruͤg⸗ 
lichen Haupt, 
Daß ich kehre zum heimiſchen Land, nach der lan⸗ 
gen Entfremdung, 
Und am erfreulichen Ziel rafte vom langen 
Bemuͤhn. 


Sulius Polyainos. 


3. 


Oftmals gabſt du, o Zeus, mir Flehendem mas 
ich erbeten; 
Und mich entfuͤhrte das Meer ohne Gefaͤhrde 
zum Ziel. 
Gib auch jetzt mir guͤnſtige Fahrt, und rette mich 
endlich, 
Aller der Düsen entrafft, ficher zum Hafen 
der Ruh. 
Freude gewähret das Haus und die Heimath; aber 
die Sorgen 
Selten als Leben mir nicht, fondern als 
Qualen und Mah. 


Iulius Polyainos. 


D A. I. a2. r. 2. P. X. 9. W. IV. . 





Erſtes Buch. 5 
4. 
zus kam ſelbſt vom Olympos herab, die zu 
zeigen fein Antkiß, 
Phidias; ober Du ſtiegſt ihn zu befchauen 
hinauf. 
| Philippos. 


5. 
Sarapis. 


Gegen ein morſches Gebaͤu, wie erzähle wird, 
lehnt fich ein Moͤrder 
Schlummernd; und während er fchläft, ſtellt 
fih Sarapis ihm bar, 
Ihm zurufend das warnende Wort: Auf, wandle 
von binnen ; 
Such’ ein. Lager bir auf, we du mit St 
cherheit fchläfft. 
jener erhebt fih und wandert fürbaß, und das 
morfche Gemäuer 
Stuͤrzt/ o Wunder, ſogleich hinter dem Flie⸗ 
henden ein. 


5. ur. 49. P. IV. gi. W.ULn 
.UE. 139. F. IX, 378. 


J— 
88 


6. Griechiſche Blumenleſe. 


Tages darauf bringt froh er den Himmliſchen 
Opfer der Rettung, 
Waͤhnend, es ſchaue der Gott ſchuͤtzend auf 
Mörder herab. 
Aber Sarapis erfchien in der Nacht hinwieder im 
Sechlaf ihm, 
Rief und fagte: Du mwähnft, Frevler, ich 
fhäße den Mord? 
Jetzt entriß ich dem Tode dich nur, auf daß du 
nicht ſchmerzlos 
Stärbefi, und fpare dafür, Moͤrder, dem 
Kreuze dich auf. 


Palladas. 
6. 
Kybele. 
Kybele, heilige Mutter, Ernaͤhrerin Phrygiſcher 
Loͤwen, 


Die du auf Dindymos Höhn deine Geweih— 
ten erblickt, 
Bas zum Wahnfinn fonft ihn gefpornt, das 
bringe dir Alexis, 
Da der Entmannte hinfort raftet von heiliger 
Muth: 





6) A. III. 184. nr. 174 P. VL 51. W. IV, g3. 





Erſtes Bud. 7 


Hier helltoͤnende Cymbeln, und hier tiefhallende 
Pfeifen, 
Aue dem getwundenen Korn Brüllender Stiere 
„gekrümmt. 
Auch weitfehallende Trommel, und Meffer von 
Blute gepurpurt, 
Und dieß blonde Gelock, das er im Taumel 
geſchwenkt. 
Huldreich, Herrin, nimm du von ihm, ber ges 
raſet ald Juͤngling, 
Jetzt, da er altert, die Laſt druͤckenden Man⸗ 
gels hinweg. 


ungenannter. 


t 


7. 


She, die auf Dindymos Gipfel, und Phrygiens 
feuerentbrannten 
Berghoͤhn wandelnd, noch Elein, Mutter 
der Goͤtter, dich ehrt, 
Sey Ariſtodiken freund, der Silena Tochter, und 
ſchmuͤcke, 
Wann ſie der Ehe gereift, Hymens Altaͤren 
ſie aus. 





D AI. ai. nr 7. P. VI. 95. W. IV. 36.. 


8 Griechiſche Blumenlefe. 


Dofür, daß ſie dir oft an dem Altar, oft in des 
Tempels 
Heiligen Hallen getanzt, ſchwingend des 
Hauptes Gelock: 


Leonidas. 


8. 


Unter der Felskluft einſamen Dach fand Kubelene 
Prieſter 
Zuflucht gegen des Schnees winterlich ſtoͤ⸗ 
bernden Sturm. 
A er dag teiefende Haar hier trocknete, eilet auf 
hohlem 
Felsweg, folgend der Spur, grimmig ein 
Loͤwe daher. 
Ploͤtzlich ergriff der Beſtuͤrzte das Tympanum, 
ſchlug es mit offnen 
Haͤnden, und maͤchtig erſcholl von dem Getoͤſe 
die Kluft. 
Und es erbebte das Thier des Gebirgs vor dem 
heiligen Toſen, 
And zu der waldigen Hoͤh ſtuͤrmt' es in eili⸗ 
gem Lauf, 


8) A. I. ıff. nr. 112. P. VI. 917. W. VI: 8. 


Erfied Bud. 9 


Fuͤrchtend der Goͤttin Diener, den Halbmann, 
welcher die blonden 
Slechten und biefed Gewand Kybelens Hal 
len geweiht. 


Simonides. 


9. 
Demeter 


Sarben des engumgrenzten Gefilds, Fruchtgebe⸗ 
rin Deo, . 
Enfi iger Mühen Ertrag widmet Soſiklees 


dir, 

Viel abmaͤhend der Fruch von dem Feld. O 
braͤcht' er bie Sichel 

Doch auch Fünftig, mie jest, flumpf von 
dem Acer zurüd. 


-Hhiltppos, 


10. 
Mutter der Früchte, du ſtrahlſt bey den Siku⸗ 
lern; deinem Erfcheinen 
Freut ſich Erechtheus Volk; aber Hermionen 
| auch 


[4 


v 
9) A. TI. 917. nr. 19. P.VI.%. W. IV. 38. 
10) A. IM. ıc$. P. T. II. p. 79 W.VILY. 


10 Griechiſche Blumenleſe. 


Wird ein Wunder geruͤhmt. Den gewaltigen 
Stier von der Heerde, 
Welchen die Kraͤfte von zehn Maͤnnern ver⸗ 
eint nicht bewegt, 
Fuͤhrt, Demeter, zu deinem Altar bey den Obs 
ten ein altes ' 
Mütterchen bin; und er. folgt, fo wie der 
‚Mutter das Kind. 
Dein, nur dein iſt diefe Gewalt! Auch ferner, 


o Deo, 
Glib der Hermioner Flur Segen und blähend 
Gedeihn. 
Ariftofles, 
11.. 


Mangelnd des Bichtes der Sonne zugleich und der 
heiligen Weihung, 

Stieg ich vom Stabe geführt Blind zu dem 
Tempel hinauf, 

Doppelte Weihe gewährten die Goͤttinnen; auch 
von den Augen 

Schwand mir das Dunkel hinweg während 

der myſtiſchen Nacht. 





11) A. II. 178. Ar. 3%. P. IX. 908. W. VI. 9. 








Erfies Buch. 11 


Stablos Lehr” ich zurück. zu der Stadt, und nicht 
mit der Zunge, 

Dit dem beredterem Aug preiß ich der Wei⸗ 

ben Erfolg. 


Antiphiloe. 
12. 
Apyollom 


Mächtige Häupter von drey Mainaliſchen Hir⸗ 
ſchen, Apollon, 
Schmuͤcken der Halle Gewoͤlb, prangend 
mit hohem Geweih, 
Welche herab vom Pferde Dailochos, Promenes, 





Gyges, 
Drey des Leontiades ruͤſtige Soͤhne gefaͤllt. 
Perſes. 
13. 
Der du auf Leukas weithinſchauenden Hohen, 
o Phoibos, 
Thronend verweileſt, befpült von der Joni⸗ 
fen Fluth; 
12) A. II. 4. nr. 1. P. VI. 112. W. iw. 61. 


3) A. II. arg. nr. 11. P. VI. 351. W. IV. N. 


42 Griechiſche BSlumenleſe. 


Nimm Bes Brod, Seefahrender Koft, mit den 
Händen gefnetet, 
uUnd in dem kleinen Pokal Wein dir zur 
Spende gemiſcht. 
Endlich die Leuchte mit kaͤrglichem Schein, von 
des ſparenden Oelkrugs 
Nur halb trunkenem Mund troͤpfelnd mit 
Oele benetzt. 
Dafuͤr ſchuͤtze die Reiſe mit Huld, und verleihe 
den Seegeln 
Bis zu dem aktiſchen Port guͤnſtiger Winde 
Geleit. 


Philippos. 


J 14. 
Bachos und Pallas. 


A. Sprih, was haft bu gemein mit Tritonien? 
Jener gefallen 
Lanzen und Waffengeräufh, bir das erfreus 
.. lihe Mahl. 
DB. Forſch', o Fremdling, nicht nach den goͤttli⸗ 
3 chen Dingen mit Vorwitz. 
. Aber doch wifle, mir iſt Vieles mit diefer 
gemein. 


V ... 0. - 
ı4) A. MI. 201, ar. 250. pP. T. IL PR» 681. nr. 182. W.UL:ı5 








Erſtes Sid.  ,ı 3 


Denn auch mich freut Ruhm in dem Kampf; ich 
Ä befiegte der Inder 
Weithinwohnend Geſchlecht an des Okeanos 
Sand. » 
Beyde begabten das Leben der Sterblichen; fie, 
mit dem Oelbaum, 
Ih, mit dem füßen Gewaͤchs, welches bie 
Trauben erzeugt. 
Ohne den Schmerz der. Geburt“ erblickten wie 
beybe das Leben. 
Denn fie trennte das Haupt, Bachos die 
Senden des Zeug. 


Ungenannter. 


15. 
Pallad mit dem Apfel 
Jungfrau Tritogeneia, wozu die erneuerte Kräns 
fung? 
Warum feh ich bey dir, was mir doch eins 
dig gebähre? 
Haft du vergeflen, daß mich, auf dem felſigen 
| Ä Ruͤcken des Ida, 
Nicht, Tritonia, dich Paris die Schoͤnſte 
genannt? 





15; A. IL. 352. nr. 11. P. IX. 5%. | W. ul. 7 


18 Griechifihe Blumenleſe. 
Dein find Lanzen und Schild; mir aber gehoͤret der 


.. Apfel. 
Ein zehnjahriger Krieg iſt für ben Apfel 
genug. 
” Nikarchos. 
16. 
Artemis 
Die du zu Delos wohnft, in Ortygias holdem 
Seflde, 
Lege dein heilig Geſchoß jetzo der Charis in 
Schoof, 


Artemis. Haft du des Staubs dich befreyt in 
der Fluth des Inopos, 
Wandle zur Alketis hin, ſcheuchend die quaͤ⸗ 


lenden Wehn. 
Noſſis. 
17. 
Artemis, Letos Tochter, o Retterin, ſchuͤtze des 
Pallas 
Erbtheil; goͤnne dem Mann deines erquicken⸗ 
den Lichts, 





16) A. I. 194. nr. 3. P. VI.273. WV. IV. 40. 
17) A. I. 250. nr,.2. P. VI. 207. W, IV. 89. 
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Ihm und dem ganzen Gefchlecht. Leicht ift es 
dir. Immer erkannt er 
Klar die Geſetze des Zeus, und die Gewichte 
des Rechts. 
Genne den Chariten auch in dem heiligen Schat— 
ten des Luſthains 
Ueber das Blumengefild ſchwebenden Fußes 
zu ziehn. 
Diotimos. 


18. 


Bin und tinderberaubt erbat ich mir Licht von 
den Goͤttern, 
Ober ein Kind; und es ward doppeltes Gluͤck 
« mir verliehn. 
‚Denn ich gebahr nicht Iange darauf, und am nems 
. Üben Tagge 
Cirehite das freundliche Licht auch dem vers 
dunfelten Aug.. 
Artemis iws, die beydes gewährt; den Gebährens 
den naht fie 
Huͤlfreich, und in der Nacht glaͤnzet ihr 
deuchtender Strahl. 


Antipatros. 





18) A. IL. 119.7. 41. P. IX. 46. W, VII. ıo 
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19. | | . 
Zeus und Letos Tochter, o Bogengeruͤſtete Jung⸗ 


frau, 
Artemis, die des Gebirgs heilige "Srotten 
bewohnt, 
Treibe hinweg vom beften der Könige feindliche 
. Krankheit; 
Heute noch treibe fie fort zu der kimmeriſchen 
Nacht. 
Duͤfte des Weihrauchs dampfen dir dann, und 
ein borſtiger Eber, 
Auf dem Gebirge genaͤhrt, blutet auf dei⸗ 
nem Altar. 
Philippos. 


MWMW.. 
Artemis, die du den Bogen regierſt, und die 
maͤchtigen Pfeile, 
Hier in den duͤſtenden Haus ließ dir Arfinoe 
jet 
Eine der Flechten zuruͤck, Ptolemaios fürftliche 
Sungfrau, - 
Sich von dem lieblichen Haupt maͤhend das 
zarte Gelock. 
Damagetas. 





19) A. UI. 224. nr. 47. P. VI. 00. W.IV. 89% 
50) A. uU. 38- nr. 2 P. vu 77. W. IV. 4. 
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21. 


Hier am Dreyweg ſchmuͤckte die Artemis Hagelo⸗ 
cheia, 
Als ſie noch Jungfrau weilt' in ihres Vaters 
Haus, 
Tochter Damaretos, mit dem Gewand. Es ers 
ſchien ihr die Göttin 
Am Weberſtuhl, der Lohe hellen Seuers 
gleich *). 
„ Hegefippo®, 


”) Der swente und dritte Ders find jambifche Drimeter. 


Hier iſt Artemis Bild. Zweyhundert der pari⸗ 
ſchen Drachmen 
Mit dem Gepraͤge des Bocks wurden dem 
Kuͤnſtler zum Lohn. 
Sie ſchuf Arkeſilas, Ariſtodikos wuͤrdiger Sproͤß 
= . ling, " 
Weichen Tritonias Hand felber gebildet zur 
Kunſt. 
| Simonides, 


En 


ar) A. I. 254. nr. 9. P. VL 266. W. IV. 3. 
2) A.L ıgı.nr. 9. P. T. U.p. 794. W, II. rg. 
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23. 
Wie es der Artemis ziemt, fo eefchein ich dir. 
Warlich, dem Urbild 
Schuf mid Tochter des Zeus treulich der 
Bildende nach. 
Wohl an dem muthigen Blick ſchon kennſt du fie. 
Dieſer — ſo ſagſt du — 
Scheinet das Erdrund ſelbſt doch nur ein 
kleines Revier. 
Diotimos. 


24. 
A. Wo denn ließt du den Koͤcher zuruͤck, und 
den treffenden Bogen? 
Wo bes Lykaſtiſchen Schuhe Sohlen, dem 
| Laufe bequem? 
Wo aus Golde die Schnalle gefügt, und des purs 
purnen Peplos 


Saltigen Saum, der fonft zierlich das Knie 


dir umflieft? 
©. Alles das ſchmuͤcket mic nur als Jagende; 
aber am Fefttag 
Und zu des Opfers Genuß tret’ ich entwaffnet 
einher. 
Ungenannter. 





93) A. I. 250. nr. 4. P. T. I. p.674. nr.158. W.IL 19. 
24) A. II. 200.nr.269. P.T. II. p. 709. 7.253. W. Ul =. 


— — 
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25. 


Diefen gewaltigen Hirſch, der am Steom Ey 
manthos und Ladon, 
Oder auf Pholoe's Hoͤh' oͤfters fein. Sutter 
geſucht, 
Traf Lotermas, der Sohn des Thearides, Las 
ſions Bürger; . 
Toͤdtend mit ſcharfem Geſchoß raufchenden 
Speeres das Wild. 
Aber die Haut und das Doppelgeweih von der 
maͤchtigen Stirn ihm 
Streifend, beſchenkt er damit, Artemis, 
deinen Altar. 


Antipatros. 
26. 
Dir, Einodia, weiht Antiphilos feines Umbers 
insg 


Zeichen, den fohügenden Hut, welchen der 
Wandernde trug. 
Huldreich dachteft du fein auf dem Meg, und - 
neigteſt erhörend 
: Seinen Selübden das Ohr. Klein ift die 
Gabe, doch fromm.. 


25) A. IL 10. nr. 19. P. VI. zır. W. IV. 6. 
%) A. IL. 170. am 5..P. VL 19. W. IV. gı. - 
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Strecke nach unſerm Geſchenk kein gieriger Wan⸗ 
drer die Hand aus; 
Auch was klein nur, raubt keiner ſich ohne 
Gefahr. 
Ansiphilos,. 


ı ’ 


27. 


Sättin, die du am Nil ſchwarzſchollige Fluren 
beherrfcheft, 
Komm’ in dem Leinengewand hier zu dem 
| Opferaltar. | 
Auf dem gefpalteten Holz liegt broͤcklicher Kuchen 
gebreitet, 
Neben dem Kuchen ein Paar grauficer 
Sänfe des Pfuhls; 
Trocene Narde zugleich, den geſprenkelten Zei 
gen zur Seite, 
Weihrauchs füßes Sedüft, runzliche Veeren 
des Weins. 
Wenn du der Armuth ihn, wie den drohenden 
Fluthen entreißeft, | 
Opfert ein Boͤcklein dir Damis mit gold: 
nem Gehoͤrn. | 


Philippos 


9) A. IL. 914. nr. 10. P. VI. 231. W. IV. 8%. 
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28. 
Are 


Nicht mein iſt dieß Maffengeräch! Wer heftete 
ſolch' ein 
Unverdanttes Geſchenk hier an die Pfoſten 
des Mars? 
Slänzende Schilde, von Blut nicht befleckt, und 
- die Helme von feinem 
Streiche verlegt, und des Speers nimmer 
befchädigten Sch 
Schaamroth glüht mir das. ganze Geſicht, And es 
- firömt von der heißen ' 
Stirn abriefelnd der Schweiß bis zu der 
Bruſt mir herab. 
Schmuͤcket das Speiſegemach und bie. bräutliche 
Kammer mit folhem 
Glaͤnzenden Spielwerk aus, oder die Hallen 
Ä des Hofe. . 
Aber dem Roßantreiber gebührt und den Tempeln 
. de8 Ares | 
Blutige Zier. Nur die mag ich mit 
Steude befchaun. 






Leonidas von Zarent, 


28) A. 1. 232. nr. 47. P. IX. 332. W. IV. 8. 
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. 2% 
Der nur weihte die Schilde, bie glänzenden ? 
oder die Spieße 
immer mit Blute beflecdt? oder die Helme, 
fo blank? 

Ber gibt ſolch' unſchmuͤckenden Schmuck dem vers 

derblichen Ares? . 
Schafft mir nicht einer fogleich alle die Waf⸗ 
fen hinweg? 

Möge dergleichen Geräth zu dem Zcchfanl wans 
® bern des Feiglings ; 
Diefem geziemt es; nicht mir, nicht Enyas 

lios Haus. 

Trummer der Waffen erfreun mich allein, und 

das Blut der Erſchlagnen; 

Denn nicht heiß' ich umſonſt Männervers 

derbender Mars. 


Antipatros. 
30. 
Welcher der Sterblichen hat Enyalio’s heiligen 
Nfoften 


Solche Seräthe gefügt, Gaben zu ſchmaͤhli⸗ 
chem Schimpf? 


9) A Fi 14. nr 
3%) A 


a. 


IX. 393- W.IV.oQ. 
163. W. IV. 


B 


ar. 118. VL 
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Keine der Lanzen zerfchelt! auf dem Helmkamm 
wehend der Roßfchweif! 
Und Hellglänzend der Schild, nimmer von 
Blute befleckt! 
Alles ſo funkelnd und nimmer beruͤhrt von dem 
feindlichen Eiſen; 
Waffen für Chöre beym Feft, aber nicht 
männlicher Schlacht. 
Schmuͤcket mit ſoichen ein braͤutlich Gemach; fuͤr 
die Hallen des Ares 
Ziemen ſich Waffen mit Blut ruͤſtiger Maͤn⸗ 
ner getraͤnkt. 


Meleagros. 


3... 
Aphrodite ° 
Für das hellenifche Land und die fämpfenden 
- Bürger erhoben 
Treffliche Frauen die Hand, betend zu Ky⸗ 
pris Altar. 
KHuldreich hört” Aphrodite die Flehenden; denn fle 
verrieth euch, 
Bogenbewehrete, nicht diefe heilenifche Burg. 
Simonides. 


31) A. L. 132. ur. 36. P. T. U. p. 263. W. IV. 3. 
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32. 
Treten zum Tempel wir hin, Amathuſiens heilt 
ges Standbild 
Naͤher zu ſchaun; goldreich ſtrahlet das kuͤnſt⸗ 


liche Werk. 
Dieß hat ihr Polyarchis geweiht; von des eige⸗ 
nen Leibes 
Schoͤnheit erndete ſie reichlicher Güter Su 
winn. 
Noſſis. 
83. 


Dieß iſt Kypriens Hain. Es erfreuet ſie, hier 
voon dem Feſtland 

Allzeit uͤber des Meers ſtrahlenden Spiegel 

30 fchaum, 
Günftige Fahrt zufendend den Schiffenden ; aber 
| die Meerfluth 
Sürchtet der Goͤttlichen Macht, fehauend 
das glänzende Bild. 


Anyte. 
Einfach iſt dieß Haus und gering — denn hier an 
die dunkle 


Brandung ward ich geſtellt, Herrin des 
feuchten Geſtads — 
33) A. I. 104. nr. 4. P. IX. 339. W. M. a2. 


33) A. I. 198. ar. 5. P. IX. 144. W. II. %. 
34) A. II. 2ı. ur. 88. P. IX. 143. W. IV. 69. 
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Aber mir werth. Denn dieſer mich weithin fuͤrch⸗ 
tenden Meerfluth 
Freu' ich mich; Schiffender auch, welche 
‚fich retten zu mir. 
Betend erflche dir Kypriens Huld! Denn jegt in 
der Liebe, 
Sept auf drohendem Meer ſend' ich dir guͤn⸗ 
ſtige Luft. 


Antipatros. 


35. 


Hier jest liegft du Traube, ben goldenen Hallen 
Kytherens 

Heilig, von lieblihen Moft, Bromios Gabe, 
geſchwellt. 

Nicht mehr breitet die Mutter um dich holdlie⸗ 
bende Reben, 

Dir umfchattend das Haupt mit dem nektari⸗ 

ſchen Blatt. 


dro. 


36. 
Treu dem Geluͤbd' hat dir die Bithyniſche Ky⸗ 
thera dieſes 
Bildniß deiner Geſtalt, Kypris, aus Mars . 
mor geweiht. 


N 


- 
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Lohne, wie Göttern geziemt, mit gewichtigfter 
Gabe das Kleine; 
Eintracht mit dem Gemahl gnüger ber From⸗ 
men Semüth. 


Antipatros. 


\ 


37. 


Die du Kythera und Kypros bewohnſt, und bes 
Sprifchen Landes 
Roſſegeſtampftes Gefild, oder das reiche Mi⸗ 
let, 
Huldreich fleige herab zu Kalliftions gaftlicher 
| Hütte, 
Welche ˖ den. Lebenden nie fpröde die Thüren 
verfchloß. 


Yofidippos 


38. . 


Siehft du, o Wandrer, das ſchoͤne Gebild, ſo 
verehre Kytherens 

Macht, und nahe dich ihr bittend um 
freundliche Gunſt. 


——— W.TX. 66. 
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Mühm” auch Glykeras frommes Gemuͤth, Dionys 
fios Tochter, 

Welche nich bier an des Meeres purpurnes 
Ufer geftellt. 


Ungenannter, 


39. 


Die du vor Zeiten geliebt, Enhalios, fehaue Ky⸗ 
theren, 

Wie fe die zarte Seftalt badet im reinen 
Kryſtall. 

Schau, wie ſie ſchwimmt! Nicht fuͤrchte Gefahr. 

Nicht ſiehſt du die Jungfrau 

Pallas Athenen im Bad, ſo wie Tireſias 

einſt. 


40. 


Ueber die Wellen des Meers kam Paphia einſtens 
nach Knidos, 
Um das gefeyerte Bild ihrer Geſtalt zu be⸗ 
| ſchaun; 
Ringsum pruͤfend das Werk in des heiligen Platzzes 
Umgebung, 
Rief fie erflaunt: wo bat nackt mic der 
Künftler geſehn? 


Ungenannter., 


"39) A. II. a2. nr. 399. P. IK. 106. W. II. at. 
40) A. I. 170. or. 9. P. T.U. p. 074. ur. 160. W. IL 


3 Griechiſche Blumenleſe. 


Niemals ſchaute Praxiteles Aug was den Mens 
fchen verfagt ift, 
Aber bich formte der Stahl, wie du dem 
Ares gefaͤllſt. 


Platon. 
AM. 
Weder Prariteles hat dich geformt, noch bie 
Spitze des Eiſens; 
Sondern du zeigeſt dich hier, wie du dem 
Richter erſchienſt. 
Platon. 


42. 


Zeigt dir Knidos felſiges Land Aphroditen ‚6 
ſagſt bu: 
Warlih, ein ſolches Gebild merkte wohl 
Flammen im Stein! 
Siehſt du den lieblichen Gott bey den Theſpiern, 
rufſt du: Nicht Stein nur, 
Moͤchte wohl dieſer entgluͤhn, ſondern den 
kalten Demant! 


41) A. I. 171. nr. 10. P. T. I.p. 676. nr. ı6r. w. LUI. 23. 
42) A. U. 14. nr. 31. P. T. U. p. 670. ur. 197, W. LI. 32. 
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Solche Dämonen erfhuf Prariteles, aber er 
trennte 
Weislich fie, meidend ben Brand bdiefer ges 
doppelten Gluth. 
Antipäatros aus Sidon, 


43. 


Here und Dallas, als fie die nidifche Goͤttin er⸗ 
blickten, 
Riefen: Mit Unrecht, traun, ſchalten wir 
Paris Gericht. 
Euenos. 


A. 
Sorgſam formete ſelbſt Tritonia Kypriens Bild⸗ 
niß. 
Ohne zu denken des Grolls uͤber des Hirten 
Gericht. 
Alerandros der Aetolier, 


45. 


er gab Seele dem Stein? Wer fchaute Kyches 
ten auf Erden? 
Oder ertheilte dem Fels ſehnenerregenden 


Reiz? 
43). A. 1. 165. nr.8. P. T.IIl.p.675.nr.165. W. II. æ6. 
44) A. I. 418. nr. 9. P. T. II. p. 677. nr. 172. W. UI. 8. 
45) A. 14.200. nr. 245. P.T.IL 2. 674.or,. 199. W.Il. 29% 
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Iſt das ein Werk von der Hand des Prariteles.? 
‚oder verwaißte 
Jetzt der Olympos, und wohnt Kypris im 
Knidiſchen Hain? 


Ungenaunter. 


46. . 
Als in dem Knidiſchen Hain einft Kypria Kyprien 
ſchaute, 
Rief ſie: Himmel, wo ſah je mich Praxite⸗ 
les nackt? 
ungenannter. 


47. 
Nackt hat einſt mich Anchiſes geſehn, und Adonis 
J und Paris; 
Dieſe nur weiß ich allein. Aber Prariteles? 
Bo? 


Ungenennter. 


48. 


Sieh, wie fo eben ihrer Mutter Schooß entflohn, 
Der Liebe Herrin, Kyprien, von weihem Schaum 


46) A.TIL.900. nr.246. P.T.II.p.675.nr. 162. W.IIL.30. 
47) A. II 20. ur. 277. P:T.IL.p.676. nr. 168. Weiz 
48) A. 1. 231. ur. 4. “IL. p. 680. ar. 189. 
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Noch rieſelnd, hold und reizend hier, Apellens Hand 
Gemahlt nicht, nein, beſeelt und lebend abgedruͤckt. 
Mit zarten Haͤnden preßt ſie hier das feuchte Haar; 
Des Sehnens milder Glanz entſtrahlet ihrem Aug; 
Die runde Bruſt ſchwillt, ſuͤßer Bluͤthe Botin, auf. 
Athene ſelbſt wohl, und des Zens Genoſſin ſpricht: 
O Zeus, wir bleiben hinter ihr im Streit zuruͤck. 


Leonidas von Tarent. 


49. 


Schau bier die von dem Schooße des Meers aufs 
tauchende Tochter, 


Kyprien, wie fie Apells Lünftlicher Pinſel 


erſchuf. 
Wie ſie das Haupthaar triefend vom Meer mit 
den Haͤnden ergreifet, 
Und weißfchdumendes Naß druͤcket aus feuch⸗ 
| tem Gelock. 
Segt num fagen bie Söttinnen felbft, Achenda und 
Here: 


Nicht mehr fireiten wir dir über den Preis 


Seftalt. 
Antipatros aus Sidon. 


9) A. HM. 15. nr. 39. P. T. U. p· 079. ar. 178- W. II. Se 
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50. 


Als Aphrodite dem Schaum des ernäßrenden Mees 
res in nadter 
Schönheit eben entftieg, hat fie Apelles ers 
blickt. 
Die ex fie ſah, fo ſtellt' er fie Hin; und mit bluͤ⸗ 
henden Händen 
Druckt ſie das ſchaͤumende Meer aus dem 
durchnaͤßten Gelock. 
Archias. 


51. 
Als mit dem Haar noch rieſelnd vom ſchaͤumenden 
Waſſer der Salzfluth 
Kyotherea des Meers purpurnen Wellen ent⸗ 
flieg, 
Hat fie wol fo das Gelock an ben blühenden 
Wangen ergriffen, 
Und das Agdifhe Meer aus mit den Händen 


gedrückt, 
Sittfam ziemend den Bufen enthält. Wenn 
Kypria diefem 
Bild glich, Hat fie mit Recht, Ares, den 
Sinn dir berhört. 
Demokritos. 
8) A. II. 95. nr. 13. P. T.ILp.6%:nr.179. W. IL. 
51) A. U. so. P. T.IL p.ögo. nr.1go. W. IL. 


972. , 
O Kythereia, weshalb umgärten dich Waffen des 
Ares ? 
Barum rraͤgſt du für ihn biefe vergebliche 
Laſt? 
Nackt entwafneteſt du den Gewaltigen. Wenn bie 
ein Gott weicht, 
Traun, fo ruͤſteſt du dich gegen die Menfchen 
umſonſt. 
Leonidas, 


53. 


Wer, holdlaͤchelnde Kypris, des Thalamos ſchů⸗ 
ende Gottheit, | 
Hat mit den Waffen des Kriegs alfa dich, 
- Süße, gefhmädt? 
Vormals freute dich nur der ‚Sefang, und ‚ber 
goldengelodte 
Hymen, der Tanzenden Reihn, liehlicher 
Floͤten Getoͤn. 
Warum guͤrteſt du nun zum Morde dich? Haß 
du den kuͤhnen 
Ares gepluͤndert, und zeigſt prahlend, was 
Kypris vermag? 
Philippos. 





2) A. II. 195. ar. 24 P. IV. 171. W. TU. 33. 
8) A. II. . nr. sd, P. IV. 177. W. IL 34 
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, 54. 
Pallas, als ſie Kytheren geſchmuͤckt mit den Waß 
fen erblickte, 
Sagte: Wofern dir's geſaͤllt, treten wir fo 
vor Gericht. 
Lacheind erwiederte Kypris: Wozu wohl huͤlſe der 
Schild dir? 
Bu Burde mir Mackten der. Sieg, fehlt her Be; 
wehrten er nicht. 
ungenannter. 


55. 
Fremd dem Gefecht, Kytherea, woher ampfingk 
du den Ares? 
Oder wer (og fo breift feindliche Waffen die 
an? ! 
Dein iſt Amor's fröhlich Geleit, und die renden 
der Brautnacht, 
Und der. Krotalen beym Tanz weiberberau⸗ 
hend Getoͤs. 
Laß dem getoichtigen Speer Tritonien; aber du 
felber 
* Suche, der Waffen befreyt, Hymen den lodis 
\ gen auf. 


Antim acho 6. 


54) A. IN. 90. nr. 29. P. IV. 174. W. I. 36 
55) 4. 1. ı67. P. IX. Zar. W. 10.38. 
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Einſtmals ſyrach der Eurotas zu Kyprien: : —2 
dich, oder 
Weich aus Sparta; die Stadt raſ't in der 
Waffenbegier. 
Laͤchelnd erwiederte ſie: Nie werden mich Wafı 
fen umguͤrten, 
Und doch bleib’ ich, wie ſonſt, Lakedaͤmo 
nierin. 
Wehtlos iſt Aphrodite ns jegt; unwiſſende Frev⸗ 


Dichten, es trete * üns Kypris in Waffen 
| einher. ü 


Leonidas von Zarent, 


57. 


Auch am Eurotas wohnt Amatbufia ; aber fie 
prangt nicht, 
Wie fie ben andern erfcheint, weichlich in 
alten gehuͤllt. 
Sondern es decket das blonde Gelock ſtatt Haube 
ber Helmfhmud, ..: 
Und Pat goldnen Gezweigs trägt fie den fun⸗ 
Ä kelnden Speer. 


. 
m’. . 
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Denn nicht ziemt es ſich für des Thrakiſchen Ates 


Gemaßtin,. 
Und die Spartanerin, hier ledig der Waffen 
\ au ſeyn · 
Antipatron | 
58. 
Spring, ſprich, was führte dich doch zu dem Kaus 
, Aphroditens? 
Barum tweileft du hier fern von dem hirtlis 
den Mund? 
Verghoͤhn find Hier nicht, und ſchattige Tpäler; 
” ten “ 
Fällen das Haus. Im Gebirg waltet der 
wilde Gefang. 
Mnafaltas, 
59. 


Niko's Kreifel, mit dem fie den Mann fern über 
das Meer. zieht, 
Oder dem ſtillen Gemach ſittige Maͤdchen ent 
lockt, 
Lieget, ein heil Amethyſtengeraͤth, und- mit Golde 
. verzieret, 
Kypris, ein lieber Beſitz, deinem Altare 96 
weiht; 


8 4. 1. igi. ar. q. P.IX. au. W. v. cr. 
89) A. III. 1. nr. 113. P. V. 905 W. IV. 70 
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Mitten von Wolle des purpurnen Lamms umwun⸗ 
den. alas 5. 

Zauberin bracht’ ihn dir, Göttin, ein gafls 


Ungenannter, 
60. 


Kypria, nimm das Geſchenk des Leonidas! fo wie 
' des Dienſtmanns 
Huͤtte zu geben vermag, ſpaͤrlich vom Gluͤcke 
bbbbdacht: 
Kuchen gebacken in Oel, und die lange bewahrten 
Oliven; 
Eaftige Feigen dazu⸗ gruͤn von dem Zweige 
gepfluͤckt; 
Auch dieß kleine, vom Moſte geſchwellt, fuͤnfbee⸗ 
rxige Traͤublein, 
Gbitliche; endlich des Weins Neft an dem 
Boden des Kelcht. . 
Retteſt du, Himmliſche, mich von den feindlichen 
Banden der Armuth, 
Bie von des Todes Sefahr, bring’ ich ein 
Voͤckchen bir dar. 
e eonidas. 


— ee TS — .. 


..77 
60) A. I. 223. nr. 13. F. VI. 300. W. IV 7q. 
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61. 
Kypria, bie du das Ufer bewachſt am der ſchaͤu 
' menden Brandung, 
Kuchen entfend’ ich dir hier, dürftigen Opfers 
Geſchenk. 
Morgen befahr' ich das Meer; am Eidothea's lie⸗ 
benden Bufen 
Führe der Jonifchen Fluch weites Gewaͤſſer 
mid) hin. 
Huldreich wehe mit günftigem Hauch fo der Lich 
. und den Segeln, 
Herrin bes Thalamos bu, Kypris, und Ken 
rin des Meere. 
Sätulites, 


62. 
Erod. 


Als wir jetzo des Hains tiefſchattendes Dunkel 
betraten, 

Banden wir Kypris Knaben, den purpurnen Aep⸗ 

J feln vergleichbar, 

Nicht mit dem Bogen bewehrt, und dem Pfeil 

J umhuͤllenden Koͤcher; 

Sondern es hingen die Waffengeraͤth' an den law 

bigen Bäumen. 


61) A. UL. 166 ur. 1. P.V.ı7. W.IV.@ 
@) A. E 174. ur. 99. ° 
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Aber er felbft Tag fhlummernd, auf duftendem 
Kelche der Roſen, 

Laͤchelnd im Arme des Schlafs, und uͤber ihm 
ſummten die Vienen, ' 

Emfig, des Honiges Seim von den thanigen Lip: 
pen zu fammeln. 


i 91 ate. 


63. 


Thyrſis, welcher den Nymphen der Flur zu ber 
Meide das Wollvieh 
Treibt, und den Floͤten wie Dan liebliche 
eifen entlockt, 
Thyrſis ſchlaͤft hier, trunken des Weins, in des 
Schatten der Fichte; 
Aber die Heerde bewacht Eros den Stab in 
der Hand. 
Nymphen, erweckt, o Nymphen, den ſchlummern⸗ 
den, nimmererſchreckten 
Thyrſis! daß kein Wolf Kypriens Knaben 
zerreißt. 


Myrinos. 


63) A. IL 107. nr 3. P. VIE Iq. w. VMI. 3. 
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64. 


Sorgfam bildeten bier Prariteles Hände den 
Eros, 
Wie ſich das Urbild ihm tief in dem Buſen 
gezeigt. 
Phrynen verlieh er, die Lieb' um die Liebe, mid. 
Flammen entzänd’ id, 
Nicht mehr ſendend den Pfeil, nur mit der 
Blicke Gewalt. 


Simonidet 


65. 


Eros Kypriens Sohn kennt Thespid, welches 
allein ihn 
hr, ‚wie bey Phrynen den Sort einftend 
Praxiteles fah. 
Denn es erfännte des Liebenden Sinn kein ande 
“ res Urbild; 
Und ats Losfaufpreis gab er ihn wieder zu 
ruͤck. 


Leonibad 





64) A. I. 143. nr. 9. P.IV. 204. W. I. 2. 
65) A. I. 230. un. Yo. :P. IV.206. W. Il 
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66. 
Einf mie unter die Sohlen gebengt mit dem tragt; 
gen Nacken 
- Zormte Praxiteles mich mit der: eroberten 
Hand; 
Kunſtvoll Bilder in Erz er mich nach, den im Bu⸗ 
ſen verborgnen 
Gott, und ſchenkte das Bild Phrynen, der 
Liebe zum Lohn. 
Aber ſie gab mich dem Gotte zuruͤck. Denn Lie⸗ 
benden ziemt es 
Eros dem Eros ſelbſt, Liebe der Liebe zu 
weihn. 
Julianos. 


67. 
Ber o band dir die Hand’ an den Pfahl mit ge⸗ 
waltigen Feſſeln? | 
Wer hat Liſten mit Liſt, Teuer mit Feuer bes 
fiegt ? 
Thoͤrigter, netze mit Thraͤnen nur nicht dein lieb⸗ 
liches Antlii 
Denn es ergoͤtzen dich ja Thraͤnen der Lieben⸗ 


den ſelbſt. 
Antipatros. 





65 A. IL. 496. nr. 18. P.IV.08.-W. UL 
(m A. 1. 17. ur. A.-P. EV, ı197. W.IH. 6. 
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68; 
Ya, weine nur und fenfze; “ringe klaͤglich nur 
Die Hände, Frevler! Solche Strafen ziemen bir. 
Kein Retter loͤßt dich. ‚Schaue nicht nach Mitleid 
auf. 

Denn felber Haft du andrer Augen Thränen oft 
Erpreßt, und bittre Pfeile mit der Liebe Gift 
Getrankt, unfehlend, andern in die Bruſt geſenkt. 
Der Menſchen Iammer, Eros, iſt dir. Luft und | 


Scherʒ. 
Du Sügeft, was du ſelbſt verbrachſt. Keil, Dit, 
dirt 


Krinagoras. 


69. 
"Schnell denn will ich den Brand aus den Haͤnden 
dir reißen, o Eros, 
Und dich des Koͤchers befreyn, der um die 
Schultern dir hängt, 
"Wenn, o Feuergebohrner du fchläfft und die ſteth⸗ 
lichen Menfchen, 
Da mit dem Bogen du ruhft, kurzer Erho⸗ 
tung ſich freun. 





&) A. IE. ia. nr. I. 
69) A. IL 198. nr. 3. ‚P. Ivi 912. W. UL 12 
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Doch auch fo noch fürcht' ich, Verſchlagener, daß 
du wohl etwas 


‚Segen mich birgſt, und im Schlaf träumenb 
mir Herbes erſinnſt. 
Alpheos. 
70. 
Schlaͤfſt du, Kypriens Sohn, der den Sterblichen 
Duafen bereitend, 
Ihnen den Schlummer entfuͤhrt? feindlicher 
Knabe, du ſchlaͤfſt? 
Nicht mehr ſchwingſt du die flammende Loh, und 
vom ſchnellenden Bogen 
Sendeſt du nicht wie ſonſt, treffender Pfeile 
GBecſchoß? 
Moͤgen dir andre vertraun; ich aber, go Freveln⸗ 
,. ber, fürchte, 
Daß Du im Schlummer fogar Bittres mie 
. Armen erträumft. 
Statyllios Flakkus. 


m Ä 
Bafenensrge ſchaut milde der Gott. und laͤchelt 
ſo freuudlich, 
Weit ihm der flammende Pfeil, weil ihm 
der Bogen gebricht. 





6) KLAR nr PL. am. w. ty . 
71) A. I. 426.ur.9% P. T.II. p.688. 22.007. W.ULE 
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Doch nicht trägt in dem Händen umſonſt er Blu⸗ 
men und Delphin; 
Haͤlt er mit diefer daß Land, hält er mit je 
ner dag Meer. 
Palladas. 
72. 
Amor im Becher. . 
Kypriens Sohn im Becher? Wozu? Gnägt 
Wein zu.ber Herzen 
Brande nicht ſchon? Wer bringe Feuer zum 
Feuer hinzu ? 
. Denomaos. 
73... 
Amor am Bade. 
Wer nur fellte den Sohn Amathufiens Hier an 
dem Bach auf? 
Eros flammenden Brand loͤſchet das Waſſer 
nicht aus. 
Zenodotos. 
74. 
Wahne nicht, Wandrer/ den Eros zu ſchaun, det 
\ auf Libanos wohnet, 
Welchen im naͤchtlicher Luft Koſen der Ju⸗ 
gend erfreut. 





72) A.IL. 0. P.IX. 70. w. m. 1. 
A. I. 6j. or. 1. V. T. IE p.67. nr. i4. W. II. 0. 
4. ii. 208. nr. 25%. PT. U. P,087. ur. 200. Weg 
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Stein nur bin ich, ein ländliches Kind. der benachs 
barten Nymphe; 
Harmlos Gartengefhäft bin ich zw färdern 
bemuͤht. 
Darum ſchmuͤcken mir auch aus der lieblichen 
Bluͤthe des Fruchtlands 
Vierfache Kraͤnze, von vier Horen, des 
Scheitels Gelock. 


Ungenannter. 


75. 
Die bewaffneten Liebesgoͤtter. 


Eich, wie der Amorn jauchzende Schaar beit 
Olympos geplündert! 
Feſtlich geſchmuckt mit dem Naub ziehen ſie 
jubelnd einher. 
Die mit dem Bogen Apolls mit dem Blitz des 
Kroniden die andern; 
Ares Schild und Helm, Herakles knotige 
Wehr 
Tragen ſie; auch Enoſichthonos Speer, und ben 
bacchifchen Thyrfus, 
Artemis Sadeln und felbft Hermes beſtuͤgelte 
. - Schuß. 





75) A. I. 7. nr. 7 P. T. II. P⸗ 6gr. ar 913. W. IH, 12 
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nder Beſchwer denn weichen wir nun den Ger 
ſchoſſen der Amorn, 
Denen bie Götter ben Schmuck ihrer. Bes 
waffnung geliehn. 
‘ Philipposo. 


76. 
Hermes. 


ija's Sohn, o ſchenke dem Tellias freundliches 
Leben, 

Und ſein frommes Geſchenk lohne vergeltende 
Huld. 

der Euonymer Flur, der Gerechtigkeit redli⸗ 

chen Pflegern, 

Laß ihn wohnen, und ſich gluͤcklichen Looſes 

erfreun. 

Anakreon. 


77. 
rmes dich, Obwalter, Hat Morichos, Huͤter 
der Ziegen, 
Hier auf die Weide geſtellt, Schutzer der 
Heerde zu feyn. 





DA. I ng.nr. 7. P. VI. 36. W. IV. 85 
A. I. 297. nr.97. P.T.IL.p. 683. ur. 190. W. 
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Kommt nun fatt von dem grtienden Laub zu den 
ſchattigen Berghoͤhn; 

Und der gefraͤßige Wolf kuͤmm're euch, Zies 

. gen, nicht mehr. 

Leonidbaß, 


. 78. © _ ‘ ar 

Wenig begehrt, {he Hirten der Flur, der genägs 

fame Hermes; 
Honig des Baumes und Milch ſind ihm als 
Spende genug. 

Aber ſo Herakles nicht. Der ſordert ſich Widoer 
und fette 
ammer zum Lohn', und wählt immer ein 

Opfer fih aus. 
Aber er ſcheuchet den Wolf! — Was kuͤmmerts 
end, ob die bewachte 
Heerde des Raͤubers Gebiß oder der Wächter 
erwuͤrgt? or 
Antipatros, 


79. 
Daß ich auf bergiger Hoͤh in veroͤdeter Gegend, 
o Wandrer, 
Steh', iſt nicht mein Werk, ſondern Arche⸗ 
lochos Schuld. 


78) A. II. 13. nr. 28. P. IX. 72. W. IV. 08. 
9) A. III. 198. nr.2%. P..T.11.p.709.nr.256. \V.IX.39 
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enn nicht ſchroffen Gebirge, noch walbiger Si 
pfel erfreut ſich 
Hermes, ſondern er liebt mehr den bevoͤlker⸗ 
ten Weg. 
er Archelochos ſelbſt lebt einſam, menſchenent; 
fremdet; 
Darum Hat er auch mich, Wandrer, der 
" Nachbarn beraubt. 
Ungenannten 
80. ; 
, Pan , . 
Warum doch, o ländlicher Yan, auf der fchats 
tigen Waldung 
Einſamragendem Hoͤh ſtimmſt du das lieblich⸗ 
Rohr? 
Daß von der reichlichbefruchteten Saat mit 
die Ferſen der Heerde 
Auf dem bethauten Gebirg weiden, dom Liede 
gelockt. 
Anyte 
81. 
» Vergmandler, das Lied von den lieblichen 
Lippen ertönen, 
Laß es ertönen, o Pan, ländlichen Rohres 
erfreut. 





198. ur. 8. P. T.IL p 696. nr... W. IV. 4. 
M9.n7.19. T.IL. p. 694.07.906. W. IX. 37. 
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Hauche den Füßen Geſang in die tönenden Ziäten 
der Spring, 
Und dem melodiſchen Ton eine das paffende 
Wort. 
Um dich treten nach fchallendem Tact die Najaden 
die Erde, 
Ihren Sewäflern enttaucht, mit dem begei⸗ 
ſterten Fuß. 
Altäos, 


82. 
Stimme den weidenden Heerden, o Pan, bein 
heiliges Lied an; 
Ueber. das goldne Geröhr gleite der flötende 
Mund; 
Das ruͤcktehrend die Schaar in den, ſchwoellenden 
Eutern der weißen 
Mil reichfirömend Geſchenk bringe ‚zu Kly⸗ 
menos Haus; 


Dann bir auch, nach der rechten Gebuͤhr, am 
Schreine der Geisbock 


Ste hend, aus zottiger Bruſt ſchaͤume das 
purpurne Blut. 


Ungenannter, 


89) A.IIE. s0f.nr!%%.. P. T. V. p. 60. nt. 17. W:IV.E 
Griechiſche Ylameniefe, 4 
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zluck Bir, Jäger des Wilde; auch dir Glich 
der du mit feuchten 
Rohre das Doppelgebirg, Vögel zu ftellen, 
betrittſt! 
tufe den Wächter des Hains von den waldigen 
Höhen, o Watdmann; 
‚Ruf auch, Vogler, den Pan. Huͤlfe ge 
waͤhr' ich euch gern. 


Leonidas von Tarent. 


84. 

Benn- du’ das Vogelberuckende Rehr · mie dem 
Reime beftreichend, 

Ueber den Wald hingehſt, oder um Haſen 

. zu fahn, 

Rufe den Pan. Pan leitet den Hund auf die 
Faͤhrte des Hafen, 

San auch ſchieet das Rohr; ohne zu wanten 

hinauf. 


Satyıos | 








8) A. I. 94. nr. 17. P.IX. 37. W. IH % 
HrA.Hl,asr, 
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85. 
Fuͤhrer der Nymphen, o Pan, zweyhoͤrniger, 
Wandrer der Felshoͤhn, 
Der du des ſchroffen Gebirgs heimliche Grot⸗ 
ten bewohnſt, 
Huldreich ſey uns Allen, den Durſtenden, welche 
bey dieſem 
Nimmer verſi egenden Bach labend Gewaͤſſer 
erquickt. 
au ngenannt er 


8. 
Nicht mehr lüfter es mich bockfuͤßigen Hüter der 
. Herden 
Oben auf waldiger Hoͤh' Ziegen zu meiden, 
‚wie fonft. 
Bent das Gebirs mir Genuß und Jreude noch? — 
Daphnis erblaßte, 
Danfnis, weicher die Gluth fühen Verlan⸗ 
gens mir gab. 
Känftig bewohn’ ich die Stadt. Ein anderer ziehe 
ber kuͤhnen 
Jagd nah. Was mich vordem freute; bes 
truͤbet mich jetzt. 


Meleagros. 
«85) A. III. 404. nr. 261. P. IX. 14x W. IV. 44. 
89 A. L. 15. aart. 47.. P. VE. 85. W.X..ı 
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adling, ſchiffe du Immer getroſt; ich fende die 
huͤlfreich 


Sadwinde ganſtigen Hauch, welchen zur 


vahrt du bedarfſt. 
Archias. 
91. 


gott bin ich ja nur. Was fpendet ihr Opfer 
aus goldnem 


Weihepokal? und wozu diefen Italiſen 


- Bein? 
F wozu dieß Feſſeln des Stiers mit dem 
ſchwellenden Nacken? 
Gern dieß! Nimmer erfreut Pan ſich an 
. folhem Geſchenk. 
5 mit dem Mefler gefchnigt, den Gebirg 
ſteund, letzet der füße 
Moſt aus heimiſchem Krug, oder ein ſau 
‚gendes Lamm. 
Apollonidas. 


Fr. 


1 dem Veſchaher ber Sfur, umd dem Schwr 


mer im Reigen Lyaios, 
Auch euch, Nymphen, verehrt dieß der At⸗ 
kadiſche Greis. 





A.IL 1200 nr. 10. PT.IE, p.697. 07.038. W. V. æ 
A. L 98. nr: 3. P. VL 186, . iV. i. 
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Dir, Pan, bringt er das Zicklein dar, den Go 
ſpielen der Mutter; 
: Epheu, Bromios, dir, ſchweiſender Zweige 
Gerank. 
Euch, von den ſchattenden Reben des Weins viel⸗ 
farbige Bluͤthen, 
Nymphen, mit Roſen gemiſcht, offen die 
purpurne Bruſt. 
Dafür, Nomphen, begabt mit erquickendem Waf⸗ 
ſer des Biton 
Haus; du, Pan, mit ber Milch; Bacchos 
mit Fülle des Weine. 


Leonidas von Tarenk- 


B. 
zur und treffenden Bogen, Zugleich n nit den 
Fuͤßen des Ebers, 
Weiht Potyanos hier, Simylos Sohn, bir, 
Dan: 


Auch noch Röder und Pfeil’, und das nackenbe 
laſtende Halsband, 


een der Sanjagd/ bringt, Herrſcher der 
Hoͤhen, er dir. 


» - 


93) A. L Ma. Dr. de P. VI. 34 W. EV. 32, » 
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mde nun auch forthin, Bergwandelnder Pan, 
Polyaͤnos 
Haͤnde mit Beute der Jagd reichlich beladen 
zuruͤck. 


Nhianos. 


ri 


eß weitgäßnende Fell mit dem roͤthlichen Haupte 
des Leuen, 
Scharſ. mit dem fuͤnffachen Schutz maͤchtiger 
Klauen bewehrt, 
Y Bodfäfiger Pan, zum Geſchenk dir der Ata⸗ 
ber Teukros 
Hier an die Fichte gehängt, und den gewich / 
‚tigen Speer. 
eh, noch fleht in dem Eifen die Spur von den 
Bähnen des Unthiers, 
Wo es im Kampfe ſich noch knir ſchenden Zor⸗ | 
nes entlud. 
rchiloe feyern die Nymphen auf's neu mit den 
Hamadryaden 
Reigen; es hatte fie auch oͤfters bon hinnen 
geſcheucht. \ 
Paulos Silent 


JA. II. SG mr. 4%. F. VI. . WE . 


.95. 
Diefer Vertwäfter der Reben, ‚des Sumpfbruchs 
muthiger Inſaß, 
Lagerte ſonſt in dem Schtif, hoch mit Ge 
röhrig bedeckt. 
Oft mit dem flammenden Zahn entwurzelt' er 
Stämme des Eichwalds; 
Oft- von der weidenden Trift fcheuche? er die 
Hunde hinweg. 
Aber ihn traf an dem Ufer des Stroms, als firdus 
bend den Kamm er 
Eben des wilden Gebirgs fehattige Tiefe vers 
ließ, 
Ebdlich Renophilos Speer; und er weihte des 
graͤßlichen Untbiers 
Gtruppiges Sell dir, o Pan, hier an bie. 
Buche geknuͤpft. 
Paulos Silent. 


96. 
Zegenbeſchuͤtzer, o Pan, dir opfert der greiſende 
Zeidler 


Kelten, was er dem Bau emfiger Bienen 
| entnahm; 


95: A. III. 83. nr. 44. P. VI. 168. W. IV. 44. 
0) A. U. 333. nr. 6. P. VL 5% W. IV... Po Sn 
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Fuͤlle des Honigs, die Ernt' ambroſiſcher Waben, 
der freyen 
Heerde Geſchenk, bie weit ſtreifend des Hir⸗ 
ten entbehrt. 
Huldreich mehre die Schaar der Geſchaͤftigen; füe 
den Kunſtbau x 
‚Ihrer Gemaͤcher von Wachs mit dem nekta⸗ 
riſchen Seim. 
Apollonidas 


97. 
Blaufon Huͤter der Rinder, und Korydon auf den 
Gebirgshoͤhn, 
Bo Arkadiſchen Stamms, opferten deinem’ 
Altar, 
Hreund der Kylleniſchen Gipfel, o Pan, die gehön 
nete Ferſe. 
Ihr zwoͤlfſpanniges Horn iſt an dem Plata⸗ 
nos hier 
Inter des Laubbache Schatten mit langausſtrecen⸗ 
dem Nagel ’ 
Dir ein erfreulicher Schmuck, Weidenbe⸗ 
ſchuͤtzer, gefügt. 
Erykioe. 


9) A. U. 395. ur. x. P. VL 96. W. IV. 
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98. 
Dir, dem Bewohned der Grotten, o Pan, und 
den Nymphen der Berghoͤhn, 
Saryın, and, euch, und euch, Hamadryaden 
des Haid, 
Sat Bier Marcos, weil er mit Hunden und Negen 
und Jagdſpieß 
eedis der Beute gekehrt, weihend die Hunde 
geheutt. 
eukillios. 
99. 
Drey der Unſterblichen faſſet der Stein. Erſt zei⸗ 
‚get das Haupt bir, 
. Wanderer, deutlich des Pan hoͤrnergeſchmuͤckte 
Geſtalt; 
Aber die Bruſt und der Bauch iſt des Herakles. 
Huͤften und Schenkel, 
Wie der gefluͤgelte Fuß eignen dem Hermes 
allein. 
Kannſt du ein Opfer verſagen, oFreund? Es em⸗ 
pfangen in einem 
One der Himmliſchen drey deine Gefchente 
Da zugleich. 
Philodemos, 


98) A. IL p. 317. nr. ı. P. XI. 104 
-99) A. U. go. nr. 28. P. TEL DO. 20. 004. W. Im 
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100. 
Dan hat, unſer Genoß, bir die Keule geweiht 
und das Rehfell 
Evios. Deinem Verein har ihn Kythere ent; 
fuͤhrt. 
9 lebt er, und irret allein in den Wäldern. 
5 O Bacchos, 
Zuͤrne nicht; denn auch du kenneſt der Liebe 
Gewalt. 


ungenannter. 


101. 
Sicher vernaͤhmen wir hier die lebendigen Tine 
der Spring; 
Denn mit dem Hauche beſeelt formte der | 
Künftler das Bild. 
Aber indem er beftärzt die bewegliche Echo ent 
. ſtiehn ſieht, 
Schweigt er, vergebliche Muͤh haſſend, der 
Sloͤte Geſang. 
. Arabio | 





100) A; II. 175. nr. 394. P. VI. 82. 
‚Ap1) As MU. 110. ar.6. P. T. U. p. 9% 
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! 102, VE 

Echo. | | 
Echo fiehft du die Freundin des Dan; aus der 
| Belfenbehanfung Ä 
Toͤnt ſi ie, o Wandrer des Rufs hallende 
Stiminen zuruͤck; 
Se, das geſchwaͤtzige Bil vielfältiger zone, der 

: Hirten 
Spielwerk. Was du ihr ſagſt, horeſt du 

wieder von ihr. 

Lukianos. 


‚103. 


Ich, die Arkadifche Göttin, geftellt an die Hallen 
des Bacchos, 

Gebe getreulich zuruͤck, was ich von andern 
vernahm. 

Niche mehr Haß ich, wie fonft, o Bromios, beis 
nen Begleiter. 

Nahe dih, Pan, und vereint taufhen wir 

gleiches Geſpraͤch. 


Ungenannter. 





- 


309). A. 1-98. nr. 14.. P. T. V. p. 93. ar. 19. W. 1.60% 
.269) A. II. 997. a8. 874. P. T.II. p.623. nr. 156. W. II. 66. 


104. 
Die Satyın 
ſtreich formte der Bildner den Satyros, Bro 
mios Diener; 
Göttlich mit lebendem Hauch hat er den Mars 
J mor beſeelt. 
o bin ich der Nymphen Genoß; ſtatt purpur⸗ 
nen Weinmoſts 
Stroͤmt mir aus reichlichem Schlauch ſuͤßes 
Gewaͤſſer hervor. 
bewege den Fuß, o Wanderer; daß du den 
weichen 
Schlummer des Knaben nicht ſtoͤrſt, der ihn 
erquickend beſchlich. i 
Platom 


Griechiſche Blumenleſe. 
| 
| 
| 


105. 
alfet die Flöte von ſelbſt/ o Satyros? oder 
weshalb fonft " 
Neigſt du das lauſchende Ohr fo zu den 
Rohre herab? 
It tote er lachelt und ſchweigi¶ Vielleicht doh | 
gaͤb' er und Antwort, 
Aber verloren in Luft denkt er nur diefed 
allein. 





A. I. . me 15 P. X. 8. WO 4. 
)A-ULQ.ux. F. . Ronr.g..W.DILH 


Erſtes Buch. 8 


Meine nicht, daß ihn hemme das Wachs; freys 
. willig erwähle er 

Schweigen , mit ganzem Gemuͤth Bin zu der 

Flöte gewandt. og 

ı Ag athi ias. 


106. 
Bacchos als er: den Satyros ſah fo Schmerzenge⸗ 
foltert, 
Hatt' er Erbarmen, und ſchuf ploͤtzlich zum 
Marmor ihn um. 
Dennoch ruht er noch nicht von den laſtenden 
Qualen, der Arme, 
Und obgleich ſchon Stein kämpft er mit Leis 
. den noch jetzt. 
Leontio«, 


107. 

Zwar Sponuf hegt jeder v von euch; ; doch ſage 
mir, Satyr, 

Bas dich ‚zum Sachen bewegt, wer du auch 

irmmer erblickt? 

B. Mußich nicht ſtaunen und lachen zügleich, daß 

& aus Steinen und wieder 

Steinen sufammengefügt , ploͤtzlich ie Sa⸗ 

„dr ich ward? 


ren 


.. Nilus. 


26) A. HI. 106. ax. 19. F. T. H.y. 700. ar: 945. WV. Iu. 6. 
107) A.ATL 14,7. 7. Ip, 2a. an Aal. ‚WIR q.x 
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111. : 
eh, Vielduldender hier, ſieh, Herakles, deine 
” beftandnen 
Kämpfe, durch, die zum Olymp unter die 
Götter du gingft. 
dene Aepfel, und Nemeas Leu, und Geryo⸗ 
nes Heerden, 
Eber, Augeias Stall, Rom und Hippoly 
tens Schmuck; 
na's Hyder, der Nacht laut bellenden Wächter, 
die Vögel, 
Kreta's würhenden Stier, und den Mainas 
liſchen Hirſch. 
J du nun Pergamos Veſte betratſt, und die 
nimmerbefiegten.. 
Binnen, fo halte die Hand über des Telephos 
Wolk. 
ungenannter. 


112. 
Ble, Gewaltiger, nur die verſchlungenen Nacken, 
Herakles; 
Blige des Drachengezuͤchts fürchterlich gähs 
nenden em. 





1m) A.IIL.200.n7.90. P. T.II.p.6m.nr.gr. W. n. 1. 
8) AU BL. 009,17. 091. °P. T.11.p.680. nrige. W. 1.54 
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| Sen als lallendes Kind ſchon Hera’s Gral zu bes 

| fliegen; 

Und als Säugling fchon lerne dich mäßen im 
Kampf. 

Nicht Drepfüße bekoͤmmſt du zum Preiß, und den 

Ä eehernen Mifchkrug; 

Sondern den Hallen des Zeus führen bie 
Siege dich zu. 


Ungenannter, 


113. 


Dieß ift Nemen’s Leu, und von Argolis flammet 
der Fremdfing; 
Sener ein Fuͤrſt im Gebirg, dieſer im Goͤt⸗ 
tergeſchlecht. 
Sieh, wie ſie ſchreiten zum Kampf! und mit zuͤr⸗ 
nenden Blicken einander 
Drohend! um Leben und Tod geht der ges 
waltige Streit. 
Sinn’, o Vater Kronide, den Steg dem Argolis 
then Manne, 
Daß wir fi cher forthin Nemea’s Fluren 
durchziehn. 


Damagetas. 





11)) A. IIL 33ı.nor.3. P. T. V. p. 62. nr. 5. W. IIL 5. 
5 * 


68 Griechiſche Blumenleſe e. 


114. 


Sengin bebet nicht mehr vor dem tiefen Gebrüle 
des. Unthiers, 
Weges die Heerden ertwürgt, Nemea's laͤnd⸗ 
liches Volk! 
Denn es erlag der getvaltigen Kraft, und der Thiere 
. befieger, . 
Herakles mächtiger Arm, würgte des Löwen 
Genick. 
Treibet die Heerden hinaus; es vernehme die law 
ſchende Echo 
Wieder der Rinder Gebruͤll in dem verb 
, deten Wald. 
Und du, jegt mit dem Leun Umkleideter, ruͤſe 
dich wieder, | 
Dis du verfälfchten Gefchlechts Haſſerin He 
ven verſoͤhnt. 
Archias. 


115. 
Wer wohl formte das ſeuſzende Erz; mer zeigte 
vereinigt 
Kuͤhnheit neben dem Schmerz in dem erhab⸗ 
nen Gebild? 





19 A. 11.09. 0r.8%. P.T.M. 
13) A. iii. 2r0.nr.294. P.T. 


653. nr.94. W. n. 3 


P-683.ur.97. W.U.H 











Erſtes Bud.” ? “ 


Lebend erfcheinet das Werk; zum Mitleid rühren 
des Einen. ’ 
Qualen mein: Hery und mit Graun ſchaudr 
ich bey Herakles Muth; 
Denn den —2 hält: er gefaßt mit den maͤchti⸗ 
gen Armen; 
Diefer von Schmerzen gekrümmt, ſtoͤhnet 
aus roͤchelnder Gruft. 


Ungenannten, 


.116. 


Dieß nur wänfhte bie Gattin des Zeus, nad) der 
Thaten Vollendung 
Nat und Waffenberaubt Herakles Schultern 
zu fehn. 
Bo denn Haft du die Säle, des Leun, und des 
tlirrenden Koͤchers “ 
Pfeil’, und der Keule Gewicht, „melde den 
. Lowen erflug? 
Eros pluͤnderte dic. Er, welcher zum, Schtyans 
den Zeus fhuf, 
Mochte die Waffen dir wohl, Sohn der 
Alkmene, entziehn. 


Pyhyilippos. 





teten 3 


16) A.1.26. fr. P TIL p-össinr. rc. W.ALHT 
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117. 


erakles, wo nur haft du die mächtige Keule ger 
taflen; 
Köcher und Bogen und Pfeil, und das Nes 
meifche Bell? 
30 bein drohender Ste? Weshalb nur formte 
Lyſippos 
Dich fo niedergedruͤckt, miſchend die Schaam 
mit dem Erz? 
ber du trauerſt der Waffen entblöße. — Wer hat 
dich geplündert? — 
Eros, den du allein nicht zu befiegen vers 


Geminos, 


118. 


Bie dic) vordem in der dreyfachen Nacht der Kros 
nide gezeugt hat; 
Wie dich Euryſtheus oft ſiegend im Kampfe 
gefehn; 
Ble du den Flammen entſtiegſt, Vielduldender, 
auf zum Olympos, 
Alſo erblicken wir dich hier in dem Bilde ges 
formt. 


Pa; 


217) A. IL.ao.nr.4 P.T.IL p.688. 02.108. W.IIL.S. 
218) A. HIL, 81.998. P.T: IL-p. 685. or. 10%, W,1IL,9- 
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Räuber auch werden ſich fcheun auf dem diebiſchen 
Wege zu wandeln, } 
Wenn fich der ländliche Hirt ruhigen Schlas 
fes erfreut. ! 
Denn Dionyfios Hat nicht umfonft hier Herakles 
Standbild 
Unter Gebeten erhöht, Schüger des Landes 
au ſeyn. 
Ungenanntern 


121. 


ittre nicht, weil du den Bogen, o Wanderer, 
oder der Pfeile 
Eben gefchliffnes Geſchoß nackt mir zu Füßen 
erblickt; 
uch nicht, weil mir bie Keule die Hand füllt, 
oder des graufen 
Unthiers zottiges Fell Rüden und Schultern 
umfließt. 
yenm nicht Jeden bedroht der Geruͤſtete, ſondern 
die Frevler; 
Aber den Guten gewährt Herakles Schutz in 
Gefahr. 
Ungenannter, 





ier) A. II. 212. ur.29. PT. 1I.p.66.ar.124. W.IIL SE 
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1 da entriß ſich ein Eher des Herakles feinem 
Sefängniß, 

Und durchbohrte des Thiers Hüfte mit flam⸗ 
mendem Zahn, 

das Leben erhaltend dem Kind. Mon der 
‚Hera Verfolgung 

Hat der Alkide gelernt, Kindern erbarmend 
zu nahn. 

Philippos. 


125. H 
mir, zarte Kypaſſis, begrüßt, die fi Om | 
phale Löfend, 
Lydiens Färftin einft, Herakles Liebe yenof. 
£lich. warft du, Kypaſſis, vordem, und auf 
jego noch glücklich, 
Da dich ſtrahlend von Gold Artemis Tempel 
bewahrt. 
Diotimos. 


126. 
Prometheus 
r ertheilt ich der Kunſt und befeelte fie; abet 
die Kunft gab 
Mir mit dem Feuer vereint, dauernde Leiden 
zuruͤck. 





4. 1. 20. nr. 3. P. VI. as 
A. i. ur. . F. T. n. p. 


Erſtes 
Traun, undankbar Heiße 


[3 
Far folch” treſflich © 
⁊ 


12 

dahllos nennen des Erz 
— 

Aber der Kuͤnſtler 


El 
Sieh, wie ſeufzet der ©ı 
f 

Qudiender Schmerz 

q 

Zurn/, Allide, dem. ſreve 
& 

Deinen Gefchoffen ı 
6 
12€ 

Pria 
Klein an Geftalt wohn’ Hi 
ı 


Wo mich immer 1 
4 





129) A. u. 48. nr.34 PT. 
128) A. IL 96. nr. 17. B.X 
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zigen Hauptes, der Füße beraubt, tie ai 
einfamen Meerfirand 

Fiſcher ein hoͤlzernes Bild dürftig zu ſchnitzen 
gelernt. 

e fo bald ein Fifcher mich ruft und um Huͤlfe 

mich anfpricht, 
Ober ein Angler mich braucht, eil' ich bekh 
gelt herbey. 

b im Meere bewahr' ich die Schiffenden. 
Schaͤtze der Götter 

Befen nach dem, was ſie thun, nicht nach 
der aͤußern Geſtalt. 

Archos. 


129. 
auf den Fels, von den Wellen umrauſcht, ander 
Thrakiſchen Durchfahrt 
Haben Priapos Bild Schiffer als Wache ger 
ſtellt, 
Lich den Rufenden oft als ruͤſtiger Helſer 
erfchienen, 
Und mit des Zephyros Hauch foͤrdernd die 
Segel gefchwellt. 
um fü ehſt du auch nimmer des Rauchwerls 
mangelnd den Altar, 
Nimmer im Lenze des Schmucks biuͤhender 
Kraͤnze beraubt, 





AU. g6. mr. 26 P.X.T. W. ni. v. 


Erfted Zu 
Sondern umduftet und Ga 


Goͤtt 
Nicht Hekatomben fo ſeh 
vergi 
130. 

Alles beruſet zur Fahrt; ſchon 
den 
Fruher Geſang; ſchon r 
phyri 

Duͤftende Blumen entſprießer 
ſchwe 

Die von Orkanen gepe 
Bell 

Rinder die Anker denn auf un 
fer, 

Richtet die Maſten emp 
dem ! 

Solches ermahnet euch Bier 
5 Safe 
Daß ihr ficher die Fahr 


Sewi 





19) A. 1.235, nr. SE PX \ 
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131. A 
auſſchwingt ſich, mahnend zur Schiffahrt, 
Zephyros feuchter 
Athem, und weilet mir Luft Über der bluͤhen⸗ 
ben Au’; 
rops Enkelin ſtoͤhnt, und die fpiegelnde Fläche 
der Salzfluth 
Laͤchelt, und bebet nicht mehr vor dem ges 
waltigen Sturm. 
amt, ihr Schiffer, getroft, und löft von den 
Ufern das Tau ab; 
Gebet die Flügel des Schiffs, gebet die Ses 
gel dem Wind. 
je zum Geſchaͤft und vertraut dem gefaͤlligen 
Schüger des Hafens; 
Seht und folget dem Rath, welchen Priapos 
euch gibt. 
Satyros, 


132: 


big erglaͤnzet das purpurne Meer, ımd ber 
Athem des Sturmwinde 
Treibet die Wellen nicht mehr ſchaͤumend im 
dunkeln Gewuͤhl. 





9A. IL o7%.nr.6. P. 3 
Run. PX. W.VILm 
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Nicht mehr ſtuͤrzet die Fluch, an den ſta 
Klippen gebrochen 
Jetzt zu den Wollen empört, jetzt 
Tiefe gefentt. 
Zephyros nur durchhauchet die Flur, ı 
, zwitſchernde Schi 
Baut ſich aus Stoppeln und fuͤgt en 
feſte Gemach. 
&fe die Anker geteoft, Vielkundiger, ob 
Syrten, 
Oder Trinatrias Furth wellendurchſch 
befaͤhrſt. 
Aber verbrenne zuvor auf dem flammender 
dem Priapos, 
Beige den Hafen bewacht, roͤthelnd 
mern zum Lohn. 


Agı 


13. 


Mic) den Priapos weiht' Anaragoras, n 
den Füßen, 
Sondern auf beyde Knie nieder zur ( 
fentt, 





13) AlLı3enr.9. P.IV.a. WV. V. x. 
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Bert des Phylomachos. Fragſt du vielleicht, wes⸗ 
halb id im Staub hier 
Knie; der Chariten Haus fteht mir, o Wans 
drer, zunaͤchſt. 
Apollonibas, 


134. 
Mich, den Priapos, ſtellte, dem Brauch nach, 
aber vergebens, 
Hier Eutychides auf, Waͤchter des duͤrren 
Geſtripps. 
Kings umringet mich fchroffes Geſtein: wenn einer 
hierher koͤmmt, 
Findet zu fehlen er nichts, außer dem war 
chenden Gott. 
eukian os. 


135. 
Die Kabiren. 
Als Sturm des Libys und des Notos rafcher Flug 
Das Meer umduntelnd, aus des Abgrunds tiefftem 
Schooß 
Den Sand empor trieb, und der Schiffe Maſten ſich 
Zum Meere ſenkten, und die Laſt ein Raub der Fluth 


139) A.IL3ır.nr.14. P.T.IL.p. 698. nr.298. W. V. . 
135) A. IL. 914. nr. 20. BP. IX. 090. . 
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Hinabgeſtuͤrzt ward, betete Lyſiſt 

Zu jenen Göttern, die den Schiffen 

Und fie vernahmen was der Prieſt 

Und ſchweigten ihm der wilden Flu 

136. 

Götter des Me 

Ino's Sohn, Melikertes, unt 
milde 

Herrin gruͤnlicher Fluth, 1 

bereit; 

Nereus Töchter, Poſeidon, au 

rauſchen 

Du auch, Thrakiſcher Welt 

ſcher des 

Huldreich nehmet mich auf, und 

die breit 

Salzfluth, ſonder Gefahr z 
Athen. 


137. 
Nereus die, Melikertes auch dir 
und Int 
Und dem Kroniden des Me 
thrazien 





336) A. II. go. nr. 9. P. VI. 39. V 
27) AI. Jet at. i0. BP. VL 164. 


Gricchiſche Vlamenlefe, \ 
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Welhte Lutilioe hier, aus den ſiarmiſchen Eins 
then gerettet, 
\ Mabend vom Scheitel das Haar. Andres 
. befiget er nichts. 


Lukionos 


138. 


Heroinen 


Die ihr, Schultern und Bruſt mit dem Dicht 
. der Ziegen umgeben, 
O Heroinen, die Höhn Libyſcher Berge br 
. wohnt, 
Kinder. ber Götter, empfangt mit befreundeten 
Sinne Philetis 
Heilige Garben, und hier Kraͤnze von gi 
J nendem Schilf, 
Was er vom ganzen Ertrag abzehntete. Aber 
auch dafür 
.. Sm, Heroinen/ euch Dant, Libyens Pie 
J gern, gebracht. 
Nikaͤneto. 


138) A. I 416. nr. 1. P. VI. as. W. IV. es. 
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sl; 
Nymphen des Pachs, euch weiße" Hermokreon 
dieſe Geſchenke, 
Welchet den reinen Kryſtall eurer Gewäaͤſſer 
entdeckt; 
So mie gegräßt! und wandelt hinfort mit den 
lieblichen Füßen, 
Voll von dem reinen Getränf, "in dem bir 


toäfferten Haus. 
Hermolieon 


142. 
Hoffnung und Nemefis. 
Eunus .flellte die Nemeſis hier auf den Schrein 
zu der Hoffnung. 
Die ruft hoffe” die zu; jene doch mim 
mer zu viel.” 
5 J ungenannter. 
no 183. 
“ Nemefis 
Nemeſis gibt mit dem Maaß und dem hemmenden 
Zügel die Lehre: 
Brauche beym Handeln das Maaß, brauche 


beym Reden den Zaum. 
Ungenannten 





241) A. II. 932. nr. 2. P. 1X, 307. W. IV. 96 
242) A. IL, 173. nr. 117. P. IX. 146. W. IV. 27 
143) A.III. 902. nr. 955. P.T. II. p. 699. nr. 223. W.IILG 


Ern 
Immer bewahr' ich da 
Nemeſis warnet tv 


8 


1 
Zeichen des Sieges zi 


Aber ich wandelte 
Raceide Gottheit ze 
Sehens, für At— 


Bormals führten die ð 
Pruntendes Zeich · 


14) A. III. 209.nr.096. P. 
145) A.IL. 002. ur.6. P.r 
1) ’A.UL SU. ? 
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Beydes nun bin ich vereint; ein Zeichen des Siege 
den Hellenen/ 
Aber dem Medifchen Volt Nemefis freveiv 
‚den Kriege. 
> Ungenannten 
447. 
PR weißblendenden Stein brach einft mit dem 
Meiſel der Steinmet 
; Belfengerfpalsend im Be wiederermahfen 
der Höhn; 
Ueber das Meer hin führen die Meder mic, daß 
ich zum Bildniß 
Würde, zum Zeichen des Kampf gegen de 
Bürger Athens. 
Aber als, Marathon kuͤhn die zerſchmatterten Pen 
ri fer beſiegte, 
und die Geſchwader zurück kehrten auf bluti 
gem Meer, | 
Gormte die Mutter der Helden Athen, die der 
Sterblihen Hochmuth 
Otrafende Göttin aus mir, die den vermei 
fenen Flug 
Eievender Soffnung hemmt. Zur Nemefis ward 
> ich den Perfern; 
Aber für Kekrops Geſchlecht bin ich des 
Sieges Symbol. 
—— —— Theaͤtetos. 
—S F.T.ILY.GR. or.0ı. w. nu. u 
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lber wethalb denn fornite der Bildner dich? — 
Euch zur Belehrung; 
Darum hat er mich auch hier in die Halle 
geſtellt. 
Poſidippos. 





V) 4. U. u 
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2. 
Niobe 


Sprich, was hebeft du drohend die Hand, o Weib, 
zum Olymp auf, 
Loͤſend das göttliche Haar von dem entgätters 
ten Haupt? 
Leto's mächtigen Zorn, jegt, FÜHIR- du ihn, Kin 
derbegluͤckte; 
Jetzo bereuft. du den Zwiſt, den du fo fie 
velnd erregt. — 
Hier zuckt eine der Töchter entſeelt ſchon lieget de 
"andre; 
Und das verhaßte Gofchick naher der dritten 
bereits. 
wu noch enden die Leiden dir nicht; auch den 
licher Kinder 
Sqwarm liegt niebergefkteite, deckend den 
’ "Boden umher. 
Dh Po; melde das ſchmetzliche Loos laut Jans 
mernd beiveinet, 
Wirſt vom Schrecken ontſeelt, Niobe, ſtar⸗ 
render Fels. 
Antipatros. 


Aal. n nr. 0.2.0, U. Bis nr We IN. 
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4. 
Sieh Hier Tantalos Tochtor, der Niobe wahre 
Geſtaltung, 
Wie die Ungfücliche noch ihre Gebohrnen ber 
weint; 
Mangelt das Leben dem Bild, fo table deswegen 
die Kunft nicht! 
Denn zum Felſen erflaret ward fie vom Bild⸗ 
ner geformt. 
Sulianos, 


ö . 5 
Gotter verkehrten zum Stein mich Lebende; aber 
wen aus Stein hat 
Jetzo Prartteles mir Leben und Seele ver 
5 liehn. u 
Ungenannten 


6 
Alkon. 


Alton, als er umſtrickt von dem feindlichen Dra 
hen den Kleinen 

Sohn fah, fpannte nad, ihm zitternd de 
Bogens Geſchoß. 

A. I. 409. nr.29. P. T. I. p. 664. nr.130. W. I. 


5) A. II. 214. nr. 298. P.T. II.p.664. nr. 129, W. UL 
SA. U. 167. mr. 4 P: VL WAVE 4 





Zu 
Auch nicht fehle? ei 


Drang der befl 
Aber für Immer ent 
Bogen und Rh 


eykurgo 

Ver dat dieſen Lyt 
Eines Kothurn 
Sf, wie · trotig a 
Und das gewic 
An noch hier zigt 
Und in dem € 


DA.IIL.ürd.mn. 097. # 
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8. 
Medea.“ 
Micht fo wuͤthete gegen Learch einſt Arhamias 
Wahnſinn, 
Wie ſich der. Kolcherin Zorn gegen die Kin 
der erhebt. 
Schlimmer als Wahnſinn wärher die Eiferſucht. 
Mordet die Mutter, 
Welchem Beſchũtzer hinfort mögen die Kinder 


versraun? . 
„seonidas von Xlerandrien, 


J 9. 
Länder und Snfelt und Meer burchfchweifteft du, 
B . zwitſchernde Schwalbe, 

"und nun bauft du das Neſt Über der Kolche 
rin Bildl 
Hoffeſt du, jene bewahre bir Treu, und befchäge 
BJ die fremden 
Ander die mitleidlos ſelbſt nicht die eignen 
verſchont ? 
Archias. 








Zwevtes Bach. 
10. 


Stammelnde Schwalbe, wie Haft du di 
tin, welche die 
Kinder erwärgte, ben Schug deiner 
nen vertraut ? 
Set noch ſtrahlet ihr blutiges Aug von t 
men ber Mordl 
Und von den Lippen herab träufele I 
mende Wuth. 
Naß noch rauchet vom Blute das Schwer 
flieh die Erinnpt 
Welche noch jegt im Bild Kinder zu 
s begehrt. 


Phi 


11. 


Kommt und feht, wie neben dem Zorn 

Sraunen das Di 

Wohnt, und dem rollenden Aug feuri 

men entfprähn; 

Wie hier Sqhmerzes Gewalt zum Mort 

tümmerte Gatti⸗ 

Treibt, und das Muttergefuͤhl wieder 
von der That. 





10) AM. ur. ca PT.IL. p. 669. ur. uu. 
31) A. II. 914. nr. 21. P. TIL, p. 668. nr. up. 7 
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Weislich verbarg uns der Kuͤnſtler das Ziel und 
diie blutige Unthat; 

Daß nicht des Mitleids Macht ſchwaͤche die 
Luft des ·Beſchauns. 

ungenanntet. 


12. 
Kommt und fhauet die Kinderermordende ; fhaut 
j ber Meden 
Abbild! Ihre Geftalt ſtellte Timomaches 


. dat, 
Flammend von Zorn, mit dem Schwerd in ber 
Hand, und den rollenden Augen, 
Denen das Muttergefuͤhl ſchmerzliche Ahrds 
nen entlodt. 
Alles vereint er und mifchte durch Kunſt was nim⸗ 
mer vereint war; 
Doch vor dem blutigen Mord Hat er die 
Haͤnde bewahrt. 
Ungenannter. 
. 13. 
Als des Timomachos Hand die verberbliche Toch⸗ 
ter Aeetens 
— mir. Duttergefühl tämpfend und 
feindlichen Zorn, 





+39) 4. II. a4. nr. 30. P. T. u. p. s. nrx. i28. WIE 
13) A.IL174. nr. P. T. I. p Goy. nr. 1x. W. TB 


Zweytes Buch, © 


uebt er unfägliche Kunſt, um den doppelten Wil⸗ 
len zu: zeigen, 
.. Diefen, des Mitleids voll, jenen in Race 
getaucht. 
Beydes erfüllt” er. Betrachte das Bild! Mit der 
geäßlichen Drohung 
Kat er die Ihränen vermifcht, Zorn mit Er⸗ 
barmen gepaart, 
Weislich ſprach er: das Karren. genügt! Es ges 
ziemet der Kinder 
Mord der Meden Gemuͤth, nicht des Timo⸗ 
machos Hand. 
Antiphitos. 
14. 
Auch im Steine noch vafeft du fort, und der Zorn, 
der im Bufen 
Und in dem Auge dir flammt, treiber zum 
Morde dich an. 
Nicht mehr Hält dic die Baſis zuruͤck; von des 
Lagers Entweihung 
Auf zur Race gefpornt, fpringeft du wär 
thend herab. 
O wer ſchuf fol” Wunder ? und welchem der Bild⸗ 
ner gelang es, 
‚Daß er durch ſinnige Kunft Steine zum Wuͤ⸗ 
then gebracht ? 
J ungenannter. 
14) A. TI. ais nr. 34. F. V. i22. W. II. ai. 


7* 
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18: 
Teireſias. 
Bormals hob ich zu Kyprien auf jungfraͤuliche 
Hände, 
Schwingend die Fackeln, und rief betend ben 
. Hymen herbey; 
Aber indem ich das Weibergewand in der Kammer 
entgürte, 
Werd’ ich des andern Geſchlechts maͤnnliches 
Zeichen gewahr. 
Kaum erft Braut bin jest ich der Bräutigam. 
Nicht Aphrobiten, 
Sondern des Ares Altar Pränz? ich und He⸗ 
rakles Schrein. 
Thebd nannte mich fonft Teirefla; nun ich bie 
Mitra 
Segen die Ehlamps vertauſcht / lieber mid 
Chalkis als Mann. 
Euenos 


. 16. 
Kapaneuß 
Sitte nur Kapaneus fo die Thebaniſchen Veſten 
beſtuͤrmet, 
Und die umdunkelten Höhn fo zu erklimmen 
verſucht; 


18) A. 1.165. nr. 20. P. I. @2. W. VILS 
16) A. III. 912. nr. 299. P.T.U. P.656.nr. 106. WII. 
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Denn noch fliehn fie der Fahrt auf. dem Acheron 
legte Gemeinfchaft, 
und ihr feindlicher Zwiſt lebet im Tode noch 
fort. 
Sieh, wie die Flamme ſich ungleich hebt; denn 
feindlicher Zwiefpalt, 
Wie er die Bruͤder getrennt, trennet der 
B Lohe Verein. 
Antiphilos. 


are | u 
\ Theſeus. 
Warlich, ein Wunder der Kunſt! Wie der Dann 
bier, fpannend der Glieder 
Rraft,, den gewaltigen Stier drückt mit dem 
laſtenden Leib! 
Wie er die Sehnen bezwingt am Genick, mit den 
Haͤnden ihn feſthaͤlt; 
Dier mit der Rechten am Horn, dort an den 
Näkern ihn packt. 
Sich, ſchon ſchwindet dem Tpiere die Kraft, und 
es. weichen des Nackens 
Wirbel; gewuͤrgt von vorn, ſinket er hinten 
zuuͤck. 





— 


19) A. m. is. ur. 30. P.T.ILp.686 ur. i. W.HLH 
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m. 
aërtes. 


Zehhen zermalmet die wandelnde Zeit; ja ſie ſche⸗ 
net des Eiſens 
Selbſt nicht, fondern zerftöre Alles mit mb 
hendem Stahl. 
Alfo finket auch hier von dem ſtroͤmenden Regen 
Laertes 
Stab ein, wenig entfernt von dem Geſtade 
. des Meere. 
Aber in dauernder Jugend erbluͤht noch der Name 
des Heros; 
Nimmer erlieget der Zeit göttlicher Barden 
„Belang. 
" Ungenannten 


3. 


Helen“ 


Dieß ift Helena's holde Geſtalt, fie, welche das 

Gaftrecht 

Hoͤhnend der phrygiſche Hirt ihrem Gemahie 
geraubt. 

Arabios. 


32) A. IM. 2i. nr. 618. P. VII. 905. W. x.- 
23) All. no nr. 5. P. T.IL p-7nn.g. W.ÜLgL 
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Und es ergläht in der Baͤume Gefchlecht, die den 
Hügel mit ſchlanken 
Stämmen umſchatten, der Zorn gegen die 
J Dardaner fort. 
Welheꝛ von ihnen die Troiſche Stadt mit dem 
ö oberſten Wipfel 
Schaut/ wirſt / welkend den Schmuck gruͤnen / 
den Laubes herab. 
mug ein: Stimm denn fchäumte die auf in dem 
kochenden Bufen, 
_ 0* Baͤume dein Zorn gegen die Feinde 
beſeelt! 
J Vhil ippos. 


». 

— nAchilleus. 

Steh ,. des: Achilleus Grab, des zerwaltmenden 
9 das die Achaͤer, 
.: Spät noch der Troer Geſchlecht Schrecken zu 
bringen, erbaut, 

Hoc an des Meeres Geſtad. Es erfreut noch im 
J Tode des Nereus 

has der rauſcheuden Fluch feyerndes Klage 
} B getoͤn. 





Ungenannter. 


%6) A. DL 283. nr. 617. P-VIL. 19. W. V. iua. 
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Donder Gelock, und in Trauer gehuͤllt, weil nach 
der Pelasger 
Urtheil, taͤuſchende Liſt, aber nicht Tugend 
geſiegt. 
enget die Waffen Achills, und fie fagen euch: 
Männficher Much nur, 
Nicht ein betruͤglich Geſchwaͤtz reget Verlan 
gen in uns. on 


Antipatros aus Sidon 


29. 


leber bie Toben erhobft du allein des gewaltigen 
‚ Schildes 
"Wucht, und der Dardaner Heer hemmteſt du, 
Ajas, allein. 
dimmer vertrieb: dich der Pfeile Gewoͤlk und der 
* tofende Steinwurf, 
Auch nicht Feuer und Speer, oder der Schwers 
der Geklirr; 
Sondern wie Klippen im Meer, unerſchuͤtterlich 
feſt, wie das Bollwert, 
Standeſt du immer auf dir — den feind⸗ 
lichen Sturm. 


S) AUS. ri. . vI. SM W. u. . 


Zweytes Buch. 
Wenn dich nicht der Hellenen Beſi 


Waffen Ac 
Nüflste, und die Gebühr dein 
entriß, 
Gofgten des Schickſals Willen die In 
du den Tot 
Braͤchteſt mit eigner Hand, ut 
deter Arm, 
30. 

Telamons Sohn umſchließet das Gi 
Moira getöi 
Denn des Gewaltigen Hand kel 

ihn ſelbſt. 
Wie auch Klotho geſucht, bey der 
hätte fie kei 
Tüchtig zu Ajas Mord außer il 

deckt. 
un 
31. 

Dich, o Schild des Peliden, getraͤ 
Blute des. 
Schenkte Laertens Sohn freue 

Veſchluß. 
3%) A, 11. 289. nr. 618. P. VI. 19. W 
35) A. II 9%. nr. 39. P.IX. 118. W. 
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Doch Ihm nahmen die Fluthen dich weg, und zun 
Grabe des Ajas 
.: Büheten fie ſchwimmend dich hin, aber nad 
Ithaka nicht. 
Alſo zeigten bie Wellen der Danaer thörigtes Un 
theil; 
Salamis aber erfreut Ach des gebührenden 
Ruhms. 


Ungenannten 


a. 
° Priamos. 
Kein iſt Priamos Grab; nicht weil er des ach 
Bern nicht werth war; 
Aber von feindlicher Hand wurde Der Klgel 
gebaut. 
Antipatrob 


“ | 
33. | 
Hetabe 
Als Neoptolemos einſt der Polyrena blutige Koh : 


gelt 
Ueber dem ragenden Grab feines Erzeugers 
vollzog⸗ 





32) A. II. 24. nr.66: P.VIL.1%6. W. u. n. 
WA. U. 64. nr. 0. P.IK. 17 W. VIL6 


Zwented Bach. a 
Kaufte das greife Gelock auf dem trauernden 


Scheitel. des. Kifieus 
Tochter,. Seflagend den Mord ihrer Geltebs 
ten, ‚und. fprashx. 
Lebend enteaffteft du einſt an der fefleinden Achſe 
den Leichnam . 
Heltors; jetzo im Grab trinkſt du Polyrena's 
Blut. 
Aiakide, warum nur zuͤrnſt du fo meinem Su 
2 ſchlechte. 
Daß du auch ſelber im Tod meine Gebornen 
veerlolgſt  ... 
Statyl lioe. 
34. 
6 ettor. 


A. Nenne des Todten .Erzenger, o Grab, and 
ihn und die Heimath 
Denne, und fage zugleich, welchem Geſchick 
er erlag. 
B. Priamos war fein Vater, und Ilium nährte 
. den Hektor 
J Sqtend der Väter Gebiet fiel er, o Wand⸗ 
ser, im Kampf. 
Arhias, 


3N A. U. wo. ax. 9. P. Vil.ım We 
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Scqhaͤtze nicht Hektors — nach dem Grab We; 
ober vergleiche 
‚Hellas ruͤſtigen Beind mir dem umhuͤllenden 
Staub, 
Hektors Mal iſt Homer und die Ilias, und der 
Achaier 
Flucht. Dieß alles erhebt mir ſich als dauern 
des Mal. 
Siehſt du mich dürftig mit Erde bedeckt, mir if 
es ein Schimpf nicht; 
deindlicher Danner Hand deckte des Feines 
Gebein. 
ungenannter. 
3%." 
‚Sektor, immer und laut im homeriſchen Liebe ger 
priefen, 
Söttergegründeter Burg Schüger und frif 
tiger Hort, 
Bey die endet der Sänger der Ilias; als du ge 
ſtorben, 


‚Sektor, ſchweiget reg auch das maͤoniſche 
Lied. 


Ateratoi. 


‚Zweites Buch. 113 
37. 
Iphigenia 
Iphigeneia raſſt; doch rufet Oreſtens Geſtalt ihr 
Heiligen Schweftergefühls ſaßes Gedaͤchtniß 
zuruͤck. J 
Während von Zorne fie gluͤht, und zugleich" ats 
ſchauet den Bruder, 
Miſchet Erbarmen und Zorn ſich Im begei⸗ 


ſterten Blick. 
ungenannter. 
38. 
‚Dido 


Dieß if, Wandrer, bie wahre Geftalt der ges 
feyerten Dido; 
Schönheit görtlicher Art ſtrahlt von dem 
ö Holden Gebild. 
Wie dus mich ſiehſt, fo war ich vordem; was aber 
„von meinem 
Sinne du hoͤrteſt, erfand mich zu verleumden 
der Neid. 
Niemals ſah' mein Aug’ den Aeneas; auch zu 
der Zeit, wo 
Hellas Troja zerſtoͤrt, kam ich nach Libyer 
nicht. 


37) 4. mi. 214. nr.298. P.T.IN p.664. nr. 128 
38) A. IL. 2:6.n1.307.. PT. Il. p. 67% ar. St. 





Grie chiſche Dlumenkefe, · 8 


114 Griehifpe Zlumenlefe. 


Aber Jarbas Hand zu. entflichn und des Kymen 
Gewaltthat, 
Stieß ich das ſchneidende Schwerd muthig 
mir ſelber in's Herz. 
mufen, weshalb nur gabe ihr gegen mich Waffen 
dem Maro, 
5 "206 er der Keuſchheit Ruf fo mir durch Lüge 
befleckt? 
ungenannter. 


30. 
Salmoneus. 
Mich Salmoneus formte mit kuͤnſtlicher Hand 
Polykleitos. 
Segen den Donner des Zeus tobte mein wuͤ⸗ 
thender Sinn. 
IJetzo befrieget der Gott mich im Aides, ſchleu⸗ 
dernd des Blitzſtrahls 
Flammen, beſeelet von Haß gegen die ſtumme 
Geſtalt. 
Hemme, Kronide, den Zorn, und die ſpruͤhenden 
Blitze! Das Ziel iſt 
Leblos. Kaͤmpſe nicht mehr gegen entſeeltes 
Gebild. 
Geminos. 


39) A.1.229. 07.3. PT. PB. ur. x. W. 10.73. 
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Bleib' ich auch hier und weil’ an dem vielum⸗ 
trauerten Grabmal. 
Zeslichem Wandrer verkuͤndend, daß Midas hier 
in dem Grab ſchlaͤft. 


Kleobulos. 


Griechiſche Blumenleſe. 


Drittes Bud. 
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2. 


Hier auf Thrakiſcher Flur, an Olympos waldigem 
bhang 
Decket Kalliopens Sohn, Orpheus huͤllend 
das Grab; 
Deſſen Geſang' einſt Bäume des Hains und das 
ſtarrende Felsſtuͤ 
Nachzog, wie des Gewilds waͤlderdurchirrend 
Geſchlecht; 
Welcher des Bacchos myſtiſche Weih'n für die 
Menſchen erfunden, 
Und in heroiſchen Fuß fuͤgte den toͤnenden 
Vers. 
Auch ſelbſt Klymenos Sinn den unbeugſamen, 
nimmer erweichten, 
Und fein ſtarres Gemuͤth hat er durch Lieder 





verfähnt. 
Damagetas. 
3. 
Ueber Hagros Sohn und Kalliopens weinte der 
blonden 
Biſtoniden Geſchlecht laut den unendlichen 
Schmerz; 
9) A. TI. 39. nr.8. P. VII. 9. W.L4. 
9 A. 1.23. nr. 49%. P. VI. i0. W. 1,6. 


Dritted Buch. 


Zeichneten blutige Mal’ in den Arm, u 
die ſchwarze 
Aſch' in das freye Gelock über das 
Haupt. 
Laut auch ftöhnet um ihn der Lykeĩſche 
Phorminr, 
Und dem Pierifchen Chor brachen 
nen hervor, 
Ueber des Sängers Geſchick. Auch klag 
uund die Eicher 
Trauerten, welche der Ton feine: 
entzuͤckt. 
ung: 


. 4. 
Orpheus, Muſen „begruben dich Thra 
fer der goldne 
Leyer; mir Flammengeſchoß ſchli 
mächtige Zeug 
ung: 


5 
— — oder auch, wie des. Öagros 
Threitifhe O 
Tief im Herzen geliebt Kalait 
. Sproß; 


SA. 1.28. nr. 483. P. VII. 617. W.] 
SA.Lagmnı. © 
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tmals ſaß er im ſchattigen Kain, und vermäßtte 
der Sehnfucht 
Klage dem Lied; denn nie heger im Buſen 
er Ruh. 
chlaflos quaͤlten in innerſter Bruſt abzehrende 
Sorgen 
Stets fein Herz; und er hing nur an ber hol⸗ 
den Geftalt. 
er ihn ſchlug umeingend die Schaar der Vils 
\ nifchen Frauen 
Zeindlich mit Schwerdes Gewalt, das fie ihm 
J frevelnd geſchaͤrft; 
eil er von Allen zuerſt den Threikiern männlis 
” ‚her Liebe 
Weiden gelehrt; dem Genuß weiblichen Sch 
nens richt hold. 
arum mähten fie ihm mit dem blutigen Eifen 
das Haupt ab, 
Und in das Thrakiſche Meer warfen fie Leyer 
und Haupt, 
eide durch Niger vereint, auf daß ſie ſo über 
die Meerfluch 
Rollten zugleich, von dem- Schwall blaulicher 
Wellen benetzt. 
ſo trieb · ſie die ſchwaͤrzliche Fluch zu dem heiligen 
Lesbos; 
Aber der Laute Getön gleitete über die 
Fluch, 


Dritted Buch. 1 
Hallt an den Snfeln umher und am feuchten ( 
J ſtad', wo ſorgſam 
Orpheus toͤnendes Haupt Männer dem Sr, 
vertraut, 
Otellend die Leyer auch Über das Grab; fie, wel 
den flummen 
Gets, und ſelbſt Phorkys graufende Flutl 
gerät. 
Seitdem wohne auf der Inſel Gefang und 
. Freude der Kithar 
Waltet in ihrʒ nie war Liederbegabter ı 
Sand. 
Aber des Ares Söhne die Thrakier, hörend | 
Weiber 
Unthat, wurden ſogleich heftigen Schmer 
erfüllt, 
Und es bezeichnete jeder fein Weib; und die ſchwe 
. lichen Male 
Hemmen der gräßlichen That leichtes Der; 
ſen noch itzt. 
Alſo zeichnen auch jetzt noch die Weiber ſich, Str 
dem Orpheus 
Zahlend fuͤr jenes Vergehn, welches fie | 
velnd veruͤbt. 


Bruchſtuͤe einer Elegie des Phanokl 


Griechiſche Blumenlefe. 
6. 
Muſaios. 
bh, des Eumolpos theuerſten Sohn, ben en 
blahten Deufaios, 
te das Grab Hier ein in der Phaleriſchen 
Flur. 
Ungenannter 
7. 


Homeros. 
nn auf feurigem Wagen die Sonn’ an dem 
Himmel herauffährt, 
Schwinden die Sterne dahin, und es erblafs 
fet der Mond. 
» erlofchen vor dir, Melefigemes, Scharen 
ß der Sänger, 
Als du das ſtrahlende Licht himmliſcher Mu 
ſen erhobſt. 
Leonidas von Tarent. 
8. 
ne Ernaͤhrerin, großer Homer, nennt Kolo ⸗ 
pyhon dieſer; 
Dem is Chios, und dem Smyrna, bie 
freundliche Stadt; 
. III. 283. nr. 485. P. VII 615. W. 1. % 


1.233 nr. 9. P.IX. 4. W.I 
U. 18. nr. P.IV. 296. W.Lig. 





Drittes Buch. . 1% 


Salamis rufen die Einen, das herrliche: Jos, 
die andern; 
Auch den Lapithen geſellt mancher dich Trefs 
lichen zu. 
Andere Bänder verfünden noch Andere Aber ift 
Phoibos 
Goͤttlicher Ausſpruch mir laut zu verkuͤnden 
erlaubt, 
Sf bein vaͤterlich Land der erhabene Aether; und 
feiner 
Sterblichen Schooß empfing, ſondern Kal⸗ 
liope, dich. 
Antipatros. 


9. 
Swmyrna's Ebnen erzeugten ihn nicht, den erhab⸗ 
nen Homeros; 
Noch der Joner Geſtirn, Kolophon’s üppige 
Flur; 
Chios und Kypros nicht, und das fantenbefruchtete 
Nilland; 
Auch nicht Odyſſeus Reich, Ithaka's felſig 
Geſtad; 
Danaos Argos nicht, und nicht der Kyklopen My⸗ | 
kenaͤ; 
Auch die gefeyerte Burg alter gekropier 
nicht; | 


9) A. III. 854. nr. 39%: P. IV. 295. W. I. 13. 
( 
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13. 
Immer noch hoͤr ich den Schmerz Andromachens; 
immer noch ſehn wir 
Ilions Heilige Burg tief aus den Wurzeln 
zerſtoͤrt; 
Und den Aiantiſchen Kampf, und von feurigen 
Roffen Achilleus 
Sektors Leiche gefchleife unter den Mauern 
der Stadt, 
Durch die Gefänge Homers. Nicht bloß "Ein 
Vaterland preißt ihn; 
Beyde Kiimaten der Welt feyern den San⸗ 
ger zugleich. 
Alpheos, 


14. 
Immer befeindet bad Meer den Odyffeus. Wellen 
der Meerfluch 
Haben auch jegt fein Bild hier von der Tafel 
geſchwemmt. 
Aber umſonſt. In den Liedern Homers ſtrahlt 
nimmer vergaͤnglich 
Seine erhabne Geſtalt aus dem unſterblichen 
Blatt. 
Ungenannter. 





13) A. II. 199. nr. 4 P.IX. 97. W I. i. 
.i. x ar. 409. BT m arg. w. 1. 
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415. ' 
Sn, der uUnſterblichen helles Organ, der hero⸗ 
ſchen Tugend 
Herold; Sonne des Ruhms für das helleni⸗ 
ſche Volk; 
Ihn, das Pieriſche Licht, nie alternde Stimme 
bes Weltalls, — 
Meles Sproßling, Homer, deckt das umflu⸗ 
thete Land. 
. Antipatros aus Sidon. 
16. j 
Jenes erhabenſte Haupt und der Sterblichen görts 
liche Peitho, 
Wandrer, Maͤonides Mund, toͤnend von 
Muſeng eſang, 
Ward hier Jos Klippen zu Theil Auf einer 
der andern . 
gnſeln des Meers, entwich ſterbend der hei⸗ 
lige Hauch, 
Welcher das machtige Nicken des Zeus und den 
hohen Olympos 
Und dich, Telamons Sohn, Schiffehefchäger, 
befang ; 


DAL. ur. P. vn 1.6. W. 1. 11. 
16) A. I. 24 ur 6) DB. VI. W. i. 2 
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3 23. 
Astra's Saatengefild und befruchteten Fluren ent⸗ 
ſtammt' ih; 
Aber des Todten Gebein decket der Minyer 
. Land. 
Weithin firahlet Hefiodos Ruhm in der Menſchen 
Geſchlechtern 
Unter den Maͤnnern hervor, welche die Weis— 
heit erprobt. 
Manaſalkas. 


24. 
Hier in dem eignen Gewaͤſſer des Bachs, in dem 
Schatten von Lokris 
Wuſchen Heſiodos Leib heilige Nymphen der 
Flur, 
Und aufbauten ein Grab. Dieß netzten die Huͤ 
ter des Gaisviehs, 
Spendend mit lieblicher Milch, goldenen 
“Honig gemiſcht, 
Süß, wie dem Greiſe der Lieder Geſang von der 
Lippen getönt hat, 
Mit des Pierifchen Quells reinem Gewaͤſſer 
benegt. 
j Alkaios 


WAL i03. nr. is. PVIS W. 1. v. 
WA. 1. ur. . v. . We. 


Dritte Bud). 159 


“ | 253. 
Die lyriſchen Dichter. 
Macheig von Theba her ſchallt Pindaros; aber 
von Keos 
Hauchet mit Honiggetön lidblich Simonides 
Lied. | 
aus Stefichoros ſtrahlt und gIbykos. Lieblich ir 
Altman; 
Und von Bakchylides Mund tönet ein holder 
Geſang. 
Peitho wandelt vereint mit Anakreon; aber 
Alkatios 
Lockt aus Aeoliſchem Spiel Fuͤlle der Lieder 
hervor. 
Maͤnnern geſellet ſich nicht als neunte die Lesbiſche 
Sappho; 
Sondern Mnuemoſynens Chor zählt fie als 
zehnte fich zu. 
Ungenannter. 
26. 
Archilochos. 
Wanderer, fich’ und ſchau den Archilochos, Paros 
N alten Sprößling, 
Des Jambus Sänger ; endlos ift fein hoher 
Ruhm 
Vom Morgen bis zum Niedergang gedrungen. 


) A. III. 900. nr. 500, P. DE. 57 WLan. 
%) A. 1. %ı. nr. 18. P. VI. 664. 
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ihn liebten die Muſen, und Delios ſchuͤtzte 
huldreich ihn, 
Daß vielgewandt er und der Liedergabe voll 
Deren Weiſen und der Lyra Ton fand. 
She okrito 6. 


7. 

an dem Meerſtrand ſchlummert Archilochos, 
der mit der Viper 

Balle zuerft des Geſangs bittere Weiſen ges 
traͤnkt, 

ausſpritzend auf Helikons Hoͤhn. Wohl weiß 
es Lykambes, 

Welcher am dreyfachen Grab weinet ber Toͤch⸗ 
ter Geſchick. 

nur ſchreite vorbey, o Wanderer, daß du 
der Wespen, 

Die hier ruhn auf dem Grab, zuͤrnenden 
Stachel nicht weckſt. 

Gätulitos. 


2. 
ros, der du die Todten mit ſchrecklichem Bel⸗ 
len. befeindeft, 
Schreckniß bringet anigt einer der Toden 
auch dir; 





. 6. P.VU.M. W. 1. x. 
907. 2.9. Pe VI. W. i. dr - 
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Denn Archilochos ſtarb. Nun meide des feindli⸗ 
chen Jambus | 
Kerbigkeit, welche dem Mund bitter von 
Galle entfließt. 


Oder vergaßt du des Mannes Gewalt, als zwey 


von Lykambes 
Toͤchtern ber Machen zugleich Aides Reiche 
gebracht? 


Zultianus, - 


Be 29. 
eykambes Töchter. 
Warlich, bey Aides mächtiger Hand, und der 
Perſephoneia 
Heiligverſchwiegenem Bett ſchwoͤren wir, 
Wandrer, dir zu, 
Jungfraun fi ſind wir auch hier an dem Acheron; 
aber mit bittern 


Leumunds Gifte begoß ſchmaͤhend Archilochos 


uns. 
Denn ach! ruͤhmliche Gaben der himmliſchen Mus 
ſen gebraucht er 


Nicht zu ruͤhmlicher That, ſondern zu weib⸗ 


lichem Krieg. 
O. Pieriden, warum doch kehrtet ihr gegen bie 
‚ Sungfraun, 
Hold dem unheiligen Mann, ſchmaͤhender 
Jamben Gerhoß? 


- Mel leagros. 
— — — — 
29) A. I. 34. nr. 119. FP. VII. 352. W. 1. 34. 
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. 30. 
: Sappho. u 
Eretet in Hera's Kain; in dem ſtrahlenden Tems 
pel der Göttin, 
Lesbiſche Jungfraun, dreht zierlich im Tanze 
\ ‚ den Schritt, 
Irednend den heiligen Chor der Erhabenen! Se⸗ 
j het, die goldne 
Lyra haltend im Arm fehreitet euch Sappho 
voran, 
geil dem ergöglichen Tanz, ihr Gluͤcklichen ! Wars 
’ lich, es wird euch 
Düpten, Kalliope ſelbſt finge das liebliche 
Lied. 


Ungenannter 


3. 
Worte der Mufen. 
Richt leicht welkenden Ruhmes Genuß ward bir 
\ von der Moira 
Spindel verliehn an dem Tag, mo du. die 
Sonne begrüßt,” 


30) A. IL. 260. nr. gat. P.IX. 199. W. 1. 33. 
31 A. IL. 961..ur. 59. P. IX, 501. W.I. 3. 
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Sapphol! „Denn wir gewaͤhreten dir den unſterbli⸗ 
chen Epheu, 

Und der untruͤgliche Zeus nickte zu unſerm 

| Geſchenk. 
Darum werden dich immer die Sterblichen prei⸗ 
ßen, und immer ’ 

Bird dein firahlender Ruhm troßen der kom⸗ 
menben Zeit. 

Ungenanntes, 


32. 


Sappho Tochter der Lesbiſchen Flur, der unſterb⸗ 
lichen Muſen 


Sterbliche Schweſter, umhullt dieſes aͤoliſche 


Land. 
Eros naͤhrte ſie einſt und Kypria; ewige 
Kraͤnze 
Webete Peitho mit ihr in dem Pieriſchen 
Hain, 


Hella's Luſt, und dem Lande zum Ruhm. O maͤch⸗ 
tige Parzen, 


Deren geſchaͤftige Hand Faͤden der Spindel 


entlockt, 





32) A. II. 45. nr. . F. VII. nr. 14. W. I. . 
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Barum - ‚frame ihr der Herrlichen nicht umflerblis - 
. ches Leben, 
Da fie Unferötiches nur. Mufenbegeiftert es 
fand? 
Antipatros aus Gibon. 


33. 
Sappho⸗ Aſch' und Gebein, und den Nahmen 
J nur decket die Erde; 
Aber ihr weiſer Geſang freut der Unſterblich⸗ 


keit ſich. 
Pinytos, 
Sappho ward ich genannt; ich beſiegte die Lieder 

der Frauen 
Weithin, fo wie Homer männliche Lieder bes 
, ſiegt. 
Antipatros. 
35. 


Wenn bu dem Grabe dich nahft, dem dofifchen, 
wandernder Sremdling, 
Sage von Sappho nicht, daß fie dem Tode 
verfiel. 
339) A. I. 088. P. VIL ı6. W. 1. 37. 


34) A. IL. 25. nr. 71. P. VIL 13. 
35) A. 1.10%. mr. 9. Pe Vi. n. W. 13. 
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' Ds hier bauten bie Sterbuchen auf; feld’ sarah; 
« liche Arbeit 
Senkt ſich, eh' du es waͤhnſt, ſchnell der 
WVergeſſenheit zu. | 
Ä Ban du. ih ai; befragſt nach domgoͤttlichen Ga⸗ 
ben der Muſen, 
Veren mir ‚jede zum⸗Kranz efne ber Bluͤthen 
verlieh, 
Dann, o wiß⸗ ich entfloh den umnachteten Hallen 
des Orkus; 
Und von der Sappho ſchweigt nimmer ein 
kommender Tag. 
nt Au ius Laurte að. 


v.. 36x 4 Jin ' 
27 x Lan 


Meniges ſptach, Aug nicht vieltedand · in Liedern, 
Erinna; 

Aber ihr kleines Gedicht, ward yon den Mu⸗ 
ſen gepflegt. 

Darum ſawintei es nie der. Erinnerung ; nimmer 
auch wird es 

„Bon feindfeliger Nacht fehattenden Flügeln 

gehemmt. 


—— 


%)A. U. 19. hr. A. P. VII. 913: \ W. L. 98. 
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Zahllos welket dagegen die Mytias nener Poe⸗ 
ten, 
Schaaren auf Schaaren, dahin, dimkelm 
Vergeſſen geweiht. 
Beſſer fuͤrwahr als der Dohlen Gekraͤchz, das in 
Wolken des Frühlings 
Ausſchallt, tonet des Schwans kutzer melo⸗ 
diſche Sang. 
Antipatros aus Sidon. 


37. 
Wahrend du, Biene der Muſen, den Lenzſchmuck 
ſuͤßer Geſaͤnge 
Bildeteſt, waͤhrend du noch toͤnteſt den Schwa⸗ 
nengeſang/ 
Trieb dich ſpindelreglerend die Hand ber gewalti⸗ 
gen Moira 
Durch die Lethaiſche Fluth unter die Toden 
hinab. 
Doch entreißt dein füßes Bemuͤhn dich; Erknme, 
dem Hades; 
’ "Und mit den’ Muſen vereint ſchreiteſt din tans 
zend einher. 
ungenannter. 


37) A. III. 861. us. 534. P. VII. ia. W. 1.39 > 
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38... 


Sieh hier Waben Erinnens, der Lesbifchen! Wenn 
fie nur Elein find ° 
Fuͤllet fie doch durchaus Honig vom Helikon 
j _— an. 
Dreymalhunbert der Zeilen bes neunzehnjährigen 
Maͤgdleins 
Gleichen, erhabner Homer, deinem heroi⸗ 
ſchen Lied. 
Mochte die Spindel fie drehn, dem Gebot dee 
Erzeugerin folgſam, 
Oder am Webſtuhl ſtehn, diente den Mus 


| fen fie doch. 
Um fo viel Erinna in Iyrifhen Weiſen der 
Sappho 
Nachſteht, ſo viel ihr Sappho im epiſchen 
Maaß. 
 Ungenaniter 
39, 
Di, jungfeäufihe Bien, helbedaende u unter den 
- Sängern, . 
As: du im Diufengefild Slam, Erinne, 
die brachſt, 





38) A. IN. Wr. nr, 533. “ P. IX. 110.. 
39) A.L su. arge. P. VII. i2. W. JI. . 


144 Griessifche Blumenleſe. 


Raubte zum Hymen dev Aĩdes fih. Traun, alfo 
mit Wahrheit 
Sagte das Mägdlein einſt: Neidiſch, o Has 
des, du biſt. 
‚ Leonidas von Tarent. 
40. 
Ariom. 


Unter der Götter Geleit hat des Kykleus Sproßen, 
Arion, j 
Rettend der Schwimmer entführt aus dem 
J » Bitelifchen Meer. 
Arion der Metymnäer, 


J 2. 41. 
Alkman. 


Sardes, alt urvaͤterlich Land, wenn dis mich ers 
naͤhrteſt, 
Truͤgꝰ ich die Schäffel beym Feſt, ober mit 
B Golde behaͤngt, 
ea ih ein armer Eunuche das Tymponum. 
Nun bin.ich Alkman, 
Und mein Mahme befteht unter Spartanern 





geehrt; 
%) 4. ui. 398. nr.4.. P..T: Ip. 79.- W. TIL 96 
4) A.1L.M8.0r. 3. B. VO. 70 W. La. 
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Denn ich kannte die Mufen bes Helikon. Ueber 
des Gyges, 

‚ Ueber. des Daskylos Rang ward ic von ihnen 

erhöht. | 


MM. 
Mis.niche, Wandrer, den. Mann nach dem Grab⸗ 
ftein. Klein iſt der Hügel, 
Aber erhaben der Mann, deſſen Gebein' er 
umhuͤllt. 
Altman nennt die das Mal, der Lakoniſchen Laute 
Regierer, 
Welchen die heiligen Neun reichlich vor Allen 
begabt, 
Ob Spartaner er fen, ob Lydier, ſtreiten die bey: 
den 
Länder. Ein Dichter entſtammt mehreren 
Müttern zugleich. 
Antipatros aus Theſſalonich. 


48. 
3 b ykos. 
Raͤuber ermordeten dich, o Ibykos, wahrend du 
harmlos 
Auf dem unwirthlichen Strand wandelteſt 
einſamen Weg. 


2) A. II. 193. nr. 5. P. VII. 18. W.I. 4. 
9) A. 1. 97. nr. 76. P.VI.735. W. 1. 4. 


Alesandros, 
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Huͤlflos riefſt du hinauf zu den Kranichen, welche 
herben bir 
Eilten, indem du erblihft, Zeugen der gräßs 
lichen That. 
Auch nicht war es umfonft. Der Erinnyen ſtra⸗ 
fende Gottheit 
Fährte durch Ihren Geſang Rache des Mors 
des herbey, 
Sm dem Sifpphifchen Land. Goldgierige Horden 
der Räuber, 
Bebet ihr immer noch nicht vor der Unfterbs 
lichen Zorn? 
Auch vor Zeiten entfloh nicht Aegifth der in Dun⸗ 
tel gehäften 
Jurien raͤchendem Blick, als er den Sänger 
erſchlug. 
Antipatros aus Sidon. 


4. 


Simonides. 


Sechs und funfzig Stiere, Simonides, nebſt der 
Tripoden 

Gleichzahl haſt du erſiegt, eh' du die Tafel 
geweiht. 


4) A. I. im. nr. 9. P. VI 93. W. L 4. 
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Deim es erhob dich der Sieg auf den ſtrahlenden 
Wagen ſo vielmal, 
Beil du den männlichen Chor lieblich zu fins 
gen gelehrt. 
Simonides, 


45. 


Archon war Adimantos Athens, da den kuͤnſtlichen 
Tripus 
Hier Antiochos Stamm ſtreitend im Reigen 
erſiegt. 
Denn Ariſteides, Sohn des Zenophilos, ruͤſtete 
funfzig 
Männer zum Chorchein aus, Schönes zu 
fingen gelehrt. 
Aber dem achtzigjähtigen Sohn des Leoprepes 
folgte 
Ruhm, dem Simonides, nach, weil er die 
Saͤnger gelehrt. 
Simonid es. 


46. 
Bacchylides. 
Scan, vielnahmige Tochter des Pallas, goͤttliche 
Nika, 
Immer mit freundlicher Huld auf die Kras 


nder herab, 
— — 
%) A.1. 137. nr. 88. P. T.II. p. 788. nr. 79. 
%) A. I. 153. nr. 19 P. VL 313. W. IV. 97. 


10 * 
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Schuͤtzend den treflichen Char; und ſchling in den 
Spielen der Muſen 
Oft um Bacchylides Stirn heilige Kraͤnze des 
Siege. 
Bachylides. 


4. 
Anakreon. 


Rebe, du Mutter der Frucht, Allfreuende, roͤ 
theinder Trauben 
Naͤhrerin, die du Geflecht jierliher Ranken 
erzeugſt. 
Flicht dein grünendes Laub um Anakteons niedri⸗ 
gen Huͤgel; 
Ueber den Scheitel des Mals breite dem bike 
henden Kranz; 
Daß hier Bacchos Prieſter, der taumelnde-Fühs 
rer der Reigen, 
Welcher von Liebe berauſcht naͤchtlich das 
Barbiton ſchlug, 
Auch in dem Aides noch an den klüßenden Zwei⸗ 
gen den Purpur 
Strahlender Trauben erblickt uͤber dem heili⸗ 
gen Haupt, 





MM) AL dns P. VIt. Win 


{Er 
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Immer benetzt von dem thanenden Naß; denn fh 
» Ber ald Weinmoſt 

Wehten dem Leſiſchen Greis Lioder vom lieb⸗ 
lichen Mund. 

| Simonides, 

246. J 

Hier ſchlaͤft unter dem ge Anakreon. Heimi⸗ 
ſſcher Boden, 

777 ‚blühende. Flur, unbe den Tinfterblichen 


Seinem Geſange 1— Pre u. der Chariten und 
der Eroten 
Hauche, yereinte der Greis Licbebelchende 
Luſt. 
Einzig grämet et fih an dem Acheron, nicht, daß 
in Lethes 
Einſamer Wohnung ihm Helios deuchte ver⸗ 
3 loſch; 
Sondern, dieweil er den Preiß holuſeliger Kna⸗ 
ben, Megiſteus, 
Weil er dich, Smerdis, verlohr, Zierde der 
Thrakiſchen Flur. 





46) A. L. 136. nr. 56. P. VI 23. W. L. 4. 
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Uber eb ſchweigen dem Greiſe noch nicht fügt 
nende Lieder, 
Sondern Im "Xides ſelbſt tönet das Barbiton 
noch. 


49. 
Dis zum innerſten Dark des Gebeins durchgluͤht 
von dem Thraker 
Smerbies, Führer im Reihn nächtlichen Fer 
ſtes, o Greis, 
Beößlicher Denfengensf, » Anakreon, der du Bas 
thyllen 
Oft beym vollen Pokal Thraͤnen der. zieh 
geweiht! . 
Möge die Erde von felöft auffprudelnde Bäche des 
Weinmoſts 
Spenden, und Nektar dir ſtrͤmen aus himm⸗ 
liſchem Quell! 
Veilchen ud, duftende Blumen der Abende, moͤ 
‚gen von ſelbſt dir 
Aufbluͤhn; Myrten dir auch ſprießen vom 
Thaue gendhrt. 
Zrunten des Nektars feyerſt du dann, in Eury⸗ 
pylens arne 
Sinkend, den zierlichen Tanz auch in Perſe⸗ 
phonens Reich. 
Dioskorides. 


MAL gun. P. VIE. wW. .x. 


Simonibes, 
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59. 
Eyben „Traubengeſchmuͤckt, o Anakreon, enge 
das Grabmal, 
Und der erbluͤhende Schmuck purpurner Wie⸗ 
ſen umher, 
Bache von ſchaͤumender Milch ausſtroͤme die ſpru⸗ 
delnde Erde, 
Und vom Huͤgel herab quelle der duſtende 


Moſt; 
Daß dein modernd Gebein und die Aſche noch 
Freude genieße; 
Wenn Am Schattengefild Freude den Todten 
noch naht. 
9 wie —* du, Süßer, das Barbiton! unter 
. Sefängen, 
Und von ‚ber Liebe gekrönt ſtroͤmte dein Leben 
dahin. rn 
Antipatros aus Siton. 


51. oo, 

Wenn du am niedrigen Grab des Anakreon, Wandı 

ver, vorbeygehſt, | 

Hat mein Barbiton je Luſt dir und Freude 
gewaͤhrt, 





50) A. II. 95. nr. 72. P. VII. 9%. 


W. J. 4. 
Sı) A. II. 20. ur.%4. P. VII. 26. W. 1. 30. 


- 
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o fo ſpende mir Wein, dem Entſchlummerten, daß 
von der Reben 
Duftendem Naſſe getraͤnkt meine Gebeine 
ſich freun! 
Und dem Geliebten der bacchifchen Schaar, dem 
Begleiter im Reihntanz, 
Sim, von harmonifchem Klang trunkener 
Sefte berauſcht, 
Auch nachdem er erblich, das dem menſchlichen 
Lodſe beſchiedne 
Saumwvoend ihm nicht Bromios Gaben ent⸗ 
zieht. 
Antipatros von Sidon. 


52. 


Auch in der feligen Land, o Anakreon, Stolz ber 
Soner, 
Eehle der Reihntanz nicht, oder das Barbis 
ton dir. 
Bart laß tönen das Lied; feucht Dice das liebende 
Aug drein, 
Und auf glänzendem- Haar wehe der duftende 
Kranz; 


— — 


52 A. 11.26. nr. 73. P. VII. ay. W.L St. 


N 
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Jetzt Hochpreifend die holde Eurypyle; jetzt zu 


Megiſteus, 
Jetzt ſich wendend zu dir, Smerdis, der Kis 
koner Sehmuck; 
Athmend den lieblichen Moſt und von Bromios 
Gaben befeuchtet, 
Und aus dem Faltengewand druͤckend nekta⸗ 
riſches Naß. 
Dreyen allein, dem Dionyſos und deuͤ Muſen 
und Eros 
Hatteſt du, froͤhlicher Greis, alle dein Leben 
geweiht. 


Antipatros aus Sidon. 


53. 
Alſo nach ſchöͤnem Bemuͤhn, o Anakreon, ſchlaͤfſt 
du im dunkeln 
Grab', und die Leyer, der Nacht plaudernde 
Saͤngerin, ſchlaͤft? 
Auch dein Smerdies ſchlaͤft, die erfreuliche Blume 
des Eros, 
‚Den bu zu feyern, des Lieds Nektar der 
Leyer entlockt. 
Eros hatte zum Ziel dich erwählt, und des tuͤcki⸗ 
fehen Bogens | 
Ternhintreffend Geſchoß war auf dich Einen 
gefpannt. 
Antipatros aus Sidon. 


—— — — 
33) A. U. a6. nr. 75 P. VIE 29. W. L. 3% 
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54. 
Fremdling, (reitet du hier an Anakreons Grabe 
Ä vorüber, 
Spende ie! Trinker des Weins bin ich im 
Aides noch). 
Ungenannten 
59. 
Steh, wie dem Greif Anakreon, vom Wein ber 
rauſcht 
Die Fuͤße wanken; wie bis zu den andcheln ihm 
Der Mantel nachfchleppt! Don den Schuhen 
hat er nur 
Den einen noch; den andern lich er irgendwo. 
Der Laute goldne Saiten ſchlagend, finget er 
Bathyllos Liebreiz , oder den Megiſtius 
Trag’ Sorge, Bacchos, daß der trunfne Gteis 
nicht faͤllt. 
Leonidas. 
56. 
Pindaros. 
& wie die Tuba des Kriegs weit uͤber die knoͤ 
cherne Pfeife 


info, weicher bir auch jeglicher Laute 
Getoͤn, 





5} A. III 262. nr. 326. P. VII. a8. W.I. 34. 
55) A. I. Mo. nr. 38. P. T. II. p. 719. nr. 307. 
5) A.IL.ıg. ur. 8. P. T. U. p. 8. ur. W.LH# 


Dritted Buch. J 155 


Dindaros.- Nicht umſummten vergebens dich 

Schwaͤrme ber Bienen, 
Die ſuͤßduftenden Seim bildend auf liebli⸗ 

hen Mund. 

Zeugte nicht Pan die ſelbſt, Der Maͤnaliſche, wel⸗ 
cher. bey deinen . . ..... 
Liedern, den Hirtengeſang ländlicher Floͤten 
vergaß. 

Antipatros von Sibon. 


Be 


a 
Sipyponarn 
Seife nur ſchreitet am Grabe vorbey, und. wecket 
bie kuͤhne 
Wespꝰ, ihr Wandernden, nicht aus dem 
beginnenden Schlaf. 
Eben, nur eben begab fi zue Ruh in der Gruft 
des Hipponar 
Zornmuth, weicher ja felbft gegen die Eisen 
gebellt. 
Darm ſehet euch vor! Das Geſchoß heißgluhen⸗ 
der Worte 
Teift noch jetzo den Feind in dem Geſid⸗ 
‚der Nacht. 
Leonidas von Tarent. 


MA. 1.296, ar. 97. P. VII. 48. W. I. 


\ 
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Solbſt im Todt nicht zeuget der Greis auf dem 
Haugel bes Grabmals 
Beiedficer Trauben Gewähs, fondern nur 
Dornengeſtraͤuch, 
un bie erſtickende Birn, die mit brennendem 
Durſte vie rote 
soft bes Wanderers ſchnuͤrt, und ihm bie 
Lippen verzieht. 
Seht denn einer vorbey an dem Male des alten 
Hipponax, 
Wuͤnſch' er dem Toden im Grab Frieden und 
.. ruhigen Schlaf. 
Alkaios aus Meffene 


59. 

O meibe, Brembting, bier bes Worte haglers 
Grab, 

Hipponax Huͤgel, welchem ſelbſt die Aſche noch 

gJambiſiret, Spott und Haß dem Bupulos; 

Damit du nicht der herben Wespe Schlummer 
ſtoͤrſt, 

Die ſelbſt im Hades, jenes alten Grolles voll, 

Vom’ fharfen Bogen firads zum Ziel Skazonten 


ſchießt. 
Philippos. 
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60. 
Thespis erfand dieß Spiel; doch des Waldliede 
laͤndliche Kurzweil, 
So wie des feſtlichen Chors wenig gebildeten 
Reihn 
Ordnete Aiſcholos: aber er ſchliff nicht ziexlichen 
Wortprunk, 
Sondern dem Waldſtrom gleich rauſchet er 
hrauſend einher. 
Neu auch ſchuf er die Buͤhn' und ſchmuͤckte ſi ies 
Traun, du gehörft dem 
Alten Heroengeſchlecht, Muſenbegeiſterter 
Mund. 
Diostorides. 


61. 
Aiſchylos decket den Sohn des Euphorion, hier in 
dem Grabmal 
Gelas reiches Gefild, ihn den Erzeugten 
Athens. 
Seinem gefeyerten Muth zeugt Marathon, zeuget 
. ber Meder 
Langumlocktes Geſchlecht, welches ihn kaͤm⸗ 
pfend erfuhr, 
Aiſchylos. 





60) A. I. 407. nr. ”. ?. vm. ar. W. 1. b6i. 
oꝛ) AH. 58. P.T. n. p. 748. W. 1. 69. 
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66. 
Bacchos. 
Dieß iſt, Wandrer, der Huͤgel des Sophokles, 
den, ein geweihtes 
Pfand, vom Pieriſchen Chor ich, ein Get 
| weihter, empfing; . 
Welcher mir, ais ih ein roher Geſell auf der 
Tenne von Phlius 
Wandelte, neue Geſtalt prangend in Golde 
verlieh, 
Und mit dem Purpur zart mich bekleidete. Nun 
er geſtorben, 
Raſt' ich den tanzenden Fuß hier auf des 
Treflichen Grab. 


Wandrer. | 
Traun, die ward ein beglücender Plag! Doc 
ſage, was deutet 
Dieſes beſchorene Haupt, das in den Haͤnden 
du traͤgſt? 


Bac ch d s. 
Nenn es nur, wie's dir gefaͤllt, Antigone oder 
Elektra; 
Keines verfehlet das Ziel; beyde ſind Wunder 
der Kunſt. 
Diostkorides. 


60) A. I. 50. ar. 08. P. VII. 37. : W. 1. 68. 
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67. 
Euripi d e 5. | 
- Zwar ein- trauriges Loos, Euripides, iſt die ge 
ö fallen ; 
Reißender Hunde Gewalt zehrte zum Mahle 
| dich aufs 
- - Chmut von Athen und des teagifchen Lieds ſuͤß⸗ 
toͤnender Saͤnger, 
Der du der Weisheit Ernſt einteſt mit rei⸗ 
zender Kunſt! 
Aber dich deckt ein Pellaͤiſches Mal. Des Pie⸗ 
| riſchen Chores 
Prieſter, verweilſt du zunaͤchſt bey dem Pie⸗ 
riſchen Volk. | 
Ungenannten, _ 


68. 
Nichte durch wuͤthender Hunde Gebiß, noch Liebe 
bes Weibes 
Kamſt du, Euripides, um, heimlichen Läften 
fo fremd; 
Sondern durch Alter und Tod.- Jetzt ſchlaͤfſt du 
. am Rand Arethufeng, 
Hoch von dem König geehrt, in der Emathi⸗ 
ſchen Sur. 


67) A. IH. 264. nr. 538. P.VIL.4. W. 1. 7r. 
68) A. II. 242. iix. 8. P. VII. 31. W. 1J. 7. 
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Dein Mat aber ift nicht dieß Srab bier, fons 
dern des Bacchos 
Heilige vahne⸗ die einſt deinem Kothurne 


gehorcht. 
Addaͤose. 
69. 
on mir gegruͤßt auch hier in Pierias duͤſterum⸗ 
huͤllterr 
Flur, wo, Euripides, dich Dunkel des Tor 
des umfing. ‚ 
Aber vernimm, daß dir auch im Aibes unter der 
\ Erbe: -: 


Himmervergängliher Ruhm, gleich dem 
Homeriſchen, blüht. 


Ungenannter, 
70. 
Nicht dein Mal iſt dieß, Euripides, ſondern du 
ſeines; 
Denn bein herrlicher Ruhm, Edler, um 
ſtrahlet das Mal. 
| Ungenannter. 


69) A. III. 264. nr. 834. P. VII. . W. 1. & 
70) A. III. 264. nr. 535. P. VOL. 44. W. J. 09. 
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71. 
Kratinos. | 
u. Bein, traun, tft ein feurtges Roß dem ergoͤtzli⸗ 
hen Sänger” 
Des Waſſers Trinker findet nimmer Weiſes 
aus”). 
Dieß, o Bromios, fagte Kratinos, duftenb von 
Weinmoſt, 
Nicht Eines Schlauches; ganze Faͤſſer leere’ 
er aus. 

Darum bluͤhte von Kraͤnzen fein Haus, und die - 
Ä + goldenen Beeren , 
Des Epheu’s fchmückten ihm die Stirn, wie, 

Bacchos, dir. 
Nikainetos. 


=) Die Ehrzern Berſe find jambiſche Trimeter. 


TR. 
Ariſtophanes. 
Werke von goͤttlicher Kunſt, Ariſtophanes Lieder! 
Acharnaͤͤ 


Ephen ſchuͤttelt um euch ſaͤuſelnd das gruͤne 
Gelock; 





. 4. P.XIU.0. 
I. PC W.LT 


ı1* 
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Sieh, wie die Blätter erfüllt von dem Bromios; 


“ tönend. von Wohlklang 
- Segliches. Wort, und vom Reiz ſchreckender 
Chariten voll! 


Em mir, muthiger Saͤnger, gegruͤßt, der helle: 


niſchen Sitte 
Maler, der komiſchen Kunſt Meiſter im Las 
chen und Spott. 


Antipatros von Theſſalonike. 


73. 
Antimachos. 


Lydien hat mich erzeugt und benannt; doch über 


des Kodrog 


Abkunſt hebt mich empor meines Autimachos 


Lied. 
Denn wer ſinget mich nicht? Wer hat nicht Lyden 
geleſen, 
Belche gemeinfam mit euh, Mufen, Antts 
machos fang? 
Köllepiades, 


j 74. 
Sm den männlichen Vers; des Antimachos 
fräftiges Kunſtwerk 
Rahme/ des ſtolzen Gemuͤths alter Heroen 
ſo werth! 


73) A. I. 219. nr. 6. P. IX. p. 63. W. TI. 57. 
74) A. I. 115. nx. 24. P. VII.499. W. I. 58. 
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Möühme den Meifler der Kunſt auf:der Mufen. 


Dierifhem Ambos, 
ern dein kundiges Obr. ernfler..Sefänge 
ſich freut, 
"Und du begehrſt auf nimmer betretenen Pfaden 
zu wandeln. 
Seas wohl führen Homers Hände den Zepter 
des Lieds, 
Wie Zeus mächtiger iſt, als Pofeidon. Aber 
Poſeidon, 
Kleiner als Zeus, ſteht doch hoͤher als jeg⸗ 
licher Gott. 
Alſo weichet der Sänger von Kolophon auch dem 
Hoineros; 
Aber er ſchreitet der Schaar anderer Saͤnger 
voran. 


„Antipatzos von. Theſſalonike. 


73. 
Men an b r o 8. 
Viel buntfarbiger. Blumen Gewaͤchs aus beim 
Garten der Muſen 


Brachten, Menandros, dir Bienen zur lich 
lichen Koſt. 





75) A. LII. ↄ268. nr. 460. .P. XL ı87. W.L75. 
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Reizende Gaben verliehn dir die Chariten; Bälle 
| des Witzes, 
Anumuth, füßes Geſchwaͤtz, ſchenkten fie dei⸗ 
nem Gedicht. 
Dauerndes Leben iſt dein dir dafür; und ed waͤcht 
.. ber Athener 
. Steahiender Ruhm durch dich Bis zu Den 
Wolken empor. 
Ungenannter, 
76. 
Eros heiterften Freund, die Sirene der Heiligen 
uͤhne, 
Sichft du, Menandros Bild, immer mit 
Kraͤnzen umlaubt; 
Darum weil er die Menſchen das froͤhliche Leben 
gelehrt hat, 
Und mit des Liebeverkehrs Spielen die Buͤhne 
gewuͤrzt. 
ungenannter. 


77. 


Machon. 


eeichemſnezender Staub, umranke mit bluͤhendem 
Epheu, 
Strahlender Siege Symbol, Machon des 
Kaomikers Grab; 


76) A. III. 269. nr. 562. P. T. I. p.875. W. J. . 
7m A. I. So. nf. 30. P. VII. 708. W. I. 7T7. ’ 
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Keine der pländeenden Hummeln bedeckeſt du, 
fondern es birgt dein 
Heiliger Buſen den Reſt alter und wuͤrdiger 
Kunſt. 
Alſo rüfet der Greis: O Kekropia, auch an dei 
Nilſtrom 
Keimt, von den Muſen gepflegt, beißender 
Thymian auf. 
Dioskorides. 
78. 
Die Komoͤdie. 
Baechos ſelber erfand ſußſcherzender Muſe Veleh⸗ 
rung, 
Und ein Chariten: Chor fuͤhrt er dir, Sikyon, 
zu. 
Tadel vermaͤhlet in ihr ſich dem Suͤßeſten, Spott 
dem Gelaͤchter, 
Und von dem Trunkenen lernt weiſe der 
Bürger zu feyn. 
Oneſtes. 
79. 
Lykophron. 
Nicht leicht findeſt du wohl aus dem kuͤnſtlich ver⸗ 
ſchlungenen Irrſal 
Meiner Geſaͤnge den Meg zu dem erfreuli⸗ 
chen Licht; 


78. A. II. 099. or. 2. P. XI. 32. W. I. ⁊8. 
79) A. III. "bg: nr. 54. P. 1X. 191. ww. L 26. 
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Sol?’ weiſſagenden Spruch tönt Priamos Tochter 
Kaſſandra, 
Und zu dem Koͤnige bringt raͤthſelnd der Bote 
das Wort. 
Wenn dich Kalliope liebt, ſo entrolle mich; aber 
wofern nicht 
Kundig der Muſen du biſt, laſt' ich die Hand 
-dir umſonſt. 
Ungenannter. 


81. 
Kallimachos. 


Dieſes geglaͤttete Lied iſt Kallimachens; jegliches 
Seegel 
Hoher pieriſcher Kunft hat er für dieſes ges 
ſpannt. 
Hekalens wirthliche Huͤtte beſinget es; jeglichen 
Kampf auch, 


Welchen dem Theſeus einſt Marathons Ebne 


gebot. 
Dir, o Marcellus, werde dereinſt ſolch' ruͤſtige 
Sdtaͤrke 
Und ſolch herrlicher Glanz ruͤhmlichen Lebens 
zu Theil! 
Krinagoras. 


80) A. IL 144 nr. 15. P. IX. 345. W.1.85. » 
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81. 


O vieltundiger Traum, du gepriefener, Battos 
Erzeugtem. 
Kamſt du aus Ebur nicht, ſondern aus hoͤr⸗ 
nernem Thor. 
Denn du verkundigeſt viel von den Seligen, viel 
von der Helden 
Goͤttergeſchlecht, was ſonſt keiner der Men⸗ 
| fchen gewußt. 
Als is ihr einſt, von der Libyſchen Flur entfuͤhrt 
zu dem Gipfel 
Seitens, unter die Schaar heiliger Muſen 
geftellt. 
Da er nun dieſe genau nach der Urzeit Helden be⸗ 
fragte, 
Slot der Pieriſche Chor ihm das gelehrte 
Gedicht. 


ungenannter. 
82. 


Nikandros. 


unter den Staͤdten der Welt ſtrahlt Kotopfon allen 
gepriefen, _ 
Weil es das edelſte Paar treflicher Söhne ges 
naͤhrt. 


Br) A. IIE. 370. nr. 563. P. VII. ga. W. I. 85. 
82) A. ILII. zn. ur. 57. P. IX. 213. W. 1. 87. 
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Erſtlich gebahr es den Sänger der Ilias, Dann 
den Nikandros; 
Beyde dem heiligen Chor himmliſcher Muſen 
geliebt. 
Ungenannter, 


g3. 
Leonidas von Tarentum. 


Fern von Italiens Land und den heimiſchen Sturen 
Tarentums 
Lieg' ih im Grab; und dieß duͤnket mir 
herber als Tod. 
Freudlos ſchwindet das Leben dem Irrenden; aber 
der Muſen | 
Liebende Huld dat mir Süßes für Bittres 
verliehn. 
Dimmer verweltet der Ruhm des Leonidas; ſon⸗ 
dern det Muſen 
Gaben verkaͤnden ihn ſtets bis zu dem Ende 
" j der Zeit. 
Ungenaunter. 


83) A. L 29. ur. 100. P.VIL 715 W. J. 83 
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BA. 
MNeleagrod, 
Sadara bat mich erzeugt, das Aſſyriſche Atthis, 
und Tyros 
Wellenumfloſſene Stadt hat Meleagros ers 
nähert, 
Eukrates Lenden entflammt; er vereinte des hei⸗ 
tern Meuippos 
Scherzende Charis zuerſt, Muſen, mit euerm 
Geſchenk. 
Bern ein Syrer er war, was wundertis dich? 
Sind wir, o Fremdling, 
Alle doch Bürger der Wels, alle vom Chaos 
erzeugt. 
Dieß hier ſchrieb ich am Rande der Gruft, und 
von Sjahren belafter; 
Denn der Lerhäifchen Nacht ftehet das Alter 


‚fo nah. 
Rufſt dur im Grabe den plaudernden Greis ben ers 
x freufihen Sruß zu, 


Dann, Freund, mögeft du felbft plaudernden 
Alters dich freun. 
Meleagros. 





3: A. 1. 37. ur. 197. P.VU. 47. W.I 9. 
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8. 


Leife nun ſchreit ,o Wandrer, einher: in der 
Frommen Gemeinſchaft 
Schlaͤft entſchlummert der Greis hier den be⸗ 
ſchiedenen Schlaf, 
Eutraes Sohn, Meleagros genannt; er vereinte 
die heitre 
Charis den Muſen und dir, Kypriens liebli⸗ 
der Sohn: 
Sadaras heilige Flur und das goͤttliche Thrus ers 
zog ihn, 
Aber der Meroper Kos naͤhrte das greiſende 
Haupt. 
Sit du Phöntzifchen Bluts, fprid Audonis; 
j bift du ein Syrer, 
Sage Salom; Chairein ruft der Het 
lene mir zu. 
Meleagros. 


86. 
Parthenios. 


elegt ſchon unten im Grab Parthenios, gießet ihm 
dennoch, 

Gießet ihm ſiedendes Pech über den freveln: 
den Mund, 


85) A. L3%7 nr. 196. P. VII 410. W. L. og. 
80) A. 1.097. nr. 11. P. VII. 377. W. I. gı. 
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Bell er Mnemoſhnens Chor mit unfäglichen Galle j 


begeifert, 
Und mit. den: ſchmutzigen Gift feiner elegts 
Ä fhen Wuth. 
Bis zu des Wahnſinns Gipfel erhob er ſich; Dow 
nengeftrippe u 
Nannt' er der Ilias Lied, Koth den. Geſang 
vom Ulf. 
Dafür Haben ihn jegt mit gefnebelter Kehle die 
finftern 
Surien in des Kozyt flarrende Tiefen vers 
ſenkt. 


1Erykios. 


87. | 
Dorotheos der Kitharoͤde. 


Miſchend harmoniſches Lied mit dem weichlichen 
Tone der Floͤten, 
Klagte Dorotheos juͤngſt Iliſcher Frauen Ge⸗ 
ſchick; 
Auch Dionyſos Flammengeburt, und des Roſſes 
Erfindung 
Priet er, und ſeinem Geſang einten die Cha⸗ 
riten id. 





8) A. 1. 437. nr. 4. F. p. II. P. 67: nz, 7. W. J. 7. 
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Nie. war einer wie er von den heiligen Prieftern 
des Bacchos 
Welcher der Schmähfuche leicht flatternden 
Schwingen entflob, 
Er, der Thebaner, erzeugt vom Sofifles, welcher 


die Flöten, 
Welcher die Kithar Hier Bromios Hallen ges 
weiht. 
Ateios, 
8 


Wenn Dionyfor ſo zu Olympos Sigen empors 


eg, 
Unter der Saturn Geleit, von den Mänaden 
j umtanzt, j 
Wie jetzt kunſtvoll Pylades ihn in dem Tanze ge⸗ 
zeigt hat, 
Recht wie das ſtrenge Geſetz tragiſcher Muſe 
gebeut, 
Traun, fo vergaß felöft. Hera den Groll. O Ses 
mele, fprach fie, 
Faͤlſchlich ruͤhmſt du dich fein; Mutter Lydens 
bin ich. 
Boet bo8, 


88) A. II. 127% F. IX. up. W. 1. 81. 
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s9. 
Bacchos ſelber erfuͤllte den Pylades, als er aus 
Kadmos 
"Mauern die Bacchiſche Schaar führte. zur. 
Ä Bühne von Rom; 
Sreudiges Schreien ergriff bey dem feſtlichen Tanze 
. die Menfchen; 
Und die begeiſterte Stadt fuͤhlte den trunke⸗ 
nen Gott. 
Feuer gebahr den Thebanifchen einſt; von dem 
himmliſchen Aether 
Siammt der, welchen der Hand feurige 


Rede gebahr. 
Antipatros. 


90. 


| Hellas weinte Dir nach, o Pylades, da du geftors 

| - ben, 

Und das entfeffelte Haar mähte die Trauernde 
ab. 

Phoibos ſelber entnahm ſich den Kranz von dem 

nimmerbeſchornen 
baupt, und ehrte damit dich, wie dem Gotte 
geziemt. 





59) A.IL. 116. nr. ). P. T. V. p. ⁊14. nr. B. W.IU.8. 
9) A. I. agı. nt. 19. R VII. 48. W. I. 33. 
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Auch die Kamoͤnen beweinten dich laut, und es 
fland der Afopos 

Hemmend des Stromes Geraͤuſch, ale er. die 
Klage vernahm. 

Aber in Bacchos heiligem Haus ruht ſchweigend 

: der Chortanz, 
Seit du des nächtlichen Reichs eiferne Pfade: 
betratſt. 
Alkaios aus Meſſene. 


91. 
Ariadne die Kithariſtin. 
Oftmals, wenn fie die Laute beruͤhrt mit dem 
ſchwirrenden Pieftron, 
Töne wie Terpfichorend Lied goldener Saiten 
Accord; 
Ober erhebt fie der Stimme Gewalt in dem tras 
gifchen Sturmgang, 
Hoͤrſt du Melpomenen ſelbſt tönen in tiefem 
Geſang. 
Stritten die Götter noch heut um den Preis, ihr 
Ä wiche Kyrhere; 
Und der Idaͤiſche Hirt nähme fein Urthel zw 
| ruͤck. 





91) A. Ill. 37. ar. 10. Pr. v. 223. 
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Aber nur fill, daß nicht Ariadnes Nahmen vers 


nehmend, 
Voriger Liebe gedenk, Bromios zürnend ent 
brennt.. 
Agathias. 
92. 


Ohne daß irgend ein Menſch von den Seinigen 
ijetzo geftorben, 
Baute mid hier der Port Markos am Wege 
zum Mal; 
Schrieb an den Marmor dann die gedichtete Zeile 
zur Inſchrift: 
Wandrer, beweine das Kind, Marimos 
ans Epheſos.“ 
Niemals am zu Geficht mir ein Maximos; fons 
dern zum Drunf nur 
Ruf ich den Wandernden zu, Thraͤnen dem 
Steine zu weihn. 
Lukilliox. 


93. 
Auch Melpomenens Chor hat Furien; dieſe begei⸗ 
ſtern 


Dich zum Poẽten; deshalb ſchreibſt du des 
Thoͤrigten viel. 


03) A.NLD. 32. nor. 15. pP. XI. Jı9. W. VI. 18. 
093) A. U. 439. or. 2. P. XL 139%. W. VL 17. 
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1: 
Othryades. 


Wr dreyhundert, entſprießt Lakedaimons Flu⸗ 
ren, zu gleicher 
Zahl mit des Inachos Volk kaͤmpfend um 
Thyreas Land, 
Wo wir zuerſt bey des Kampfes Beginn mit den 
Fuͤßen geſtanden, 
Sanken wir auch in den Staub, ohne zu 
wenden das Haupt. 
Aber Othryades maͤnnliches Blut ruft laut von 
dem Schild her: 
Thyrea, himmliſcher Zeus, fiel den Spar⸗ 
tanern anheim.” 
Floh auch einer von Argos dem Tod, ſo war er 
Adraſtens. 
Spartern iſt Sterben nicht Tod, ſondern die 
ſchmaͤhliche Flucht. 
Simonides. 


1) A. I. 130. nrY. 26. P. vu 385. W. II. —22— 
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2. 


Wer denn fuͤgte dem Stamm dieß eben den Fein⸗ 
den entnommne 
Waffengeraͤth? und wen nennet der doriſche 
| Schild? 
Denn roth ſchwimmt von dem Blut der Sefalle 
nen Ihyreas Boden; 
Von der Argiviſchen Schaar blieben wir zwey 
nur zuruͤck. 
Suche die Todten umher auf dem Feld, ob einer 
| noch übrig - 
Auſſtoͤhnt, welcher den Sieg faͤlſchlich fuͤr 
‚Sparta geraubt. — 
Hemme den Schritt! Hier preißt mit Othryades 
blutigem Schriftzug 
Prahlend beſchrieben ein Schild, Sieg der 
Aatkoniſchen Schaar. 
Nah hier zucket der Frevelnde ſelbſt. O vernichte 
des ſieglos 
Endenden Kampfes Symbol, Vater von Ars 
908, 0 Zeus. 


Diostorides. 





2) A. I. 46. ur. 13. P. VII 430. W. U. or. 





Viertes Buch, 183 


| 3. 
G yllis. 
Sparta's Buͤrger, ein ruͤſtiger Mann in dem 
Kampfe des Ares 
Ruht Hier Gyllis im Grab, welcher für Ihys 
ren fiel. 
Dry ber Argivifhen Männer erlagen ihm. Hab' 
ih nur Sparta, 
Rief er, zu Dante gekaͤmpft, treffe mich ſel⸗ 


ber der Tod! 
Damagatas, 


4. 
Ariſtomenes. 


Fr. Dienender Bote des Zeus, ſprich, treflicher 
Adler, weshalb du 
Hier Ariſtomenes Grab trotzigen Blickes be⸗ 
wacht? Ä 
A. Euch zu verfündigen, daß, tote ich felbft von 
den Vögeln der befte, 
So von den Sjünglingen er immer der edelſte 
war. 


. 


3) A. II. 39. nr.7. P. VII. 82. W. H. oo. 
4) A.11.32. ur95. P. Vil.ı6ı. W. L. 22. 
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Moͤge die Taube, das feige Geſchlecht, bey dem 
Feiglinge ſitzen! 
Mir ſchafft Freude der Mann, welcher im 
Kampfe nicht zagt. 
Antipatros aus Sidon. 


nn 5, 
2.00 Arinagora®, 


Sqrecuicher iſt kein Leu auf den waldigen Hoͤhen, 
als Mikons 
Sohn Krinagoras war in dem Getämmel de 
‘ Schlacht. 
Iſt fein Hügel nur Elein, nicht tadelt es! En 
iſt des Landes 
Grenzhut; aber es naͤhrt männliche Dulder 
des Kriegs. 
Anakreon. 


J 6 
Kraftvoll kämpft’ in der Schlacht Timokritos, wel 
chen das Grab dedt. 


.. Männer erliegen dem Krieg, welcher den 
- Feigen verfchont. 





8) A. 1. rıg. ar. gr. P. VII. 26. W. X. 14. 
6 A.1. 178. nr. 12. P. VII. 160. W.X.ı. 
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7. 
Ariftogeiton und Harmodios. 
Herriches Licht ging auf den Kekropiern, als des 
Ariſto⸗ 


geiton und Harmodios Schwerd den Hippar⸗ 
chos erſchlug. 


Simonides. 
8. 
»Miltiades. 
Was du im Kriege gethan, o Miltiades, kennet 
der Perſer 


Heerſchaar. Marathons Feld iſt dir ein Tem⸗ 
pel des Ruhms. 


Ungenannten, 
9. 
Kynegeiros. 


Nicht, nach der Wahrheit, hat Kynegeiros, ſon⸗ 
dern mit beyden 
Kraſthen Haͤnden dich hier Phaſis der Mas 
fer gezeigt. 





. . 7 
Y)A.I 131 ,nr. 27. P. T.ILp. 785 W.Il2. 
8) A. IH. 182. nr. 161, P. T. II. 9.859. W. II. 22. 
9) A. II. o.ur.z P. T.1. p. 60. nr. 117. W. II. 98. 
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Weisheit aber bewieß er auch fo. Er beraubte der 
Hände 
Den nice, welcher des Ruhms Dauer den 
Händen verdantt. 
Longinos. 


10. 


Grab der Spartaner bey Thermopylaͤ. 


Wanderer, bringe von uns Lakedaͤmons Buͤrgern 
die Botſchaft: 
Folgſam ihrem Geſetz liegen im Grabe wir 


hier. 
Simonides. 
11. . 
Iſt ein rühmlicher Tod das erhabenfte Erbe ber 
| Tugend, 
So hat uns das Geſchick dieſes vor allen ges 
währt. 


Eifernd im Kampf das Hellenifche Land zu befräns 
zen mit Freyheit, 
Starben wir; aber uns fchmücdtnimmer vers 
altender Ruhm. 
Simonides. 


10, A. 1. 131. nr. 30. P. VII. 29. W.1l. 37. 
11) A. 1. ıJı. nr. 33. P. VU. 253. W. LI. 40. 
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49, | 
Ruhmvoll ſtiegen zum Grab, o Leonidas, deine 
Genoſſen, 
König der fpartifchen Flur, kaͤmpfend in blu⸗ 
tiger Schlacht. | 

Denn fie beftanden der Pfeile Gewoͤlk, ſchnellfuͤ⸗ 
ßiger Roſſe 

Sturmkraft, und die Gewalt mediſcher Maͤn⸗ 
ner mit Muth. 

Simonides. 


13. 
Nimmer verloͤſchenden Ruhm entzuͤndeten dieſe der 
theuern 
Heimath; aber ſie ſelbſt huͤllte des Todes Ge⸗ 
woͤlk. 
Doch auch ſi nd fie getödtet nicht tod; fie erhob auf 
des Siegruhms | 
FStügeln aus Aides Nacht preißend die Tus 


gend empor. 
Simonides, 


14. 
Sieh, dieß Dial an dem Phoiſchen Fels; bier 
fielen der Sparter 
Einft dreyhundert im Kampf gegen bie mes 
difche Schaar. 


3: A. L 132. nf. 34. P. VII. 301. W. II 3%. 
33. A. 1. 132. nr. B. P. VII 351. W.U.gı. 
2.4) A. 1I. 162. nr. 8. P. VII. 233. W.1.3. - 
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Ferne von Spartas Fluren erlagen ſie; aber die 
ſcharfe 
Sqrene der perſiſchen Kraft ſtuͤmpften ſie 
ſterbend zuerſt. 
eich du ein Bildniß bier von des Leun vielſtrup⸗ 
. piger Mähne, 
Wiſſe, Leonidas Mal zeigt er, des Fuͤhrers 
der Schaar. 


Lollius Baſſus. 


15. 


Als zum zweytenmal dreyhundert Seelen, des 
Ares 
Beute, von Charons Kahn Aides König em | 


pfing, 
Rief er: Won Sparta kommen fie her. Seht wie— 
der die edeln | 
Wunden der Bruſt! Nur bier traf fie das 
tödtende Erz. 
Ares nimmerbeflegtes Geflecht, nun raſte von 
langen 
Mühen des Lebens, hinfort ſchlummernd in 
friedlicher Ruh. 
| eollius Baſſus. 


33) A. II, 168. nr.7. P.1IX. 29. W. II. 34. 
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16. 

Megiſtias. 

Hier ruht herrlich geprieſen Megiſtias, welchen 
der Meder, 

Als er Spercheios Geſtad kaͤmpfend befchrits 

ten, erſchlug. 

Klar wohl kannte der Seher die drohenden Looſe 

des Schickſals; 
Doch nicht mied er den Kampf und das ſpar⸗ 


taniſche Heer. 
Simonibes, 


. 17. . ’ 
Leonidaß, 
Die von den Thieren ich ſelbſt das gewaltigfte, fo 
von den Menfchen 
Jener, am ſteinernen Grab, welches der 
Loͤwe bewacht. 
Gliche des Schlummernden Muth nicht dem meis 
nigen, fo wie der Dahme 
‚ Niemals hätte mein Fuß, Wandrer,- den 


Huͤgel gedrückt. 
Simonid es. 


BEER a 


16) A. I. 131. str. 31. P. VE. O7. WI. 
17) A. 1. 138. or. 25. P. VIL nr. 344. W. IL 29 


- 
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22, 
Schlacht bey Kypros. 
Seit Europens Gefilde von Aſien ſcheidet bie 
| Meerfluth, 
Seit wildſtuͤrmend im Kampf Ares die Voͤlker 
erregt, 
Ward ein ruͤhmlicher Werk von den Erdebewoh⸗ 
nenden Menſchen 
Nirgend im Kriege gethan, weder zu Land, 


noch im Meer. 
Dieſen erlagen zuerſt viel mediſche Maͤnner zu 
Kypros; 
Siegreich nahmen ſie dann hundert der Schiffe 
hinweg 
Hannererfult. Laut ſtoͤhnte mit doppelten Haͤn⸗ 
den geſchlagen 
unter des Kampfes Gewalt Aſiens reiches 
Gefild. | 
Simonides. 
23. 


Kaͤmpfend im vorderſten Glied am Eurymedon 
gegen die Bogner 
Herſene/ wurden wir hier ſtrahlender Ju⸗ 
gend beraubt; 





22) A. I. 134. nr. 46. P. VII. a466. W. I. 43. 
23) A. I. 134. ur. 4%. P. VII. 28. w. 2 . 4A. 
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Schwinger ber Lanzen wir ſelbſt, und der-eifenden 
Schiffe Negterer 
Ließen wie fterbend ein Mal herrlicher Zus 
| gend zuräl. 
Simonides, 


24. 
Wir beym Lanzengefecht ausharrende Männer ers 
lagen, 
Schuͤtzend das heimifche Land, nächtlicher 
Moiren Befchluf. 
Aber e8 lebt der Getödteten Ruhm, und am Fuße 
. des Oſſa 
Miſcht ſich ihr modernd Gebein mit dem 
Theſſaliſchen Staub. 
Aiſchylos. 


283. 
Dank' es der Kaͤmpfenden Muth, o Tegea, daß 
j fich von deinen 
Zinnen der wirbelnde Rauch nicht zu dem 
Aether erhob; 
Bluͤhend in Freyheit wollten die Stadt fie dem 
"Kindern verlaflen, - 
Selber mit Ruhme geſchmuͤckt fallend im 
vorderften Glied. 
Simonides. 


24) A. IL. 148. nr. ı. P. VII. 058. V. II. 4%. 
25) A. I. 130. ur. 25. P. VII. 52 W. Il, 35. 
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26. 
Unter be⸗ Diepbye Schluchten erlagen wir; aber 
ein Denkmal 
ei am Euripus uns nach ber Gemeinde 
Beſchluß; 
Warlich mit Recht! uns ward ber Genuß holbbluͤ⸗ 
hender Jugend 
Durch eindſeligen Kriegs grauſende Stuͤrme 
geraubt. 
Simonides. 
27. 
Heil euch, trefliche Maͤnner, geſchmuͤckt mit dem 
Ruhme des Krieges! 
Söhne des freuen Athens, Roſſe zu tummeln | 
geübt! 


Jugend und Leben verlohre ihr im Kampf um die 


ſeſtliche Heimath, 
Muthvoll gegen den Bund vieler Hellenen 
gekehrt. 
Stmonibes, 

28. 
Einſt des agaiſchen Meers dumpfbrauſende Wogen 
verlaſſend, 

Liegen wir ſchlummernd im Grab, hier in 

Ekbatana's Flur. 





%) A. 1 135. nr. 9. P. I. a6. W.IL gr. 
27) A. L 135. nr. 83. P. VII. 284. W. IL æ. 
28) A. I, 173. ar, 23. 2. VII. 556. W. I. 49. 
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Heil dir, herrliches Land, Eretria! Heil dir, 
Euboͤas, 

Nachbarin, Pallas Burg! Heil dir, be⸗ 


freundetes Meer! 
Plato. 
20. | 
Kinder Eubsas find wir Eretrier; nahe bey 
Suſa 
Liegen wir; ach, wie fo fern, heimiſche Fluren, 
don euch ! Ä 
: Platon, 
3. 


Shbemiftoftles, 


DIE nicht Hier nach dem Grab in Magneſia 


Damen und‘ Tugend; 
Sondern bie Thaten ermiß, welche Themt⸗ 
ſtokles that. 


Salamis Euund frage nach ihm, und die Schiffe 


befrage; 
Dann ol findeſt du ihn größer, als Kekrops 
| Gebiet. | 
Diodoros aus Tarſos. 
— EEE 
MAL. ne. P. vo. w.u. 
RA. IL ı97. ar. iu. P. —— w.u 
* 
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| . 31. 
Bilde mir Laͤnder und Meer und Gebirgehoͤhn 
uͤber dem Grabmal; 
und in des Landes und Meers Mitte den 
“ Zeugen Apoll. 
Auch viel tiefes Gewaͤſſer dabey, deß ſtroͤmende 
Fuͤlle 


Vor der unzaͤhlichen Schaar mediſcher Sold⸗ 
ner verſiegt. 
Sid? auch Salamis Inſel dahin; wo Themifies 
kles Denkmal 
Ruft: Der Magneſier Volt weihte dem 
Togdten das Grab. 
Phil ippos. 
32. 
Schlacht bey Potidaia. 
Ewiger Ruhm ward dieſen zu Theil in dem Kampf 
fuͤr die Heimath; 
Denn mit ſiegender Kraft ſtanden fie gegen 
den Feind. 
Und mit dem Muth im Herzen, vererbt von den 
treflichen Ahnherrn, 
Stitten ſie ruͤſtig, und Sieg wurde den 
Kaͤmpfern zu Theil. 





31) A. IL. 2334. nr. gr. P. VIL 837. W. IL 27. 
39) P. T. I. p.97.. W.U.8 
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‚Auf zum Aether erhoben.die Seelen ſich; aber 
die Leider 
Bey Pondataꝰs Stadt liegen ſie, nahe dem 
Thor. 
Auch deckt siele der Seinde das Srab bier; aber 
die andern - 
Suhten des Lebens Gewähr hinter dem 
ſchuͤtzenden Wal. | 
Sehnend“ vermiffet die Stade und Erechtheus 


Enkel die Tapfern, 

Die Potidaia ſah fallen im vorderſten 
Glied, | 

Trefliche Kinder Athens; einfegend im Kampfe 
das Leben, 

Drachten dem Lande fie Ruhm, ewige Krähze 

ſich ſelbſt. ae 

3. 


Zeleutiad, 
A. Sup, o Leu, wen dedet-das Grab, auf 
welchem du wandeiſt, 
Rindererwuͤrger ? und. men haͤltſt du bes 
Schutzes fo werth? 
v. Fremd, Theudoros Sohn, den Teleutias, 
welcher von allen 
So der vortreflichfte war, wie von den Thies 
| ren ber Leu. 
B) A. I. 31. nr.gı. P. VIL.406. W. U. . 
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Alſo huͤt' ich das Grab nicht umfonfl, und vers 
kuͤnde des Edeln 
Mannkraft; warlich ein Leu war er im 
Kampfe dem Feind. 
Antipatros aus Sidon, 


34. 
Philippos der Makedonier. 
Selbſt Makynos Mauern „Olympiſcher, ſtuͤrmte 
Philippos. 
Au erfleigt ers o Zeus, ſchließe der Su 
ligen Thor, 
ei, ſhon hat ſich das Meer und das Feſtland 
unter Philippos 
Zepter gebeugt; zum Olymp iſt ihm noch 
uͤbrig der Weg. 
Alkaios von Meſſene. 


Schlacht bey Chaͤronea. 
Ein ſchwerlaſtendes Mal den Kekropiern lieget 
dem Ares, 
Wandrer, der Stein, das Symbol großer 
Philippiſcher Kraft, 


31 A. I. 408. nr. 13. P. IX. 5318. W. II. 57. 
25) A. II. c. P. IX. 098. W. VI 16. 
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Maratbond Ebne verhöhnend, und Gulamid 
wellenumfpültes 
Eiland; jetzo gebeugt unter Pellaͤiſchem 
Speer. 
Schwoͤre du nun Bey den Todten, Demofthenes ! 
immer doch bleib’ ich 
Todten und Lebenden nun künftig ein dräs 
ckendes Dial, | 
Geminos⸗ 
36. 
Mic, bee dem Ares zuerſt die Emathiſchen Fluren 
befreundet, 
Mich, des Amyntas Sohn, Hält der 
Aegaͤiſche Staub. 
Was kein König gethan, vollendet’ ich. Ruͤhmet 


ſich einer 
Groͤßerer Thaten als ich, iſt er von meinem 
Gebluͤt. 
Addaios. 
37. | 


Sithons Kuͤnſtler, fo muthig an Geift, ald Haͤn⸗ 
den, Lyſippos, 
Kriegrifcher Bildner, fürwahr Flammen ent 
ſpruͤhen dem Erz; 





BAT 26. neo. P. VI. 233. W. U. 8. 
7) A. II. 39. nr. 18. P.T.IL. p. 661. nr.119. w.un. 101. 
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Dem die Geftalt Aleranders du gabſt. Jetzt tar 
delt die Perſer 
Niemand. Stieren verzeih, wenn vor dem 
Loͤwen ſie fliehn. 


Poſidippos. 


38. 


Suchſt du, o Wandrer, das Grab des Makedoners, 
Sohns von Philippos; 
Her Europa, und dort Aſien nenne ſein 
Mal. 
Addaios. 


39. 


Hier am Strand der Kilikiſchen Fluth, an den 
Mauern von Iſſos, 
Liegen wir Perſer im Staub, tauſend auf 
tauſend gehaͤuft, 
Alle der Raub makedoniſcher Kraft; auf dem 
letzten der Pfade 
Folgten dem Könige wir, unſerm Dareios 
zum Tod. 


Antipatros von Sidon. 





38) A. IL. 243 nr. 10. un W II. ©. 
39) A. I. 35. ur. ıo1. > vũ. 246. L. I. 59. 
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40. | 
Pyrrhos. 


Dieſe geruͤndeten Schilder der Galater, weiht der 
Moloſſer 
Pyrrhos, Itonia, dir, als er Antigonos 
Heer 
Niedergeworſen im Kampf. Nicht wundre dich. 
Aeakos Enkel 
Sind noch jetzo, wie ſonſt, Schwinger der 
Lanzen im Krieg. 
. Leonidas, 


41. 
Titus Flamininus. 
Kerzes führte das Perſiſche Heer zu dem Lande 
von Hellas, 
-Und von Sstalien führe Titus ein „andres 
dahin. 
Jener, Europas Nacken mit knechtiſchem Joch zu 
belaſten; 
Dieſer, als Hellas Hort, loͤſend die knech⸗ 


tiſche Schmach. 
Alkaios. 





40) A. J. 225. nr. a1. P. VI. ı9. W. W. 11. 
ai) A. I. 490. ur. 16. P. T. II. p. 26. nr.5. W. U. 66- 


— 
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42. 
Germanikus. 


Mfoͤrtner des nächtlichen Reichs, auf! ſperret des 
Aides Eingang; 
Hemmt ihm jeglichen Weg; ſchließet mit Rie⸗ 
geln das Thor. 
Aldes ſpricht: Den Geſtirnen gebuͤhrt Germani⸗ 
kus, mir nicht. 
Solch ein maͤchtiges Schiff ſaſſet der. Acheron 
nicht. 
Lollius Baſſus. 
43. 
—2 Sonäsel, des Kriegsfchiffe ſtarke 
Bewaffnung, 
Zeugen bee Aktiſchen Schlacht, lehnend am 
Ufer des Meers, 
Wandeln in Immengehauſe ſich um, und die 
Sccheiben des Wachſes, 
Honigerfuͤllt rundum, wimmeln vom fums 
menden Schwarm. 
Dieß iſt Caͤſars heilig Geſchenk; auch feindliche 
Waffen 
Bringen nach ſeinem Gebot Gaben des Frie⸗ 
dens hervor. 
Y bi ilippos. 


43: A. II. 162. t. 10. P. VII 391. W. II. 8. 
#) A. U. 330, nr. 3. P. VI. 230. W. VI. 19. 
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44, u 
Lydiens Boden bedeckt den Amyntor, Sohn deg 
Philippos. 
Oft in der eiſernen Schlacht ſchwang er den 
ruͤſtigen Arm. 
Auch entfuͤhret' ihn nicht zu dem Acheron fehmerzs 
liche Srankheit, - 
‘ Sondern den Freund mit dem Schild deefend, 
erlag er im Kampf. 
An tipetrog, 
45. 
Di auch raubte ber Tod bey ben heimifchen 
Heerden, Machatas, 
Als du das herbe Gefecht gegen die Feinde 
beſtandſt, 
Kaum zum Manne gereift, Schwer findeft du 
unter Achdern 
Irgend ein muthiges Haupt, welches das 
AAlter gebleicht. 
| Damagetas. 


4. 
Unter den erſten im Kampf, Chaͤronides, ſtandeſt 
du betend: 
Zeus, gib jetzt mir den Tod, oͤder den Sieg 
in der Schlahtl” 


42 A. I; aı. nr. 0. P. VII. 092. W. II. 66, 
45 A. II. 39. ur. 8. P. VI. 438 W. II. 64. 
4) A. 11. 0. ur.g. P. VII, a4. W. AL 9. 
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5351. 
unter WMeſſanat Mauern erlagen wir, Agis, 
Aleren, 
Lykos, und Eraton auch, Chaͤris und Eupy⸗ 
lydas, 
Geis an der Zahl, bie Soͤhn' Iphikratide's; 
. Aber Sylippos 
Srahte, ber fiebente ſelbſt, ihre Gebeine 
zuruͤck. 


Sparta ef fi des ſtrahlenden Ruhms; Ale⸗ 
xippa die Mutter 
Trauert; das nemliche Grab einet ſie alle zu⸗ 


gleich. 
Ritandros, 


52. 


Pitana (ab auf dem Schtid Thrafpbulos, Tymmi⸗ 
ches Skroͤßling, 
Kehren, mit Wunden bedeckt von der Argi⸗ 
| | ver Geh, 
Eisen, und alldauf der männlichen Bruſt. Und 
auf flammenden Holzſtoß 
gegend den bintigen Leib, fagte ber muthige 
Greis: 


* 


. 51) A. IE a. nr. J. P. vm 28. wi - 
52) A. I. 20. nr.3. P. VIE ag. WV. U. 44. 





NN 
FIARE der Yang ‚we 
Trodenen Aug’ 


[> 


— 4 


Achte der Schr ent] 






Hectſchaat. er 


‚Sprdnen entfielen ber T 


. 
Sagte fie: Sparta, 

€ 

, 5454. 
Als du aus blutiger Scht- 
te 
nd dich die Mutte 
x 


Sieh, da faßte fie fonder 


‘md mit der blutige 
| u 





" B)A.L'go.nr.3. P. VI 
34) A. II. 997. ar. 8. P. VI 


ı®» 
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58. 


Dieſen geſchwungenen Bogen, Apoll, und den 
Koͤcher der. Pfeile 
Hänget, ein frommes Geſchenk, Promadıt 
weihend dir auf. 
Aber der Pfeife Geſchoß, der beflügelten, nahmm 
die Feinde, | 
Scrediiche Gaben der Schlacht, tief in den 
.. Kerzen davon. 
Mneafallıh 


50, 


Safe’ ist, glänzendes Schild, in der Artemis het 
Nligem Tempel, 

Letos Tochter, des Kriegs würbiges Zeichen, 

gemeiht. 

Oftmals ſtrahlend im Kampf in der kraͤftigen Han 
Alexanders, 

Haſt du den goldenen Rand nimmer mi 

Staube bedeckt. | 

Mnafaltı 





889) A. I. i91. nr. 6. T.VI.o. w. IV. 17. 
59) A. I. 190. ur. 9. P. VI. 199. W. IV. ı5 
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Vormals ſchuͤtztꝰ Ich Tartfche die Eräftigen Schuls 
tern Timanorg; 
Jetzo raſt' ich vom Kampf unter Tritonieng 
| Dad. 
Oftmals deckte mich wirbelnder Staub in der eis 
fernen Feldſchlacht; 
Doc) ſtets wehrt' ich von dem, welcher mich 
führte, den Tod. 


Hegeſippos. 
Nicht umſonſt gab dieſes Symbol der Erzeugte Po⸗ 
lyttos, 


Hellos, ein ruͤſtiger Mann, kretiſchen Blu⸗ 

tes, dem Schild; | 

Dieß breyfaltige Knie mit dem Haupt ber verftei 
 neenden Jungfrau 

Mahlend. Es warnet das Bild, ſcheint es, 

den nahenden Seind: : 


[4 





60) A. I. 84. nr. 3. P. VI. 124. W. IV. 13. 
61) A. I. 46. ur. 1. P. V. 18. W.IV. 6 ; © 


‚14 * 
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„Du, der gegen mich zielt, und den Speer ſchwingt, 

‚wende den Blick ab; Ä 

Oder mit dreyfachem Fuß flieh den verfolgen⸗ 
den Mann” 


J Dioskorides. 


. 


. 62. 
Vormals wehrend in feindlicher Schlacht blutſtroͤ 
mender Wogen 
Andrang, war ich ein Hort gegen der Feinde 
Geſchoß. 
Auch als meinen Gebieter die Fluth wildbrauſend 
umrauſchte, 

Und das zertrammerte Schiff unter den Web 
"fen begrub, 

| Stich is dem Binde getreu. EN führte dich über 


das Meer din, _ 
m befreundete Loft, zu dem erwuͤnſchten 
— Geſtad. 
. Sheon von Alexandria. 
x) 





“ f e D ® v 4 


69) A. IIL einen. P. LX. 4: W. IV. 20. 
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6. 


t 


Sollen wir Oi Si nennen? ia weiß nicht. — 
Gegen die Feinde 
Haſt du mich öfters geſchuͤtzt, treuer Genoſſe 
der Schlacht. — 
Oder des Meeres Kanot? Denn über die Wels 
len der Meerfluth, 
Welche das Schiff mir zerfehlug, trugſt du 
zum Lande mich hin. | 
‚Ares Wuͤthen entging ich im Kampf, in dem 
Meere des Nereus 
Zoͤrnen; und hier wie dort warft du mir Wafı 
fen und Wehr. 


Julius Diokles. 


64. 
Nicht im Treffen allein und dem ſtoͤhnenden Brau⸗ 
ſen der Feldſchlacht 
Dankt Anaximenes mir Leben und kraͤftigen 
Schutz; 





63) A. II. 182. nr. 3. P. IX. 100. W. IV. 19. 
64) A. IL. 453. ur.4. P. IX. ꝗ0. W. IV. aı. 
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Sondern im Meerſturm aud. Als tobende Bel 
ten das Fahrzeug 
Spalteten, floh er auf mir fiher dem dro 
henden Tod. 
Hoffnung alfo verleih ich und Schug auf dem Merı 
und dem Seftland; 
Gegen den doppelten Tod hab’ ich den Kuͤh 
nen bewahrt. 
Bofimos 


Griechiſche Blumenleſe. 


— 
⸗ 


Fuͤnftes Buch. 





Ä 1. | 
Die Athleten 


Dandes aus Argos liegt in dem: Grab; mit den 
Preißen des Wettlaufg 
Schmuͤckt' er der heimiſchen Flur roſſe⸗ 
geſtampftes Gefild; 

Zweymal ſah Piſa, dreymal ihn des 
Python Thal 

Gekroͤnt, der Iſthmos dreymal, Nemea 

ſunßehnmal. 

Aber nicht leicht wohl zaͤhlſt du die uͤbrigen Siege 
des Mannes. 


Simonides. 
u 2. ; 
Hier dieß Standbild weiht der Korinthier Niko 
Aatdag, - - 


Der im Delphiſchen Kampfe ſiegte. 


—— — 


DA,T 139. nr. 71. P. XII. 14. 
2 A. I. 1. 1UXs 75 R. XL, 30. -W..IV. Ir - 2 
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ch in den Panathenaͤen geſchmuͤckt mit dem 
Kranze, gewann er 
Fuͤnfmal Eimer des Oels zum Siegpreiß. 
eymal wurden ihm auch nach einander des hei⸗ 
ligen Iſthmos 
Kraͤnz' am Ufer des Meerbeherrſchers. 
eymal ſiegt er auch ob zu Nemen; auch im 
Poaeaellana 
Viermal, und am Lykdos zweymal. 
m prieß Tegea, Theben und Megara's Volk 
und Aegina; 
Auch du, muthiges Epidauros. 
dlich des Sieges erfreut auf Phliuntiſcher Bahn 
in dem Fänftampf, 
Bracht' er Freude der edein Heimath. 
Simonides. 


3. 
itt zu dem Bild, du erkennſt den Theokritos, 
welcher ald Knabe 
Auf der Olympiſchen Bahn Meiſter im 
Ringen geſiegt: 





)A.1.199. ur.67. P. T.IL p. 3. nr.9. W. IV. 38. 
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Schön an Geftalt; doch weicher der Muth und die 
Kraft der Geſtalt nicht. 
Siezreich hat er die Stade treflicher Ahnen 
geſchmuͤckt. 


Gimonides. 


4. 
Wie du, o Wandrer, im Bild des Klitomachos 
eherne Mannkraft 
Schauſt, fo erblickte vordem Hellas des Trefs 
lichen Muth. | 
Shen entfeflelt die Hand von den blutigen Riemen 
des Fauſtkampfs, 
Rief dus Pankratium ihn flrads in bie 
:Schranfen zuräd. 
Auch im Ringkampf druͤckt' er den Sand nicht, 
fondern nachdem er 
Aufrecht kaͤmpfend gefiegt, nahm er den drey⸗ 
fahen Kranz. 
Keinem Hellenen gelang ſo Herrliches. Aber 
auch Theben 
Und des Hermokrates Stirn ſchmuͤcken die 
Kraͤnze des Sohns. 


Alkaios⸗ 


4) A. L 488. ur. 9. P. IX. 38. W. ID. ı00. 
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5. 
ſos, Kiliklas Veſte, den Perſeus, deinen Ev 
bauer, 
Hat im Laufe der Bahn Aries ſtegend [77 
währt, 
gel beſchwingten des Jänglinges Fuß. Ihm 
haͤtte beym Wettlauf 
Perſeus felber fuͤrwahr nimmer den Ruͤcken 
‚gezeigt, 
r an den Schranken erblickten wir ihn, des 
Meneklees Sproͤßling, 
Oder am aͤußerſten Ziel, nicht in der Mitte 
der Bahn. 
Antipatrod 


so. 

cht von Meſſanas Flur ; noch von Argolis kam 
ich zum Ringkampf; 

Mid. dat Sparta gezeugt; : Sparta bie 
Mutter des Ruhms. 

dere pflegen der Kunſt; ich, wie es den muthis 

gen Söhnen 
Lakedaͤmonias ziemt, ſiege durch männliche 
Kraft. 
Damagetes. 





4. N. 16. ur. 39. P. IX. 857. W. 72. 
NAH. F. Tel pi g.unı. WU, 


Als ſich nach zwanzig Jahren Odyſſeus endlich 
zur Hetmath 
Rettete, kannte der Hund feines Gebieters 
Geſtalt. 
Du Otratophon hingegen, nach nicht vier Jahren 
des Fauſttampfs. 
Biſt unkenntlich der Stadt, nicht nur den 
’r Hunden alein. 
Wollteſt du dich jetzt ſelbſt im Spiegel betrachten, 
rn da Sehroüreft 
Sicherlich auch: Fuͤrwahr, biefer iſt Stra⸗ 
tophon nicht. 
Lukillios. 


Br‘ 
Wo nur irgend ein Preiß in helleniſchen Ländern 
J dem Fauſtkampf 
Ausſtand, hab' ich mich auch Immer als 
Kämpfer geſtellt. 
Nun har’ Piſa ein Ohr von Androleos, fo wie 
Plataͤd 


Eines der Augen; für todt trug man zu 
ö Pytho mich weg. 


DAULSNEmR. HI WALD 
BA.ILgg.nr.nz RXhgn Wi Vst 


. 
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44. 
Nichts ließ jängft von dem Mahl Eutychides 
übrig dem Autos; 
Altes und felber dem Neft gab er noch Hinter 
fih ab. 
Reichlich ſchmaußet anigt Eutychides, während 
dag Aulos 
Einfam fiüend zu Haus trockene Kruften bes 


nagt. 
eukiltos. 


15. 
Die Philoſophen. 
Niqht den, welcher der Zahlen Natur tiefkundig 


enthädt hat, 
Diefen Pythagoras nicht flellet det Bildner 
dit dart 
Sondern den ſinnoell ſchweigenden nut. Und 
ſicher verbirgt er 
Sego die Stimme deshalb, die er zu geben 
vermocht. 
Julianos. 


— - 


14) A. UI. 39t. nr. 99. P. X1. 208.. W. VI. 40. 
15) AI. 501. nr.34. P.T.IL pt. nr. 2a. W.Ä.20 
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16. 
erefcher der Schatten, empfang den Demoftitos, 
daß ſich dem ernften 
Rolle, bey dem du regierſt, endlich ein Las 
‚Her vereint, 
Juliaqano«a, 
17. 
enn du auch gleich ein Volk Lachſcheuender Tod⸗ 
ten regiereſt, 
Nimm den Demokritos doch, ernſte Perſe ⸗ 
one, ‚auf. 
armlos lacht fein Schatten: dich an. Durch Las 
hen entwich ja 
Auch von der Mutter Gemůuͤth fehmerzliche 
Trauer um dich. 
Julianos. 
18. 
eralleitos ich bin; was zieht ihr mich nieder und 
aufwärts, 
Thoren? ich ſchrieb nicht euch, fondern dem 
Kundigen nur. 


—— 
1) A. IL. 809. mr. 67. P. VIE: W.T. 100 
MAIL. %g. tır. 66. P. VII. 88. W.L. vor 
WA. UL. aY. mr. 816. P. VIL m Wlan 


Sirgifge Dlamenkfe, 15 
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Ein Menſch gilt für Tauſende mir; Mytiaden fi 
keinen; 
Alſo ſprech' ich noch jetzt auch in Perſeph 
nens Reich. 
Ungenannte 


\ 19. 
Rolle nur nicht ſo behende das Buch des Ephe 
ſchen Weiſen 
Herakleitos; der Pfad iſt zu betreten nid 
WB leicht; 
Nacht und ſternleer Dunkel umhuͤllet ihn; ab 
I J im Lichtglanz 
Strahler er, hell wie der Tag, faͤhrt e 
u Gewethter dic) ein. 
” Ungenannte: 
2 20 
Edelſter Mund des beredten Athen; von den Bla 
tern der weifen 
Panhellenen ertönt feines fo mächtig m 


Während das Aug bu zu Gott und den Himme 
rt erhebeſt, o Platon, 
Goͤttlicher, ſchauſt du zugleich Leben und Ei 
ten der Belt. 
19) A. HI, ao. mr. 57. "PIX. SW. 1. iis 
9) Ay TIL, 258. np. 9 P.IX. 188. W. 1.90 
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it dem Sokratiſchen Spotte vermählteft du Sa⸗ 
miſche Hoheit, 
Und zu dem ſchoͤnſten Verein miſchte das 
Streitende ſich. 


ungenannter. 


A. 
ıtond Huͤlle verbirgt in dem Selligen Schooße 
die Erde 
Aber der Seligen Chor Hat fü ſich die Seele 
vereint. 
J Sp eufippos. 


N. 


fer, weshalb zum beſtirnten Pallaſt der Unſterb ⸗ 
lichen ſchauend, 
Sitzeſt du hier ? und wen, ſage, bedecket das 
Srab? 


Abier. B 
As Sene bezeichner der Aat, die hier zum 
Olympos 
Aufflog ; aber der Leis blieb in dom Artiſchen 
Land. 
ungenannter. 
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Be 3. . 

Simon, ſprich, da du tobt, iſt Lehen die, od 

“. B das Nachtreich 
deindlicher? — Diefes. Die Nacht ſeſ 


der Eurigen mehr. 
B Kallimado 


N. 


Diſteln umſtarren das Grab; ſcharfſtechende Do 
nen verwunden, 
Wandrer, den eilenden Fuß, wenn du | 
. nähern dich wagſt. 
Timon wohnet darunter, der Menfchheit Hafler.- 
. Vorbey denn, 
Wandrer! fo viel dir beliebt ſcheitend. Ni 
gehe vorbey. 
J Degefippe 


2. 


Wandle nur immer am Grabe vorbey, und ohr 
Begruͤſſung: 

Noch auch frage nach mir, wer und vo 
wannen ich kam; 





©) A. L. ep. nr. 3. P. VI 20. w. X 
39) A. I. 955. nr. 8, P. VIL 3300. W.X. 55 
35) A. II. 198 nr. 39. B. VI 36. W- X..58 
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er nicht bringe zu Ende den Weg. Doch wars 
deift du. fehweigend, 
Nun, dann being’ auch fo doch nicht zu Ende 
den Weg. 
Leonidas. 


20. 
nde nur, durſtiger Staub, rauhſtachliche Zweige 
des Schwarzdorns, 
Binde der Diſteln Geſtripp über das niedrige 
Grab; 
6 auf mie fein Vogel im Lenz mit. dem ſchwo⸗ 
j 5 benden Fittich 
Raſtend verweil', und nichts före die einfame 
Ruh. B 
mon, Haſſer des Menſchengeſchlechts, und den 
Bürgern verfeindet, 
SR kein freundlicher Saft ſelbſt in dem Reiche 


der Nacht. 
Benodoros. 


27. 
9, b Hund, wer ruht in dem Grab, auf wel⸗ 
chem du wachſam 
Weile ? — Der Hund, — Und wen nennen 
die Menſchen den Hund ?— 


6 A.TL. Gr. nr. 2. P. VV. ais. W. X. 82 
A. TIL. 209 mr. 58. BVL Op Welse 
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Kennſt du Sinope's Diogenes nicht? — 2 
welcher im Faß’ einf 
Wohnete? — Sa; doch jegt wohnt m 
. Sternengefild. 
Ungenannt 


3. 
Sieh, dieß iſt des Diogenes Grab, des Ci 
fhen Hundes, 
Welcher des Dafens Kampf maͤnnlichen 
thes beftand. 
Im war Ranzen und Doppelgemand, und 


knotenbewehrte 
Keule der ganze: Beſitz ſeines gende 
Sinns. 
Tretet hinweg von des Treflichen Grab, m 
witzige Thoren; 
Auch in dem Aides noch Bafler er ſchet 
Gezuͤcht. 
An tipatt 
20. 
Der du, o trauriger Diener des Ardes, dire 
waͤſſer 
Acherons emfig befaͤhrſt mit dem umnacht 
Kahn, 





DA. II. 28. nr.8o. P. VILES. W. I. 104 
w) A. Las. ur. 9. P. VIE W.L 0% 
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ht auch fehon der Geſtorbnen Gedräng auf das 
ſchreckliche Fahrzeug, 
Nimm. als ‚Übrige Fracht body den Diogenes 
auf. 
‚in vur ift das Gepdeke des Hund's; Tornifter 
und Oelkrug, 
Und des bejahrten Gewands Neft, und der 
Schiffenden Zoll. 
guichet, was ich beſaß bey den Lebenden, folgt 
zu des Hades 
Nacht mir Binab, und nichts ließ ich der 
Erde zuruͤck. 
" Leonidas 


30. - 

er du, o Führer ber Todten, dich freuſt an n dem 

Sammer: der Menſchen / 

Und acjerontifcher Fluth tiefe Bewaſer be 
fi 


ſt auch ſchon dein Kahn von den Sam der, 
Todten belaſtern, 
Laß den Diegenet doch gicht an dem Ufer zu 
"re 
eltrug Bring. ich umd Sieden herab, und den 
doppelten "Mantel, 
Und den Tornifter, und dir deinen gebäfrem 
den Lohn. 





%) A. IL. vor. ar. 9 BP. VE. O6 We 1. 6. 
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Lebend befaß ich nur dieß, was jetzt den Geforl 
nen begleitet, 
Und kein andrer Beſitz blieb mir auf Erde 
zuruͤck. 


Arhia 
3. 


Nicht ſtolzprunkend im Faltengewand, nad & 
Weife der Frauen, 
Gab? ich Hipparchia mir kraͤftiges Leben 9 
wählt. 
Mimmer erfreute mich je der geheftelte Mant 
des Prunkſchuhs 
Weichliche Zier; auch nicht duftende Art 
des Haars; 
Sondern der Kyniker Doppelgewand, und N 
Streu an bem Boden, 
"Und der Torniſter, des Stabs wuͤrdiger Re 
ſegeſell. 
KRüpım’ Atalanten nicht höher als mid. Wie N 
Jagd auf Gebirghoͤhn 
Armen Weisheit yeicht, fo die Min 
liſche wir. 


Antipatros von Tpeffalonili 


W) A. u. 0.ar. 90 BVL 42 W. Lone. 


Funftes Buch. 
22. 
Der Unwuͤrdige. 


Warlich, es ftöhnt der Tornifter, es ſtöhnt 
Sinopifchen Weifen 
‚Serakleifche Wehr , diefer gewichtige St 
Auch dieß Doppelgewand mit dem ſchmut 
Schweiße geträntet, 
Schutzwehr gegen den Schnee, und der 
ſtarrenden Froſt, 
Daß es am bir ſich befleckt; denn warlich 
himmliſchen Sterne 
Hund war Jener; indeß ſchmutzigem S 
du gehoͤrſt. 
Gib die Geraͤthe zuruͤck, die entwendeten. An 
gebührt dem 
König der Thiere, dem Leun, andres 
zottigen Bock. 
Antipat 


3: 
Eufthenes Mal iſt dieß. Der Natur tiefforf 
. der Kenner 
Sah er im Blicke des Augs was du im 
zen verbargſt. 


— 


3) A. II. 00. nr. 61. -P. XI. 198. W. VI. 
® A. L 39.0r. 10. P. VIL 65, W. x. 0: 
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37. 
Sey mir, Srammatita,, Hold, Allnaͤhrerin; ge 
gen den Kunger 
Haſt du das Mittel entdeckt: Singe den 
Zorn des Achill.” 
Dir aud) follte die Welt Selitraßiende Tempel en 
jauen, 
Und Altäre dir weihn, dampfend von Opfern 
und Duft. 
Roll von dir iſt jeglicher Weg, und die Häfen und 
Meere, 
Alles! und Alle zumal nimmſt du, Gram 
matika, auf. 





Eukionos 
38. 
Einen Srammatiker warf, Wie es heißt, ein Efel 
zur Erde; 
So daß ihm beym Fall auch die Grammatik 
entfiel. 
Ztill num lebt er feitdem , fo wie Andere, ohne 
Gelahrtheit, 
Sonder Erinnern an das, was er fo lange 
gelehrt. 
3 A. I. aio. nr. 19. P. XL. 9. VI. 


”. 
WA. U. 28% me. 1. P. XL 399. W. babe 
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Glykon aber erprobte das Gegentheil. Selbſt dı 
gemeinften 
Eytach⸗ unkundig, und nicht bloß der Gran 
matik allein, 
Trabt ee auf Libpfchen Efeln einher; oft fiel ı 
herunter; 
Aber fogleih und im Nu fland der Gran 
matifer da. 
-Apollinario: 


39. 
Den®’ ih am Keliodor, den Grammatiker, i 
mir die Zunge 
Gleich wie gebunden, und bringt nur Sol 
cismen hervor. 
Sutittio 
#0. 
Die Aerzte 
Einſtmals fendet der Arzt Kermogenes mir di 
geliebten 


Sohn als Schüler in’s Haus, fih der Grai 
matik zu weihn. 
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Mir that dieſes der Arzt Menophanes. Alfı 
. Euryſtheus, 
Nicht Menophanes mehr werd’ er euch kinf; 
dig genannt, 
Derſelbe. 


46. 
Nicht Deukalions Fluth, als endlos Waſſer den 
Erdkreis 
Deckte, noch Phaethons Brand, welcher die 
- Möller verzehtt, 
Hat von den Menſchen fo viel, als KHermogenes 
on durch die Arzneykunſt 
Potamon durch Poefie unter die Erde gu 
5 ſandt. 
Alſo kennt die Geſchichte der Welt vier ſchredliche 
“ Leben: 
Phaethon, Deufalion, Potamon, Hermes 
genes. 
Eukiltiok 


am. 
Dar neun Monden zu Ieben, gefland Diopfantod, 
ö der Sterne 
Kundiger Deuter, dem Arzt, unferm Het 
" mogenes, zu. 





4) A. II. 30. nn 76 P. XL 131. W. Vg 
MAUS ar. 4. P.XLu4 W. VL 
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ächelnd verfegte Ber Arzt: Das nen 
Rechtes, went 
So viel Monden ſich fegt! Kürze 

- Ic) mit bir. 
prach's, und rührt mit dem Finger ih 
ſieh, Diophan 
Welcher dem andern gedroht, 3 
roͤchelt und ſtir 
R 


48. 
Die Aftrologen. 


Anfimals kam zu dem Geher Olympt 

und fragt ihn, 

Ob er wol ohne Gefahr führe nad; 
und wie? 

Beife verfege der Prophet: Nimm e 

tuͤchtiges, neue 

Sahrzeug; halt auch nie während i 

. mes die Ser. 

olgeſt du mir, fo kommſt du, es & 

" fehlen, nah R 

Und auch wieder zuruͤck, raubt ei 

dich nicht 

Ri 


— 
WA. u. 26. ar. 44 P.XI 160. W. Ve 
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51. ” 


Einſtmals kam ein bedrängter Klient zu dem 
Kaufe des Anwalds 
Heliodorvs, und trug folgenden Handel ihn 
vor: 
Einſt lief weg mir die Magd; die Entlaufen 
findet ein Andrer, 
Und wohl wiſſend, fie ſey andern gehörige 
Sut, 
Gibt er fie einem der feinen zum Weib; -dem 
bringt fie nun Kinder. 
Segt, wen fpricht das Geſetz biefe als Ei 
genthum zu? 
Sener bedachte fich ernſtlich und lang; ſchlu 
ſaͤmmtliche Buͤcher 
Nach; is runzelnd die Stirn, kruͤmmte bi 
Braunen und ſprach: 
Dir entweder gebißtet der fraglichen Kinder Be 
fischum, 
Ober dem-anderen Herrn, welcher gefunden 
die Magd. 
Will nun der Richter die wohl, fo kann dir ein 
guͤnſtiges Urtheil, 
Iſt dein. Handel gerecht, kaum, wie mit 
ſcheinet, entſtehn. 
Ag at hies. 





51) A. III. 6. nr. 67. P. XL. 376. W. VI. cs. 


Hierher 
Se 


Taͤuſchen 
Ho 
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ber ah! Alles von. Stein. Dreiſt tert 

Gewild um das Gral 

Und du, Juͤngling, ſchlaͤſſt nimmer er 
lichen Schlaf. 

Ungenan 


58. 
Die Landleute 


Als Archippos, Pflüger des Felds, in belaſt 
Krankheit 
Schweraufathmend ſich ſchon Aides P 
genaht, 
Rief er den Soͤhnen und ſprach: Ehrt, the 
Kinder, den Spate 
und wie der Pflug mich erfreut, freuet 
ſeiner auch ihr. 
ſtimmer verlocke zu trauriger Muͤh das gi 
liche Meer euch; 
Nimmer vertrauet der Fahre, die mit 
. derben bedroht. 
Do wie fletd Stiefmütter an liebendem € 
den Muͤttern 
b Masken, weichet auch dir, freum 
b Erde, das Meer. 
Antipai 


8 Ar ta.ar. 9. PIE. W. VILo6. 
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5. 
* mit Purpur umkleidete 
runzlich 
Und dieß herbe Fragment ri 
des Bi 
ſaͤß duſtende Quitten mit 
bekleid⸗ 
Und aus dem gruͤnen Ge 
die reif 

m von Safte geſchwellt, u 

Tagert ı 
Endlich des Delbaums auc 
Feucht: 
m bringet, der Gärtner, | 
Bitte, 
Daß du den Baͤumen un 
. grünen 

60. 
m, o Erde, den Greis, den A 
lich im 
Denkend der reichlichen I 
lebend 





A. II. 917. nr. 90. P. VI. 102. 
A. HU. æs. ur. 650, P. VII. 30 
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Sorgſam hat er dir immer des Oelbaums Zu 


geſtuͤtzet, 
Auch dich mit Reben geſchmuͤckt, Brot 


holdem Gefchent. 
Auch mit Deos Saaten erfüll er dich; 


. Waſſer 
Zu den Gebeeten, und Kraut trugſt du 


reichliches Obſt. 
für moͤgeſt du dich mild über den Scheitel 


Sreifes 
Legen, und Blumen int Lenz fprießen, 


Grabe zum Schmuc 


Ungenant 


61. 
Die Fifher und Schiffer. 
Dieß mit dem Bley umkränzte, der Fluch ei 


tende Fiſchnetz; 
Auch dieß Ruder, noch jegt trunfen 


falzigen Naß; 
Auch die getwichtige Lanze des Meers, das 
fegen des Wallthiers 
Neben der Reufe, ‚die fid) unter dem $ 
verraͤth; 





6) A... BVL w. w. x 
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ch des Fahrzeugs Hand, 
Anteı 

Zaamen ded Feuers in fic 
B den € 

fein fees Geſchenk, ot 
ſcher 

dringt, fein Irren im M 
tichos 


62. 
os, welcher vordem in 
als Fa 
eigte den Schiffern den ! 
Thaſiſ 
r cin treflicher Pflüger 
wenn 
enki er mit ſicherer Hand 
des S 
sefchtwert, von dem Alter 
ſtoͤrt v 
irbeit, ging er doch nicht 
beten . 
geſtorben, verbrannten t 
Greiſe 
daß er im eignen Gefäß 
hinab. 


AL 190. mr. gi. P. IX. 2. 
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68. 


Jelagon, dir auf das Grab Hat hier dein V 
Menistos 

Ruder und Reuſen geſtellt, dürftigen Le6 
Symbol. 

Sapp 


64. 


leber die Wände des Schiffs, Diophantos, 
zet der Meerſchwall; 
Und der Okeanos dringt wild zu den Fenſ 
herein. 
Rereus twimmelnde Brut und bes Delphing g 
zende Heerden, 
Schwimmen: in deinem Gefäß munter hi 
und hinab. 
Barten wir nur, fo fegelt auch wohl noch 
Schiff in dem unſern 
Denn es-beginnt fhon, Freund, Wafle 
mangeln im Meer. 
Eukitt 





&) A. I. 55.nr. 3. P. VII. 505. W. x. 38. 
9) A. Il. 342 nr. ng. P.XL CH. We VI. 4. 
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6. 


fer nahmſt du die alten, „Diogenes, oder 
aus welhem 
Steinbruch zogft du das Holz, das du zum 
Schiffe gefügt? " 
her gehört es zur Claſſe des Bleys, nicht aber 
zum Eichholz, 
Oder zur Tanne; der Kiel wurzelt im Meere 
mir bald. 
nel dann werd’ ich getwandelt zum Feld; und 
Meliton ſchreibet, 
Bie von der Niobe jüngft, vanzige Dramen 
von mir. 
Lukillios. 


66. 
Die Geizigen. - 


mon träumte der Knicker, er 946” ein koͤſtli⸗ 
ches Gaftmahl; 

Und aus Kummer deshalb: hing er am Mor⸗ 

gen ſich auf. 

eukiltlios. 
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67. 


Geſtern faßte der Knicker Dinarch den Entſch 
ſich zu henken; 
Aber ein Obolos, Freund, hielt ihn im 
ben zuruͤck. 
Denn ſo viel galt eben der Strick; nichts war 
erhandeln. 
Auf wohlfeileren Tod denket er jetzo v 
leicht. 
Rit arch— 


8. 
Sterben bellelle ſein Haus Hermokrates; Aec 
und Hausrath, 
Geld, und was er beſaß, Alles vermacht' 
ſich ſelbſt; 
Lag dann lang und rechnete nach, tie viel ii 
die Krankheit 
Koſt', und der Arzt wie viel, käme vom 
ger er auf. 
Da nun fand ein Groſchen fih mehr in dem 8 
B der Genefung; 
So iſt's beſſer, man flicht! ſprach er, u 
ſtreckte ſich aus. 


) i1. au. nr. i8. P. xI. io. W: VI. 9. 
@) A. 1.38. nt.gg. P..Xl. 170. W. VI 3% 
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st nun bleibet ihm nichts als der Obolos; aber 


die Erben 
Haben mit froͤhlichem Muth Alles das feine 
getheilt. 
Eufillios, 
u, 
ein Mäuschen der Knicker Amynt in dem Kaufe 
gewahrte, 


Rief er verwundert ihm zu: Kleine, was willft 
du bey mir? 
Sttifch laͤchelnd ertwiedert die Maus: Sey rus 
Nig, o Lieber! 
Futter erwart' ich nicht Hier; - wohnen nur 
laß mich im Haus. 
eukillios, 


70. 
Die. Diebe. 
tmals ſtahl Eutychides frech den Verkuͤnder des 
Diebſtahls, 
Phoibos Apollen, und ſprach: Mache der 
Worte nicht viel. 





A.UL. 39. nr. i04. P. XI. an. W. VI. 57. 
A. U, 92. nr. 39. P. X. 17%. WE VI 64 
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Kalte die Kunſt mit der Kunſt, mit der Han 
Orakel zufammen, 
Dieb und Prophet gi dann, Gott und 
tychides gleich. 


Jetzo wirft du mir gleich für al dein Schw 
verhandelt; 

Magft du den Kaufenden dann fagen fo 
dir beliebt. 


Sutil 


71. 


"Ans den Hesperiſchen Gärten des Zeus nahm 

lich Meniskos, 
Wie der Alkide vordem, goldene Aepfel 

weg. 

Aber er wurde ertappt. Da gab er den Men 
ein Schauſpiel, 

Wäie der Alkide vordem ward er lebendig 
brannt. 


enkil 





71) A. IL. 397. ur. 9. PX. W. vi. x 
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‚1. 
Ver miſchte Scherze 
‘ 
m gleicht dein Weib; dein Sohn iſt ſchön 
„tie der Eros. 
er nun möchte ſich wohl wundern, o Schmidt, 
daß du hinkſt? 
Palladas, 


73. 


mit dieſem Geſicht, d Olhmnpikos, nim 
mer dem Brunnen 


ahſt, und auf dem Gebirg nimmer dem 
ſpiegelnden See! 


vie Narkiſſos einſi, erblickſt du dein wirk⸗ 
liches Antlitz, 


tirbſt du datob. Zum Tod würde dis grau⸗ 
fen vor bie. 


tutiltiod 


11: 48. ur. 99 P- XL. W. VLS 
IL 3. nr. 19. P.XL% W. VI6. 
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74. 
Hoch aufſchwebend beym leiſeſten Weit, fi 
lich Chaͤremon, 
Leichter als Acheln und Spreu bis 
Wolken empor; 
Und wohl hätt’ er den Aether durchſauſt 
wurde der Fuß if 
Plõtzlich verſtrickt, und herab hing 
Spinnengeweb. 
Fanfmal ſah Hier ſchwebend er Morgen und 
am ſechſten 
Tag erſt ließ er behend ſich an dem 
herab. 
eut 


75. 


Neulich fand ein Mäuschen im offenen Fi 
Beinen 
Makron ſchlummernd· und zog ihn | 
. Fuß in das Loc. 


74) A. IL. 330. nr. 65. P. XI. 106. W. 7. 
75) A. U. 387. ur. 16. F. XL. 95. W. VI. x 
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gen Muths in dem: Loch mit der Hand nun 
wuͤrgend das Diäuslein, 
Rief er: Ein zweyter Alcid ward die geboren, 


9 Zeus. 
” Eukiltiog,, 
76. 
der Magerkeit Preiß wetteiferten dtey mit 
einander, 
zelcher von ihnen der Fuͤrſt unter den Mas 
B gerften fey. 
igt Hermon, einer davon, ein geivaltiges 
Kunſtſtuͤck; 


en mit dem Faden zugleich ſchlapft er der 
Nadel durchs Oehr. 
trat aus dem Loch in der emſigen Spinne 
. Gewebe; 
ährend den Faden fie fpinnt, hängt er fih 
ſchwebend daran. 
oſipatros rief: Mich kroͤnet ihr! Wenn 
ich zu fehn bin. 
u” ich Verzicht auf den Preis; Odem nur 
bin ich und Luft. 
Nikarchos. 


I. 383. ar. 10. . X. 110, W. vI. x. 
17 * 
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77. 
Eutegefung auf dem Haufe zu Nacht bt 
dem Bewohner: 
Aber Demophilos Sang bringet der 


Tod, 
Ki 





7m A. UI. 356. nr. 3 B. XL 186, W. VL 
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1. 
sfed von Samythas Haupt entnommene ziers 
liche Kopfneg, 
Mögeft du, Kypria, hier freudigen Sinnes 
empfahn. 
nei iſt es geknüpft, und es duftee von koͤſt⸗ 
lichem Nektar, 
Jenem, mit welchem du fonft deinen Adonis 
gefalbt. 
Roſſis. 
2. 
chen Haͤnden gelang dieß Bildniß. Edler 
Prometheus, 


Unter den Sterblichen auch gleichet dir man⸗ 
cher an Kunſt. 
fe auch immer gemahlt, o hätt’ er dem Bilde 
- der Jungfrau 
luch noch Stimme geſchenkt, waͤr' Agathar⸗ 
chis ſie ganz. 
Erinna. 





198. nr. 5. P. VI.978. W. IV. 6 
ls. or.1. P. VL 352. W. IL 105. 
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3. 
phien widmet den Kranz Kallirhoẽ; Locken 
Scheitels 
Dir, o Pallas, und dir, Artemis, u 
fie den Gurt. 
pria gab ihr den Gatten nach Wunſch; fi 
ö freute ſich keuſcher 
Jugend, und brachte dem Mann blaͤhe 
Söhne Geſchlecht. 
As ath 
4. 
dt ein goldnes Geſchenk, noch blutige © 
von Stieren 
Weiht Pamphition hier, fondern das duft 


Haar. 
; ſreuet ‚der Gabe ſich mehr, als Pho 
Apollo 
Ueber das Gold, das ihm Kroiſos aus € 
des gefandt. 
Pallat 
P 3. 
U mode der Galater wilde Begier, rohfrer 
ü der Lüfte 
Wärhen verſchmaͤht, o Mile, fanden 
Arme den Tod; 


A. II. 45. nr. 3. P. VI. W. IV. 7. 
AI. 406. ur. 1. DVI WLIV.T. 
A. 1.20. a0. 17. P. VIE 2. W. X. 
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) Jungfraun und Toͤchter der Stadt, die der 
feindliche Ares, 
seifäer Männer Gewalt, ſolchem Geſchicke 
vermaͤhlt. 
wir duideten nicht den Verein ruchloſer Um⸗ 
armung/ 
Sondern in Aides Nacht fanden wir Schutz 
und Gemahl. 
Anyte. 
“ 6. 
a, Herakleia und Euphro, Samiſche Jungs 
fraun, 
Melitas und Zuthos Töchter, ein Säne 
flerverein, 
en, o Schügerin häuslicher Kunſt, ehrwuͤr⸗ 
dige Pallag, 
Diefe Geſchenke zum Dant freundlicher Hüffe 
dir dar. 
die dienende Spindel, das vielhinwirbelnde 
Werktzeug, 
Zchaffnerin zarten Geſpinnſtis, nicht von 
dem Rocken getrennt; 
die toͤnende Lade, die Helferin dichton Su 
webes; 
Endlich die dritte, den Korb, welcher die 
Knauel bewahrt, ' 


1.99. ar 1. BVL WiV.sn 
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beitſam hat Jahre hindurch die geſchaͤftige D 


zahl 
Därftig mit dieſem Geraͤh, Pallas, das 


ben genaͤhrt. 
Arch 
7. 
ma's Staub iſt dieß. Eh Hymens Fackel 
ſtrahlte, 


Stieg fie zum dunkeln Gemach Perfe 
neiens hinab. 
e fie verblich, da ſchnitt mit geſchliſſenem 
der Jungfraun 
Chor von dem Haupt das Gelock über 
“ Lieblichen Grab. 
. Sapp 
& 


ppias Tochter, des edelfien Mann’s auf 
Fluren von Hellas, 
Dich, Archebite, birgt diefes umhuͤlle 
Grab. 
zer, Gemahl und Brüder, die Kinder ı 
. waren Iyrannen; 
Dennoch ſchwoll dein Herz nimmer in 
velndem Stolz. 
Simonit 
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9. 


‚ner MWent; mein Lied; nicht ziemt es ſich, dal 
du, Archonautes 
Glorreich⸗ Gattin, ruhmlos liegſt im Grabe 
1 Periandros Tochter Zanthippion, der dei 
hochgethuůͤrmten 
Korinthos Voler feſt in Macht gegründet. 
Simonides 
“ 10. 
jodope war ich genannt, und erblich mit dei 
Mutter Boista, 
Richt von der Feinde Geſchoß, oder von 
ö Sieber entrafft; 
dern wir ſelbſt, da die Flamme des Kriegi 
des erhabnen Korinthos 
Mauern zur Erde geffürzt, wählten uns mu 
thig den Tod. 
ſch durchbohrte zuerſt mit dem fehneidenden 
Stable die Mutter; 
Dann auch gegen ſich felbft kehrte fie ruͤſtig 
die Hand, 
apfend dem Nacken ein tödtliches Band. Denn 
edein Gemuͤthern 
Dünkt freyfinniger. Tod ſchoͤner al3 Enechti: 
fhes Jod. 
Antipatrod, 


A. L 10. ur. hi. P. XUL. 269° 
PA. Hi yg. nz. 84. Pe VI WER © 
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ch, da wurde dein Lied und der Hochzeit Weiſe 
o Kymen, 
Schnell in des Trauergeſangs klagende Th 
verkehrt J 
Erinn 
13. 
seh” Ariſtokrateia, du ſtiegſt in die Tiefe be 
Hades 
Und zu des Acherons Rand, ehe dir Hyme 


J erſchien. 
hraͤnen nur blieben der Mutter zuruͤck, die hie 
an dem Grabmal 
Stohnend. aus innerſter Bruſt, oft die Enı 
ſchlafne beweint. 
Mnaſalkae 


14. 


s du aus nächtlichen Kahn, Aretemias, Gattiı 
des Euphron, 
Steigend, mit wantendem Fuß Acheron’s Ufer 
betratſt, 
einen entſchlummerten Knaben im Arm, da tra 
ten mit tiefem 
Mitleidſchmerzen erfuͤllt, doriſche Frauen zu 


4. Lig. ur. is. F. VI. æs. W.X. 0. 
j) A. IL. 38..nr. 104. P. VII. Aä. W. X. 61 
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ilich der duftenden —* im Beginn a 


henden Fruͤhlings 

Brachſ du die Knoſpende ſchon vor de 
endenden Zeit. 

kne das weinende Aug’, o Philtatos, 

Alerandra, 

Ruhn dein Sammergefchrey über du 
liche Kind! 

e fo ſaß, und fo holde Geſtalt, und f 
dende Anmuth 

Wohnet im Aether gewiß unter den Si 
ſchen jegt. 


bet. der Vorwelt Sagen und zweifelt 

Silch zur Gefpielin 

Hat nicht Hades das Rind, fondern die‘ 
phen entführt. 

ungenan 


18. 


durchſtroͤmt bein ‚Haar, Ariſtomachos 
liches Mägdlein, 

Waſſer det ſalzigen Fluch, welche dich, 2 
verſchlang. 

als hoch aufwogte das Meer, da erfd 
du- vor feiner 

drohenden Wuth, und fielft Über den fd 
enden Bord. 


“AL 06. E. VIL i9ı, W. x. 00 
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var nennt dich der Stein, o Lyſidika, nens 
net bie Heimath 

umd; aber im Meer treibt das erſtarrte Ger 
bein, 

n Erzeuger der bitterſte Schmerz. Denn 
deinem Verlobten 

racht' er dich; aber die Fluch ließ ihm nicht 
Tochter, noch Braut. 

Renokritos. 


19. 
ft Philaͤnis Hügel, der Samifhen. Tritt 
zu dem Denkmal 
äher, und rede gettoft, Mandrer, bie 
Schlummernde an. 
er beſchrieb ich das frevelnde Thun frechbuh⸗ 
lender Weiber, 
temals, heilige Schaam, ſpottet' ich del⸗ 
nem Geſetz; 
mir zeuget das Grab, ſtets ehrt ich dich, 
Aber wenn Einer 
einem Gedaͤchtniß zur Schmach freche Ges 
fhichten erfann, 
thüle die Zeit den Verleumdenden. Prey 
von dem böfen 
umund wird mein Herz dann ſich im Grabe 
noch freun. 
Dioskorides. 
1. 900. ar. 06. P. VII. 40. W. x. 30 
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20. 
A. Welchen ſymboliſchen Sinn, o Lyſidi 
in des Grabſtein 
Zeichen der Kuͤnſtler gelegt, forſch' 
bens in mir. 
Beißkorb feh’ ich und Zügel dabey, und 
gen Kaushahn, 
Welcher, Tanagra entftammt, muthig 
beginnt. 
Solches geziemet doch nicht, und gefällt n 
lichen Weibetn, 
Sondern der Webſtuhl nur, oder | 
del Geſchaͤft. 
B. Fr ich mic) ſruͤh zu dem Rocken er 
kandet der Hau 
Daf.ig im Hauſe geherrfcht, deut 
‚gel bir an. 
Endlich der Beißkorb meldet dir hier, da 
mer gefchwatzi 
‚Die mundfertig gelebt, ſondern 
. Huf: . 


Antipätros vo 


2) A. I. Jo. nr. 9 ‚P- VII, 4. W..X. @. 
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N. - 

dee dich nicht, daß Geißeln du flehft auf dem 
Male der Myro, 

Eule und Bogen und Gans neben dem fluͤch⸗ 
tigen Hund. 

alkraͤſtig das Haus fle gelenkt, dieß meldei 
der Bogen; 

Daß fie der Kinder Geſchlecht ſorglich gepffes 
get, bee Hund. - 

bie Geißel bezeichnet Die nicht die verderbliche 
Herrin, 


2 

Sondern die ernfte, die ſtets nah der Ges 
rechtigkeit ftraft. 

: des Hauſes verkündet Die Gans; daß fons 
der Ermüdung 

dallas Dienft fie geübt, zeiget die Eule dir 
an. 


er Geſchaͤft' erfreut’ ich im Leben mich; ihrer 
gedenkend 
dat ſymboliſch den Stein Biton der Gatte 
geſchmuͤckt. 
Antipatros aus Sidon. 


„11. 9. nr. 8. P. VII 488. W. Xx. 8i. 
18 * 
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auch mir fie voruͤbergerauſcht, p Kuthere, 
fo nimm au) 

Deines verlornen Gefcents Zeugen, Er 

dabne⸗ zuruͤck. 

‚Sulianos, 


27. 
ch Hemer? ich am Wege nad) Ephyra, wie 
5 ' mic) des Marmorg 
Iuſcheift lchete, das Grab Lais der Alten 
erbaut. 


em vergoß ich und ſprach: Heil fe. bir! 
Trauer bewegt mir, 

da ich dich nimmer gefehn, nach dem Sn 
ruchte das Herz. 

fie viele bethörte dein Reiz! . Jetzt Haft du 
‚die Anmuth j 

Niedergelegt in die Gruft, wohnend in Les, 
the's Sefild. 

Agat hias. 


W. 
die vom Eros geliebt, und umſtrahlt von 
Gold und in Purpur 
Prangte vordem, die ſelbſt zaͤrter ald Kypria 
war, B 





A. UL. 63. nr. 90. P. VII 220. W. X. 70. 
A. 11.28. ur. 8. P. VII ais. W. X. 7 
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ndlich "den koͤſtlichen Guͤrtel, und was vor 
„Ohren der Männer 
Nicht zu benennen ſich ziemt, Kypt 

" ſaͤmmtlich Geraͤth. 


Ppite: 


3. 


Bieh.- Bm decket, o Wander, das Grob 
bejahrte Maronis, 
Wo du den Becher erblickſt, auch aus 
Steine geformt. 
(ber des Weingotts Priefterin, fie, die gefe 
Vge, klagt nicht 
Ueber die Kinder und nicht uͤber den di 
gen Mann; 
dur dieß eine bejammert fie jetzt, daß. leer 
des Bachos 
Gabe des Gottes Gefäß hier auf dem € 
fie erblickt. 


Antipatros aus Gil 





3) A, U. Su. nr. 9% P.VILIS. W. x. 9. 
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32. 


ta6, welche vordem um der heiligen Rat 
des Bacchos 

Reichliche Becher gefchöpft, nimmer m 
Waſſer gemifcht, 

t nicht därftiger Erde Geſchenk; ein gert 
miges Weinfaß, 

Froher Genůſſe Cpmsit, iſt ihr ergoͤtlich 
Grab. 


ungenannt. 


3. 

eilbringend ift jegliches Weib, wie Home 
gezeigt Bat; 

Sittſam oder verbuhft, bringet es imt 
Gefahr. 

rden der Maͤnner entſprang aus der Hel 
frevelndem Ehbruch, 

Aber durch Keuſchheit auch brachte Penel 
Tod, 


) A. U. a8 nr.’ P. VI 90. W. X. 
; A. u. 409: u. 12. PX. 166. W. Val 
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aufanias in feiner Veſchreibung von Bbo⸗ 
1X, 2. erwähnt auf dem Wege nach Platäk 
biron her Die-Gräber der in der Schlaht Ger 
n. Die übrigen Hellenen hatten ein gemeins 
»enkmal; die Lakedaͤmonier und Athender aber 
bre Gräber beſonders, und auf ihnen elegiſche 
ten des Simonides. Nicht fern von der 
n gemeinfamen Grabe ſteht ein Altar des 
Eleucherios; Altar und Bild von weißen, 
r. Noch zu Paufanias Zeit wurden hier 
piefe unter dem Nahmen Eleutheria gehalten. 
m Bepnahmen des Befrepers waren dem 
id) an andern Drten Altäre errichtet; wie ihn 
icchos mit ſymboliſcher Bedeutung führt. 
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M, Anmerkungen 

es Sceria, alter Nahme der Infel 
wo Zeus Kaſios verehrt ward. ©. die Aı 
Speton. Leben des Nero. c. 2. — n 
su. als Zeichen unverleglicher Zufage. € 
54. ff. 

4. Auf jenes berühmte Standbild d 
deffen Jdee Phidias, eben aus der au.nr 
führten Stelle Homerd empfangen haben 
von dem Duintilian (Inst. Or. XII. 10, 
feine Hohe Schönheit die Ehrfurcht gegen 
arhoht habe, fo nah fev.die Majeflät des U 
Gotte gekommen. Leſenswerth iſt was in 
auf. jene Statue Apollonius von Tp 
die Idealbildung fast, beym Philostx, V- 
VI. 19. p. 256: 

5. Sarapiäoder Serapis, ein 
einheimiſcher, unter den erften Ptolemäern 
Wegppten verfehter Gott, der dann, bald 
bald für Pkuto geltend, dort in hoher. 2 
Rand. ©. Creuzers Symbolik 1. Theil ( 

6 Dindomos, ein Gebirg in Phry 
die große Mutter der Götter, die von’; 
Löwen gezogene, von entmannten 
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er dem Getbfe von Trommeln und Cymbeln, und 
ſonſt das Gemüth zu lacheln vermag, mit nude 
eifender wilder Begeiftrung verehrt wurde. Mat 
ber dieſe Göttin und ihren Dienft die herrlichen 
fe des Lukretius de Rer. Nat. II. 599. ff. 
mit Blute gepurpurten Meffer in un« 
ı Epigr. find es von dem Blute des Priefters ſelbſt, 
ſich im Wahnfinne verlegt hatte, ohne Sweifel, 
et, wie chriftiche Flagellanten, femmen graus 
m Gott durch Blut au verſohnen wähnte. — Die 
Taumel wild geſchwenkten Locken gehören 
auch, wie bey den Mänaden , sum Eoftum, in⸗ 
fie den Halbmännern ein weibliches Anfehn gaben, 
mochten wohl oft, nur zum Feſte gebraucht, von 
dem Haare angefügt ſeyn. 
10. Hermione, eine Stadt im Peloponnefus, 
bey Trögen, mit dem uralten Tempel der Des 
er Ehthonia. An dem jährlichen Feſte ward 
den Prieftern ein ungezaͤhmtes Rind bis in die 
e des Tempels geführt, dann frep durch die geoͤff⸗ 
n Thüren gelaffen, welche augenblicklich gefchlofr 
wurden. Einige bejahrte Weiber ſchlachteten es 
Innern. Man behauptete, daß bie wildeſten 
19 * 
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tiere (Paufanias weiß nur von Kühen) 
rieſterinnen ohne Widerſtand zum Altare fi 
ınsan. II. 35. Aelian. H. A. A. 4. 
11. Die Goͤttinnen. Demeter und 
yone, R ’ 

18. Leukas oder Leukadia, eine Inf 
yalbinfel bey Akarnenien, berühmt durch das 
ſche Vorgebirg mit einem Tempel Apollon: 
rn fihtbar, den Schiffern ein verehrtes Wahr 
bgab. Die Nähe des ſchuͤrenden Gottes war 
ı der aktifchen Schlacht den Gieg sum Deta 
miete. — Der aktifhe Port oder Hafen 
Ründung des Ambrakifchen Meerbuſens. 

16. Drtpgia, alter Nahme der Inſel 
vo der Inopos fließt, in welchem ſich Arten 
em Schweiße.und dem Blute der Jagd reinigt 
e hat, wie Aphrodite und Hera, Charitin 
Befolg, denen fie, wie andermärts den begle 
dymphen, ihr Geſchoß, wenn fie deffen nicht 
nwertraut. 

19. Vom beſten der Könige na 
Sprachgebraucye der Hellenen wird ein Kaifer 
et; welcher? ift ungewiß. Der Verf. unfe 


zum erſten Buch. ‚29 
ams ſchrieb gegen das Ende des erften Jahthun 
= . 
20. Ar ſino ẽ, vielleicht die Tochter des Ptole 
8 Euergeta, die Gemahlin des Philopator. S 
log. Poetar. Epigr. p. 880. . 

21. Hagelocheia, die Tochter des Dama: 
as beffeidet die Artemis, die der Webenden er 
nen war, mit einem Gewande, ohne Bweifel ei 

Werke ihrer eignen Hand, Daf die Goͤtterbil 
der Alten, wie in der chriftlichen Kirche die Mut: 
otted= Bilder, beBleidet wurden, ja, daß unter 
Tempeldienern eigene waren, welche für die Be: 
ung forgten Cvestitores divinorum simulacro. 
1, bepm Julius Firmieus IV. 1. und 14), if 
t umdefannt. ©. Pausan. IT: 11. und Fes zu 
ndelm. Geſch. der Kunſt. (Werke. 3 Thl. ©. 
‚not, 140.) 

24. Der Enkafifhe Schuh, der Kretenſiſch 
erſchuh, die fogenannte eudromis, von der Stadi 
aſtos genannt. — Peplos ift von dem Dichter in 
igentlihern Sinne gebraucht für hüllendes Ge 
ıd überhaupt, und hier für das kurze Kleid, dai 
emis als Jaͤgerin trägt. 
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3. Erpmanthos und Ladon, Fläffe h 
vien, wo auch das Gebirg Pholoe, und La 
fefter Plag am Zuſammenfluſſe des-Erpmaı 
d Alpheus. 

26. Einodia, die auf den Wegen verehrt 
18, der Wandrev Beſchützerin. 

27. Iſis, die ägpptifhe Nil» und Mond⸗G 
d mit Teinenem Gewande bekleidet, wie 
e Prieſter, denen Bekleidung von thierifchen 
unrein fchien. Ihr und dem Ofiris wurden G 
» Kuchen geopfert, 


23. Das erſte Difticyon dieſes Epigrammes b 
Befferung, indem wir.den ſchwachen Anfan; 
Itameterd ungern dulden mögen. Man kann I 
tight mein ift dieß Waffengeräth! Wer magte 


. Ares 
Solch ein widrig Geſchenk hier an den Pf 
au weihn ? 
Roßantreiber iſt ein Homeriſches Bey 
Kriegsgottes; fo wie im naͤchſten Epigramme 
nnerverderbende. Da dieſe Worte norht 
ven Schluß des Gedichts bilden mußten, fo ı 
bier Mars für Ares ehtichuldigen. 
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I»: Jan arvepten Perfifchen Kriege brachten zu 
h die Matronen nah Wlutarch, nach At he⸗ 
die Hetären, der Aphrodite Belübbe für- die 
19 des Landes, deren. Erfolg. durch Weihge⸗ 
verewigt wurde. — Die Bogen beweh r⸗ 
nd bie Perfer, welche gewoͤhnlich durch biefe 

dezeichnet werden. 

2. Häufig bringen Hetären einen. Theil ihres 
mes der Göttin bar, die dem Gefchäfte‘ der Beu- 
horſteht (ſ. Boeckk zum Pindar T. IT, 2. p. 611.)3 
iefe Huldigung hat nichts Anftößiges, ſobald ein⸗ 
ad Hetaͤrenleben zugeſtanden iſt; da ja auch in 
ichen Städten, Venedig 4. B., die öffentlichen 
hen ſich eines Schutzheiligen erfreuen, unter deſ⸗ 
bhut fie ihr Gewerbe mit gutem Gewiſſen treiben 
36. Kotthera (als Daktolos au leſen). Der 
ne dieſer Frau, die Beinen andern Wunſch Hatte, 
1 glückticyer Eintracht mit ihrem Manne zu leben’ 
vohl mehr als ein andrer verdient auf die Nach ⸗ 
au kommen. 5 
89. Tirefias verloht das Geſicht, weil er Athe— 
baden fah, ‚erhielt aber dafuͤr die Gabe der Weiſ⸗ 
ng. ©. Kallim ach os Bad ber Pallas. 
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40. Auf das von den, Alten hochgefepe 
der Aphrodite zu Anidos, das Wert des pi 
beſchrieben von Lukianos (von der fiebe) 7 
870. ed. Bip. — Der Stahl, als Wer 
Rünftfers, und wegen des Stoffes in Verbin 
em Ares geſetzt. 

42. Der Gott bey den Thebpiern in 
benfalls ein Wert des Prariteles, vo 
Freundin Phrone nad) Thespiä in Bbotien g 
o ein uralter Dienft dieſes Gottes und ein 
ges Feſt ihm zu Ehren angeordnet war, 

47. IR das ein Werk. Richtiger wi 
weiber: IR ed ein Wert — 

48. Apellens vielgefepertes Bild der 
'omene, fand, obgleich unvollender, zu 5 
"Burg, und wurde vpn Augufus nach R 
cht. 

52. Auf die bewaffnete Aphrodite. D 
Bild dieſer Art war gu Kothera in dem 2 
Urania. Pausan. IIT. 28. ! 

56. Die Spartaner fagten, als Aphrodite 
Eurofas gegangen, habe fie Gürtel, Yug und. 
!bgelegt, "und habe ſich nad) Spartanifcyer $ 
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nit Schifd und Lanze geſchmuͤckt. Plutarch. T, H. p. 
17. F. Doch wird darum nicht behauptet, daß ed 
icht auch unbewaffnete Bilder der Göttin zu Sparta 
egeben habe; und folhe kann Leonidas in diefem 
rpigramme vor Augen gehabt haben. 


59. Der Kreifel, Iong genannt, eines der 
ornehmften Werkzeuge der Zauberep, wie fie vors 
ehmlich in Theffalien Caud Niko if aus Larifa) 
on Weibern geübt wurde, ift den Lefern des Theo» 
ritos aus ber 2. Idylle, des Birgit, aus der 8. 
Eloge bekannt. Siehe Voß daſelbſt v. 68. Der 
urpurnen Wolle, mit der diefer Kreifel um⸗ 
unden ift, wird eine vorzüglihe Geheimkraft beys 
elegt. 

61. An Aphroditen, als Befhügerin der See 
ihrt, die, wie Dvid fagt (Heroid. XVI. 23.) 
freundliche Luft und günftige Winde herbenführt. 
'enn von den Fluthen entſtammt, herrſchet fie über 
e Sluth.” Im diefer Beziehung war ihr Bild oft 
n dem Ufer des Meeres aufgeftellt. 

63. Auf ein Gemälde , wie es ſcheint. 

64. Siehe zu nr. 42. 
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57. Ein Amor mit dem Händen auf den X 
nden befand ſich ehedem in der Gräflich We 
en Sammlung. 

74, Der Amor auf Libanos, Begleite 
odite Libanitis, beren Dienk durch die Ur 
der Einwohner von Keligpolis in übeln 
— uUebrigens ift hier der Gartenfchügend: 
» welchen der vierfache Kranz der S 
ickt, zum Amor veredelt, 

15. Enofihthon, der Erbenerfhätterer 
1, der ald folder den Drevaad führe, | 
ier die Amorn bemaͤchtigt haben. Ahnliche 
agen ©. in den Proppläen 1. Thl. 43, ©. 
6. Euonpmer, Einwohner eines Art 
„e " 
9. Hermes, gewoͤhnlich an der Straße Rei 
nodios und Wegweiſer (Hegemonios), 
er mit dem Handel (als Kerdoos) zuſam 
klagt hier über den Aufenthalt in ungen 
nſamteit. 
4. Das Rohr des Vogelſtellers wird mit 
befefligten Leimruthe Teife zwiſchen den Zwe 
ſgeſchoben, bis es den Vogel erreicht, Da 
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Gefchäft eine fichre und fee Hand fordert, » 
et Yan feine Hülfe dabey. J 
86, Die Liebe des Pan zum Daphnis, ein 
08 der alten Hirtenwelt, ift aus der 1. Zöplie, 
otitz dekaint, wo ihn Der Sterbende herbepruft; 
ſeine Syrinx zum Erbe ſchenkt. 

87. Wie Yan vor der Schlacht bey Darathon 
Athendern feine Hilfe durch Pheidippides anger 
en, und wie fie ihm, nach Dem glücklichen Er⸗ 
e, eine Grotte unter ber Akropolis geweiht, er⸗ 
t Herodotos VL. 105. Vergl. Lukian Goͤt⸗ 
efpr. XXIL 8. 

8. Andern gehöre die Burg. Der Pab 
die auf Athens Akropolis thront. — aſſpri⸗ 
8 Blut für derſiſches. 

RX. Pan als Schüger der Seefahrt iſt vieleicht 
aus diefem Epigramme bekannt, das, fo viel wir 
en, von den Mothographen noch nicht benußt wor 
iſt. 
. Auch dieſes Ebigramm iſt merkwuͤrdig, weil 
ie Vereinigung von drey Gottheiten in einer bes 
bt. Man Benmt Hermathenen, Hermeroten, 
mherakfeen, wo die Verbindung der Rahmen 
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oß auf eige Doppelgeftalt des Hauptes deu 
nd hier ein ganzer volfändiger Leib aus d 
eiten zufammengefegt iſt. 

104. Auf ein Standbild de Satpro: 
r Quelle aufgeftellt, neben welcher ein 
a 

105. Wenn der Satyros hier ſchwei— 
tt die Farbe, das Wachs, mit dem e 
+ daran ſchuld, denn das Gemälde ſelbſt if 
idern fein Entzüden über die Töne, di 
Ste entlodt, macht ihn verkummen. 

106, Die Urfache der Schmerzen des ©: 
"d nicht erwähnt; aber die bis weilen vorko 
orſtellung eines von Dornen verwundeter 
& vermuthen, daß das hier erwähnte Bil 
liches zeigte. 

107. Auf das Bild eines lachenden Sarı 
fioifcher Arbeit, 

108, Marfpas, Sohn einer Nomphe 
olge des Bacchos gehörig, ein treflicher ; 
>. von Npoll im Wettfreit befiegt, mehr, 


ter urtheilt, wegen Ungleichheit ber Ratı 
Kunft. 
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109.” Die Haut des Marfpas mirde in der 
vgiſchen Stadt Keländ gezeigt CHerodot. VII. 
), nad Eenophon (Anab. 1.2. 8.) in einer 
te, auß welcher die Quellen des Marſhas rm 
nad Agathias aber CHist. IV. p.128.) als 
el der Winde an einem Bau.’ 

111. Auf eine, Vorftellung. der zwoͤlf Arbeiten, 
in einem Tempel des Herakles zu Pergamus, 
Stadt des. Telebhos (daher die Einwohner 
ephiden) aufgeftellt waren. Die Verehrung 
Herakles in diefer Stadt hing mit der des Tele 
, des einheimifchen Heros, welcher ein Sohn 
altiden war, zuſammen. 

112, Statt der Tripoden und Krater, dem 
ihnlichen Preiße der Sieger in den Kampffpielen, 
dem Herakles ein höherer Preiß, der Sig unter 
Göttern in den Hallen des Zeus und die 
erblichkeit beflimmt. 

114, Hera, Hafferin verfälfhten Ges 
echts, d. i. der unächten, mit fterblichen Weis 
von Zeus. erzeugten Kinder. 

116. Auf den vom Eros bey der Omphale ent» 
neten Herakles, von Lyſippos gebildet. 
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* 118. "Der Gedanke, momit diefes € 
Rhließe, iſt geſucht und frofig: Aus dem M 
ft dieſer Herakles gebohren; daher die © 
welche Thebaͤ ſtolz ift, daB Alkmene ihn! 
hegeben, jegt weniger Glauben erhält. 

110. Geſoraͤch eines Wanderers mit ei 
en, welcher einem hölzernen Standbilde d 
les opfert. V. 5. lied Rindererwür: 
Rinderwärgen 

120. Nein, beym Würger der 9 
Den wiederkehrenden Gleichklang zu vermeil 
nan vieleiht beffer: Nein, beym Kir 
vürger, dem Herakles. Daß die 
Solbe diefes Namens nad) Bedürfniß dei 
ald lang, bald kurs gemeſſen wird, iſt befa 

121. Herakles, Verfolger des Unrechts 
18 averruncus, dAsdinaxos, die Guten 
r ungluck von ihnen abwehrt. J 

122. Das Gemälde des Parrhaſios ſtand 
08 auf Rhodos. 

124. Daß der Eher dem Herakles gem 
ty fo viel wir wiſſen, nur aus diefer Stelle 
s muß angenommen werden, daß Herakles 
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rung an die Gefahren, bie ihm Hera ſchon in d 
ziege ‚bereitet hatte, dem Eber angereizt habe, d 
ind durch ſeine Dazwiſchenkunft zu retten. 

125. Die Kypaffis, ein Männern und Frau 
meinfames Kleidungstüd, das bis auf die Hüfi 
rabging. j 

126. Auf ein ehernes, alfo aus dem ger 
rvorgegangenes Bild ded Prometheus, t 
en dutch dad Feuer det Lehrer aller Künfte geword 
tr. Aeschyl. Prometh. 110. 

127. Zühllos. Der Dichter mißbraucht d 
pm Homer oft dem Erze gegebene Beywort dr: 
6, welches dann aber immer das unverwü 
he bedentet. — Herakles hatte mit fein 
reiten den Adler getödtet, der fid mit der Leber I 
rometheus nährte, und diefen felbft befreyt. 

131.. Lekrops Enkelin. Die Töchter Pı 
nd, Profne und Philomela, ald Schwalbe u 
achtigall Botinnen des Frühlings. 

183. Auf einen Enieenden Priapos, wor 
r Dichter als Urfache angibt, daB in feiner Ni 
ı Tempel’der Chariten ſtehe. 
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185. Die den Schiffern hülfreichen 
r find jene Samothrafifhen Rabiren, die 
itverbreiteten Geheimdienftes genoflen, übe 
hellings gelehrte und tieffinnige Abhan 
chgelefen zu werden verdient. Ihr Begrifl 
mähfig in den der Dioökuren über, die auch 
Sturm und andern Gefahren retten. 

186, Melikertes, auch Palämon ge 
obn der Ino, die nad) ihrer Vergötterun 
ahmen Leukothea befam. 

137. Glaukos, ein Gott. des Meeres, d 
hiffenden oft weiffagend erfcheint, wie den 
uten bevm Apollonius Rhod 1. 1310. 
ichreibt Ovid. Metam. XIII. 961. und 9 
atus Imagg. II. 15. — Die, welhe Scii 
litten, pflegten ihr Saar abzufchneiden; wm 
jenigen, die fi im Traume mit befchornem % 
jen, große Gefahren fürchteten, S. zum Petr 
104. und 105. B 

138. Die Libpfhen Heroinen, T 
"Libya, drep an der Zahl, erfheinen beym 9 
n. Rhod. IV. 1349. dem Jafon im Traum 
an den Ufern von Libyen an Rettung verrw 
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fen bis au den Hühten herab mit Biegenfellen 
t, Zungfraun gleich. 

Das hier vom Ariſtokles geweihte Horn 
Becher. geweien feyn. ©. Arhenae, XI. 
nd 476. Aclian. Hist. An. XIV. 16. 
‚Einer Sage nad) war die zu Rhamnus 
Nemefis, das Wert des Agorakritos oder 
(6G. Visoonti Mus. Pio-Glem. T. I. 
‚ ang einem Marmordlode verfertigt,. wel: 
Perfer. mit. nach Mapatbon gebracht hatten, 
als Siegeszeichen aufzuſtellen. Durch die 
ge der Perſer wandelte ſich die Beſtimmung 
ines um. Übrigens ‚hat das Gedankenſpiel 
nd der folgenden Epigramme mehr Werth, 
tmähnte Gage Gewißhelt hat- 

» Das Bild der Zeit (xaspös) oder Ges 
est von Lyſippos beſchreibt Kalliſtra⸗ 
den Statuen c. VI. Bi 
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Bweytes Bud. 
. 4. Der Tantalos, melden diefes Fı 
erwähnt, war an der Aufern Seite eines 
vielleicht ald Handhade, fo gebildet, Daß er 
den Rand beugte, lechzend nach dem Getri 
nie bis zu feinen kippen gelangte. KTantal 
Strafe, weil er, ein Tiſchgenoſſe der Goͤtt 
Geheimniſe den Wenſcion verrathen hatte. 
2. Bon dem entgbtterten Hau 
gentlich dem gottlofen (i3aos) oder 
Goͤttern verlaffenen und Herabfdjeuten Haupt 
die Geſchichte der Niobe und die Urſache ihre 
©. Homers Ilias NV. 602. fi. 

6. Die Geſchichte Alkuns, eines A 
welcher feinen Sohn Phalerus durch ein 
lichen Schuß von.den Umſchlingungen eines 
rettete, ‚wird von den Dichtern des Argonau 
ersählt, an weldem Phalerus Theil naf 
Burman Catal, Argonaut. Phalerus. , 

7. Den Srevel des Lykurgos, Drvas 
Königes der Edoner, welcher den Bacchos u 
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eiter vertrieb Caber indem er die Weinſtocke aus 
e, im bacchifhen Wahnfinne, feinen Sohn td» 
und ſich einen‘ Fuß abhieb), ersählet die Ilias 
130. und Apollobdor. IM. 5. 1 vielleicht nach 
verlohrnen Trauerfpiele des Aiſchplos. Die 
ümmelung des Fußes hatte der Künftler durch 
mtblößüng des einen Eußes vom Kothurn (oder 
fel) angebeutet, wie Ovid im Ibis v. 347: 
ıe Dryantidae Rhodopeis rogna tenenti, in 
ino dispar cui pede cultus erat. Bildliche 
telungen von diefem Mythos S. in ben von 
(der herausgegebenen Abhandlungen von Zoega 
‚fund den Bufägen des Herausg. ©. 853. f. 
I. Creuzers Symbolik III. Th. 175. ff. 

8. Athamas, Sohn des Aolos, tödtete im 
iſchen Wahnfinne feinen Sohn Learchos, worauf 
Ino mit dem zweyten Sohne Melikertes in 
Meer rettete. — In dem Worte Eiferfucht 
wegen Ermangelung eines andern entſorechen ⸗ 
der Amphimacer verziehen werden. B 
11, Man rühmte an dem Bilde der Medea des 
romachos, außer der Weisheit in der Mifhung 
verfchiedenartigen Affecten, beſenders auch Daß 
90 * 
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tier, und als fähe man den kaͤmpfenden Heros 
chweiße gebadet. 
0..Die vom Thefeus verlaffene Tochter 
Minos, ſchlummernd, wie in der berähmten 
äufe. des Pio⸗Clementinums, die fonft irrig 
tra genannt wurde. S. Denkihriften der 
chner Akademie der Wiſſenſch. Jahrg. 1814. 

4 Protefilaos, der Sohn des Iphiklos, er⸗ 
uerft den Trojanern, ald er bep der Landung der 
hen an's uſer ſprang. Ilias II. 700. Sein Grab 
mf dem Thrakiſchen Eherfonefos bey Eleus. „Hier 
1 die Nymphen um den Hügel Ulmen gepflanzt; 
dieſes Geſetz den Bäumen vorgeſchrieben, daß 
gegen Ilium gerichteten Zweige früh blühen, 
aber die Blätter wieder fallen laſſen und vor 
Zeit zu Grunde gehn, was ja eben des Protefl« 
Schidſſal wars an der andern Seite aber blühen 
Bäume und befinden ſich wohl.” Pbilofiratos 
oica II. 1. p. 672. 

2%. Achillens,-der Sohn det Tpetis, und. 
er Nereus Enfel, liest am Ufer des Helles⸗ 
08 begraben, — Der germalmende, Än&i- 
, nach einem Beyworte bey Homer, - 
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27. Bon den Geſchenken, welche ſich He 
Aa nach dem Zmepfampfe gaben, vergleic 
VII. 808. fi. und Sophofles im Ajax V. 

23. Aiar, welcher durch das Urtheil der 
richter dem Ddpffens nachgefegt, und der 
achills beraubt wurde, war, nach dem er { 
det, am chöteifchen Vorgebirge bei 
vontos begraben. 

2. Über die Todten. S. Dias XVI 
Der Bfeile Gewoͤlk. Ilias XV. 674. ff. 

81. Paufanias erzählt (I. 36.), dai 
neuen Einwohnern von Jlium Die Gage gem 
Dbdyfeus Schiffbruche ſey Achills Schild 
Meerfiuth zu dem Grabe des Ajar geführt 
So zeigten alfo die Wellen mehr Gerechtigke 
Richter, und Ajax Vaterland Salamis d 
der Rechtfertigung eines feiner edelſten Heroe 

83. Polprena, dem Achilleus verlobt 
ihm- auf feinem Grabe geopfert, und fo die 
zeit blutig vollgogen. Des Riffeus Toc 
Hekabe. 

. 37. Die Geſchichte, auf welche dieſes €; 
anſpielt, iſt dunkel, und ſtimmt mit den b 
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jlungen von Idhigeniens und Oteſteus Zuſam⸗ 
effen nicht überein, 

8. Änens Irren fallen gnige hundert Jahre 
rals Dido’3 Ankunft in Libyen. Die Geſchichte 
Todes und den Zuſammenhang deſſelben mit 
bas Bewerbung um ihre Hand erzaͤhlt Ju ſt i⸗ 
XV. 6. 

9. Salmoneus, Sohn des Aiolos und En 
on Elis, ahmte den Donner nach und begehrte 
in Gott verehrt zu werden. Ein Blitzſtrahl er⸗ 
zihn. ©. Apollodorus I. 9. 7. Virgil, Aen. 
385 ff. 

1. Auf einen Phrpgirchen König Midas, ber 
ara mit dem ehernen Bilde einer: Jungfrau ge 
üdt war. " 





Drittes Bud 
2. 2.2. Drphens if hier dreyſolbig au leſen, 
im Culex v. 116. tantum non Orpheüs He- 
m. und v. 268. Poenaque respectus et nunc 
et, Orpheus, inte. Horat, I. Od. XXIV. 
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13. Quod si Threicio blandius Orpher 
Urfprung der Bachifhen Weihen wi 
ſen Alten Zörderer enſchlicher Cultur zuri 
fo wie ihm auch die Erfindung des Hexamet 
legt wird, — Klymen os, ein Nahme di 
det Unterwelt, den er durch feinen Geſang 
‚gabe feiner Gattin Eurpdike bewogen hatte. 
"8. Bikoniden, Thrakierinnen. 2 
wärtige Epigramm weicht von der Sage ab, 
in der Elegie des Phanokles befolgt wir 
blutigen Male niht Zeichen dei Traueı 
der Büßung find. — Der Lenker der Pi 
if Apollo, welcher aus einer nicht hinlaͤngli 
ten Urſache der LyEeifche und tutegeue 
wird. 

4. Diefes Diſtichon ſon zu Divs in I 
wo man Orpheus Grab zu befigen wähnte 
worden feun. Man fagte, er ſey dom Blit 
‚gen worden, teil er die Sterblihen die Ge 
der Götter gelehrt hatte. 

. 5 Diefed Bruchftüd einer Elegie des 
Eles, deſſen Zeitalter ungemiß iR, hat € 
Floril. Tit. LXIT. p. 899. erhalten.’ S. R 
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Bpist. or. II.'p. 299. ff. — Kalais, der Soh 
des Boreas, einer ber Argonanten. — V. 9. Dvi 
(Met, X. 83) fagt vom Orpheus: Ille etiam Thrı 
ulm populis fuit auctor, amorem In tenerc 
ransferre mares. — V. 15. Vergl. Dvid Mer. X 
off — D. 20. Phorkps ift der Erebus, un 
feine Fluthen find die Ströme der Unterwelt, € 
Meinede ad Enphorion, p. 12. — B.2% ai 
ie Sitte der Thrakifchen Weiber fi zu tattowiren 
velche suverläffig einen ganz andern Urfprung hattı 
16 den ihr hier beygelegten, fpielt Valerius Fla 
us an Argonaut. II. 150. und nad Plutarcho 
auerte fie noch in fpäter Seit. &. Wyttenb, a 
hut. do 8. N. V. p.67. Nach Herodotos \ 
. 874. unterfhieden ſich bep den Thrakern durch Ta 
pwiren die edlern Geſchlechter, mie bey den u 
prünglihen Bewohnern der neuen Welt. — Diefi 
zruchſtuck if überfegt in Schlegels Athenium ! 
5. 112. und von W. €. Weber in den Philolo 
zeuträgen aus der Schweiz. I. ©, 297. 


6. Don diefem alten Mufaio 8, dem Athenfe 
nd nach Einigen, dem Erben der Eeyer des Orphei 
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©. vorzüglich, Passow’s gefehtte Einleitung ' 
Musaeos, feipz. 1810, 8. 

8. Lapithen in Theffalien, wohin auch € 
Homers Urfprung verfeßten. 

10. Die Rollen, auf denen das zwiefade ( 

Homers gefchrieben war, ſtatt diefer Werte f 
und diefe perſonlich die Töchter Homers. Auf 
bekannten Bas⸗ relief, welches die Apotheofe Ho: 
genannt zu werden pflegt, ſitzt die Ilias mit e 
Schwerde, die Odyſſee mit einem Apluſtre zu 
Süßen feines Thrones. ©. Millin Galerie ‚My 
logique P· 66. f. 
2 Bepde Klimaten. Europa und A 
wozu, da Einige ihn zu einem Aegppter mad 
auch Afrika gerechnet werden kann. ©. Schacter | 
letem. p. 36. f. . 

14. Auf ein von Seewaſſer verderbtes Omi 
von Ddyffeus, 

16. V. 5. das mächtige Nicken. Dia 
528. — Telamon's Sohn, vornehmlich im 
Geſang. — Ikos, eine der Kokladen, af weld 
Weleus begraben ſeyn ſoll. 
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17. Den Tod Homers erzählt der Pfeudo-Herodot 
760..— Die Schwerter der Nereiden, Thetis. 

2. Die Salaminier, die, wie andre, auf 
1 Befig Homers Anſpruch machten, und ihn einen 
on des Demagoras nannten (wie die Yegps 
reinen Sohn des Dinafagoras) hatten ihm ein ver⸗ 
detes Standbild aufgeftelft,, gleihlam um, wie 
Dichter ed deutet, ihn durch Beftechung au ge⸗ 
nen. . 

21. Einen Tempel Homers su Argos erwähnt 
t dieſes Epigramm ;. berühmter war der zu Smyrna. 
abo XIV. p. 956. Cicero Or. pro Archia c. 8. 

22. Die Erläuterung diefes Epigramms it aus 
Vorrede der Theogonie V. 29 f. zu nehmen. 

3. Die Gebeine des Hefiodos, die zu Nau— 
ftos begraben waren, wurden einem Drakel zu 
(ge während einer anftedenden Krankheit in dad 
1d der Minder derfeht. Rausan. IX. 38. 

24. Hefiodos wurde in einem Haie des Zeus 
Onok in Lokrien ermordet, und, der gemeinen 
zae nach, in Dad Meer geftürzt. Thucyd. II. 96. 
 Wyttenbach-ad Plutarch. T. IL pı 162 °C. , 
imadv. TI. 2. p. 984 f. 
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39. Neidiſch, d Hades, du biſt. Worte 
ed Eigramms der Erinna. S. unten Sech ſtes 
ud) nr. 12, 


4. Der Schwimmer, der Delphin. 


4. Alkman, welher aus Sardes ſtammte, 
eißt ſich gluͤklich, nicht dort, fondern in Sparta 
cheimiſch zu ſeyn. — Ben den mpftifcyen Feſten der 
utter der Götter, welche in Phrygien und ben bes 
hbarten Ländern begangen wurden, waren die 
tiefer Eunuchen, welche Eumbeln und Troms 
ein ertönen ließen. Einige, welche xepvopönos 
chen, trugen Schüffeln mit mannichfaltigen Huͤl⸗ 
nfrücten umher. ©. Lobeck de mysteriorum 
leusiniorum gradibus p. 11. f. — Dastplos, 
ater des Gy ges, bepde Loydier. Die Erhebung des 
gtern erzählt Herodor. I. 8. 48. Die Geſchichte 
8 IbyEos, melde Alutarch erzaͤhlt TIL. p. 
9. F. ift jeden aus Schillers Romanze befannt. — 
a8 Siſpphiſche Land ift Korinth, wo Siſo⸗ 
bos König geweſen. — Die letzten Zeilen des Epigr, 
cziehen ſich auf Odyſſee 3. V. 263. ff. 

A. Die Dichter der Ehorgefänge pflegten auch, 


D 
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57. Wie Archilochos, fo war Hipponar durd 
e gewaltige Wirfung feinen Jamben berühmt, Des⸗ 
ilb figen hier Wespen auf feinem Grabe. Das 
er erwähnte Verhäftniß zu feinen Eltern iſt dunkel, 
d felbft die Lesart des Originals zweifelhaft: Liber 
in geben S. Welder in det Sammlung feiner Über 
eibſel. 

59. Bupalos, ein Epheſiſcher Bildhauer, der 
h dur) ein Spottbild den Haß des Hipponar zuge⸗ 
gen, ift aus Horaz Epod. VI. 13. bekannt. Die 
eihichte ‚wird ausführlich ersähft beum Plinius 
‚N. XXXVI. 5. — Die Jamben des Hipponag 
ten Skazonten oder Choliamben (Hinz 
ide) genannt, weil die vorlegte Sylbe eine Länge 
‚ deren Wirkung aus dei von A. W. Schlegel 
chgebildeten Grabfchrift jenes Dichters erhellt: 
Hipponar, Meiftes in der Mufenkunft, ruht hier. 
Bit du ein Böswicht, nahe nicht dem Grabinahles 
Doch wenn du. bieder, und von gutem Blut abs 

Raminft; . 
So ſetz dic) dreifthin, ja, ſo dir's geliebt, ſchlummr' 
auch. 

©. Die Erläuterung des Hiſtoriſchen, worauf 

ſes und die folgenden Epigramtnpn anfpielen, findet 


| 
| 
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man am beften in Mohnike’s Gedichte der 
ratur der Gr. u. Römer, 1. Thl. ©. 857. ff. — 
ſchylos lag bey Bela, an dem Ufer des Fluſſes 
las begraben, nachdem er aus Verdruß kber die 
gunft feiner Mitbürger (worauf nr. 62. anfpielt) 
Sicilien gegangen war, " 

64. Die Thymele, eine Atarförmige | 
bung in der Orchefiva der Bühne, auf weiche 
Gührer des Chors feinen Plag hatte, — Der Ep 
welcher in dem Demos Acharnaͤ von vorzuͤgl 
Wuchſe war, iſt Spmbol der attiſchen Poeſie 
ar. 72. 

@&.. Die Tenne von Pplins, in der 
von Sifyon, wo das rohe Satprfpiel zuerſt Fur 
#ig bearbeitet worden; Daher die Erfindung ber 
goͤdie von Einigen den Phlinfiern bevgelege 
— Db in diefem Epigramme wirklich Baccho 
Redende fep, ift ungewiß. Er hielt eine befch 
Gefihtömasfe in der Hand, bie auf die Antigon 
die Elektra gedeutet werden konnte, da beybe tu 
ten, und alfo das Haupt beſchoren hatten. 

87. Der gewöhnlichen Sage nad, war E 
vides, während feines Aufenthaltes zu Pella 
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delaos, dem Könige von Makedonien, Beh eis 
ı nächtlichen Befuche von Hunden zerriſſen wor⸗ 
.— ' Pieria, wovon die Pieriden den Namen: 
en, lag in Makedonien am Fuße des Divmpos. - 
68. Arerhufa in Matedonien, velaer audy 
athia heißt. 
©. Die Elur von Pieria ". wegen der 
ner über den Tod des Dichterz duͤſter um hallt. 
N. Kratinos, ein Dichter der alten Komödie, 
ihmt durch feine Liebe zum Wein, den er mit ei 
1 fenrigen: Roffe-verglichen. Der Treue, mit 
her ex ſeine Lehre im Leben befolgte, fchreibt das 
gramm #8 zu, daß er in den poetiſchen Wetsftreis 
viele Siege gewonnen, und fein Haupt mir Deus 
mbole‘der Attiſchen Porfie, dem Epbeu, ger 
nüdt hatte. 

2 Aharnd’s Epheu. S. oben nur. 58.— 
Chariten, die fih, nah Plätons Fuß. 
uch, als fie ein umgerftörbayes Heiligthum fuchten, 
Seele: des. Ariftophanes. dazu erkohren hatten; 
en hier die furcht baren in Beziehung. auf. die 
malt, mit welcher der Dichter die Wagfen des 
ottes führte, 

Suiechiſche Diumenleſe. 21 
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7. Autimachoa aus Kolophen, ci 
ihter des Derikleifchen Beitalters, berki 
ne Thebais, und eine Sammlung von € 
auf den Tod der Ende, .einer Lodiern u 
liebten, gedichtet, und mit ihrem an 
tieben hatte. — Kodros Abkunft, 
el Athens. ER 
"74, V.8. um den weiblichen Abfchnitt i 
fe zu vermeiden, mitte man vielleicht 
nen: 

ige den Brite der Kunſt auf ı 
\ Goͤttinnen Anl 
"ie Wiederum ng. 76. ber erſte Vers 
ten wird: . 
¶Erxvos beiterken Freund und der heilige 
Sirene | 
TI. Machon, aus Korinth oder Sikpor 
Mlesandria, am Nil, unter Vtolemaic 
&, ein Nacheiferer der. neuen Attifchen 5 
brer geißreichen Anmuth wegen durch dei 
n bezeichnet Wird, der dem Attiſchen O 
gewuͤrzreichen Wohlgeſchmack gab. — 
n oder Raubbienen nennen die $ 
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xweilen die :ttägeh und: geiſtarmra —— 
x von fremden Gedanten gehren. 

78. Auch Sikvon machte auf bie enm·n⸗ 
m dramatischen” Poeſie Anſpruch. Was in dieſer 
Stade zur Bildung dieſer Gattung der Dichetnuſt ner 
hehen, f. in Fr. Thierfch geittreicher Einteitung 
ı Pindard Gefängen. ©. 161: 

39. Die Al exanbra des Lykophron echt 
it die Geſchechte von Eroja, in bie käthfeihefte Se ⸗ 
alt einer Weiſſatng gedullt, die vom Ka ſſandern 
uegeſprochen, und von einem Boten, ber fir ver⸗ 
oma; Damm rinie o himerbracht wird. 

B0.: Het al es eine: Bewohnerin des Demos von 
Rararhon, nahm den Theſeus, als er den Stier 
ı bekämpfen ist jene Segend kam, gaſtfreundlich bey 
ch auf, und. gelobte dem Zend fhe‘den glärflichent 
rfolg des Untetnehenens Opfer. Se Plutsroh. Vit. 
'hes, c. 14. Ihre Geſchichte machte den Inhalt 
mes Gedichtes des Kallimachos, welches Kri⸗ 
agoras hier Dem jungen Marcellus, den: Tel 
m Augufts, zum Gefcenfe bietet, 

8. Auf ein gelehrtes Gedicht vos Lallima 
h08, Ati Deritelt, weiches viele ſeltene Sagen son 

1* 
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it aeunem gedohren zu haben; Indem er ihn Dun) 
Beredtſamkeit feiner Singen: darktellte. Diefe 
ngerfprache, als Mittel einer begeikernden 
arſtelung ganzer Handlungen, iſt ein ſehr dunkler 
egenftand d des Alterthums. 

%. Der bier betrauerte Pf ades iR. von dem 
antomimen verſchieden/ ein Zeitgenoſſe 
es und Rothardde aus Megafopol ion; 
:shalb er auch von dem Arkadiſchen Gluffe ae 
12 berrauert wird. 











Be Büe tes. 2.04 





1..3n dem Krisge der Spartaner, und Argiver 
n die Grenzſtadt Thorea ſtritten Drephundert ge⸗ 
m Drebhundert. Da vbn jenen murinoc Einer 
thrvades, von diefen aber zwey übrig waren, 
ten die beyben. mit der Nachticht des Sieges nach 
aufe, während; welcher Zeit der. ſchwerverwundetg 
partaner eine Teopaͤe .extidtpte, ſie mit. ſeinem 
lute beſchrieb und Narb:iHeroder. BL. Abt er 
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Ro6, Anis won Brgos, fehrte in dem Stiege 
Heben Türken. von allen feinen Begleitern a 


4. Ariſtomenes, Geldherr der Meſſenier, 
rühmt durch feine Kämpfe gegen Sparta, welche 
Kretiſcher Dichter Rhianos in einem Epos ver 
dicht hatte. S. Pausan, IV. 15. ff. Er Rarl 
Exil zu Rhodos. * \ 


5 Arikogiton und Harmodios gelten 
die Wiederherfteller der Erephelt Athens burd 
Ermordung des Vihitraiden Hipparchos. — 
der Brechung des Nahmens am Ende des Hexam 
findet ſich · noch ein Beyſpiel aus - den Elesien 
Nikomachos: 

Ders, ruͤhmlich genannt in Hellas Fli 

f upoub⸗ 

dores; welchen du gleich, borſt du 

„Rahmen, ertennft. 

9 Boten Bemihide des Phafıs, den Xp 
Keitos darſtellend, welcher in der Schlacht 
Marathon devm diuſhanen eines Schiſſes beode H 
verlohren hatte. Justin. II. 9. 
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14. Der. Widerand, den eine kleine Zahl vo 
lenen den Verfifhen Schaaren in den Pällen vo 
rmopplä that, "fchredte die . Feinde, un 
nofte alfo die fcharfe Schneide der Perfifce 
ft. — Das. Grabmal des Leonidas fol mi 
m Loͤwen geſchmuckt gewefen fepn, ben zugleic 
ch feinen Nahen. und ald Sombol des Muthed 
Helden bezeichnete, den das Grab dedeckte. 


15. Zum Zwedtennnal. Die erſten Drey 
idert, welche Sparta vereint in den Hades geſchicl 
te, waren bie bev Thorea gefallenen. 

16. Der Seher Mesiftias, einer der Gefäht 
des Leonidas, erhielt, da die Dpfer.den unatüd 
hen Erfolg der Schlacht ankündisten, die Srevheit 
ch Hauſe zurüdzufehren. Er nahm dieſes aber nu 
r feinen Sohn an, Herodor. VII. 221. . 

18, Die Sage, welche diefes und das naͤchſt 
pigramım befolgen, weicht gänzlich von dem ab 
a8 Herodotos VII. 238, erzählt, und ift vielleich 
3 Dichters eigne Erfindung. 

2. Auf die in der Schlacht bey Salamis ge 
lenen Korinthier. Schiffe von Tyros, Ph 
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eten, und doch des Themiſtoklles Muh und Liug 
eit. unterlagen, ift dad mahre Denkmal dieſes Heer 
ihrers. Diele. GegenBände, "und Salamis, di 
eusin feiner Thsten, muß man ſich dahin denken 
 jeße fein Grabmal Die Achtung Magnefia’s aeası 
n beweißt, 


32. Dieſes Epigramm von ehrwuͤrdigem Alter 
ft kurzlich zu Athen in der Nähe des Keramikos ge 
nden, und jegt unter Lord Elgin's Inſchriften in 
ittifchen Mufeum aufbewahrt. (S. Thiersch Actı 
hil. Monac. Tom. II. 8. p. 395. ss. Osann 
ylloge Inscriptt; Fasc. I. p. 15. ss. und Notaı 
it. in Anth, Palar. p. 971.), ift hier größtentheili 
ich den treflidien Ergänzungen meines Sreunde 
r. Thierfch Überfegt. Es bezieht ſich auf eil 
reffen, welches im 1ften Jahre der 87ften Olympiad 
iter den Mauern von Potidä mit ausgezeichneten 
uhme von Kallias gewonnen worden. S. Thucy 
id. I. 62. 63. Diodor. Sic, XII. 84. 


38. Teleutias, der Sohn des Theodoroe 
jtiefbruder des Königs Agefilans, folgte dem Yhä 
bad als Sührer der Spartaniſchen Truppen gesel 
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pmthes COOL 99,:8.) und blieb in einer © 
ser den Mauern-biefer Stadt, Diodor..X 

34, Diefes Epigramm, weldyes ſich nicht + 
Ihn des. Ampntas, fondern auf den federn 
ba Sohn des Demetrios, besieht, ſteht hie 
feiner Stelle , fondern gehört nach nr. 40, 
nos oder Makunion, eine Stadt der | 
fdem Berge Tappiafos gelegen, 

85. Diefes Epige., welches eine Tropde er 
Phitippos nach der Schlacht bey Chaͤrone 
hre vor Chr.) aufgeftellt haben foll, wide 
" Verfiherung des Paufanias IX. 40,, | 
hes Siegeögeichen nicht vorhanden geweſen 
doch deshalb zu entEräften. —, V. 6. Anfı 
Feine Stelle der Rede für Die Krone. o. 
moſthenes in Beziehung auf die Schlacht be 
sea feinen Rath. und die Beſchluͤſſe chen: 
tigt: „Ihr habt nicht gefehlt, als ihr den 
die Freyheit und Rettung Aller übernabmt. 
dem Schatten unfrer Ahnen, die bey Ma 
ten, und bey Plataia dem Geinde gegenüt 
i/ und bey Salamis und Artemifium fiegte 
ler andern tapfern Heroen, die in den öffen 
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rabſtͤtten ruhn, und welche alle Die Stadt gleicher 
pre gewurdigt hat, nicht die Allein, bie beginftigt 
m Sluͤcke, über die Foinde geſiegt haben. 

86, Die Emathiſchen Fluren, Makeds⸗ 
m, wovon Emathia eine Landſchaft iſt, in deren 
uptſtadt Aga die Makedoniſchen Könige begraben 
37. Nur vom Epfinpos, deſſen Ruhm es war, 
ut doolle Behalten darmuſtellen, wie Properi 
as fagt, verlangte Alexander gebildet, fo wie nur 
a Apelles gemahit zu: ſevn (Hana 2. Bpi [9 
9.8) 

39. Auf das Grab der Perfer, die in der Schlacht 
Mos geblieben waren, - ie 

40. Auf den Sieg des Porrhos, Königs von 
siros, über den Anttgonos und deſſen Galattſche 
ılfötruppen.. Plınarch. Vir. Pyreh. c. 26. Die 
oniſche Athene wurde in Thefſalien verehrt. — 
Arbos leitete ſein Geſchlocht von dem: gleichnahmt. 
n Sodte Lichius her, deter a din Aueisen ae 
hörte. — 

4. Zum Derfknbrfe ichs Et. Aa men 

ym Plutarch (Vit. Flamin. c. 10.) und beven 
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44, Dieſes und die folgenden. Epigr. fedem die 

chmen tapferer, aber unbekannten Männer. 
46. Das. Gefecht am Adhäifhen Graben 

fowohl dem; Drt als der Beit nad) unbekannt. 

4. Die Bruttier des fülichen Italiens beun⸗ 
igten ihre Nachbarn oft durch raͤuberiſche Einfälle, 
p einer ſolchen Gelegenheit ſcheinen die Lokrier den 
von einer Lokriſchen Dichterin geräte Eid 
jonnen zu haben. . 

57; Des vroileers von Phollus in wen 
ee 

61. Das Sinn zeigte ein Medufen-Hauat) 

welchem drey Schenkel ervornaten, wie 
1 oft auf Münzen fiebt. : \ 





Sianftes Bud, 

e 
1. Dandes, ein Argiver, „Aegte in der M 
mp. zu Olympia. S. Diod. Sic, XL 55 In 


em.Epigramm find zwed jambifhe Trimeter von 
m Diſtichon und einem Hexameter eingeſchloſſen. 
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2.Das Solbenmaas dieſes Epiar. iR au 
metern -und daetplifchen logabdiſchen Zeüen 
wengefegt. Man bemerfe die Menge der Kam 
in denen ein einziger Atleth obgefiegt hatte s 
ſthon dieſes Eine Epigr. eine Vorſtellung v 
feſtlichen Leben in Hellas geben kann. Der ® 
den Banathenken beſtand aus einer irdne 
semalten Amphora vol attiſchen Oles. € 
dar Nem. X. 64. ff. 

3. Wie in diefem Epigr. gelagt wird, 
Sieger durch die gewonnenen Kränze die 
feiner Ahnen geſchmückt habe, fo in dem 
den, daß die dem Klitomach os erteilten 
auch feinem Vater Hermokrates und 
Vaterlande Theben zur Verherrlichung 
«Wie nemlic nach der Anſicht der Griechen i 
Gemeinwefen jeded Verdienft des Einzelnen eir 
liches, auf das Gange bestigliches war, fo my 
ber Sieg in den heiligen Spielen als ein ge 
Mer ; ‚der Ruhm derfelben als ein Öffentlicher 
tet, an welhem, außer bem Gieger, feine | 
tigen und Berwandten, fein Stamm, ja, feis 
Heimath, wicht weniger die Götter, welche dei 
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vorſtanden and den Sieg verliehen; fo wie die 
tter und Seroen-in ber Heinath des Siegers ihren 
eil hatten”. Er. Thierfch Einl. au Vindare 
füngen S. 128. fi 
5. Aries, aus Tarſos, der Hauptſtadt vor 
ifien, fol von Perfens erbaut worden ſeyn, 
(cher ſich zu den Ihm befchiedenen Aberitheuern auf 
Slügelſchuhen des Hermes erhob. 

6. Die Turnübungen der Palaͤſtra wurden von 
1 Argivern vornemlich, nach Regeln der Kunſt 
rieben (’Theocrit. Id. 24. 109.), welche die Spar · 
er weniger achteten, wohl wiſend, daß Übungen, 
zur Erwecung der Tugend abzwecken ⸗ durch Ders 

nftelung herabgewürdigt werden. Platarch, To 
233. B. 


7. Argos, der alte und kranke Hund des Ddpf- 
is 
— — als er nunmehr den Odyſſeus nahe bemerkte, 
Wedelte zwar mit dem Schwanz und ſenkt herum 
ter die Ohren, 
Näher jedoch nicht konnt er zu feiriem Seren heran⸗ 
Ze 
Odvm XVIL 801. nad. Veh, 
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rität deſſelben bedienen (ſich dahinter dergend, 
eukros hinter Mar Schild), aber doch auch ihn 
mit gewohnter Unart verwunden. — Die fpiß: 
en und unnügen Sragen ber Gelehrten über 
riſche Begenftände, wovon hier ein Benfpiel ger 
wird, nicht unähnlich den zahlreichen theologie 
Sragen finftrer oder verfinfternder Zeiten, find 
egenftand des Spottes bepim Seneca Epiet, 88 
. Juvenal. VII: 284. u. andern. So wurde ges 
‚ warum Telemachos den neben ihm Legenden 
tatos nicht durch Berührung mit der Hand, fon« 
mit dem Fuße gewedt; mit was für einer Art 
Thür. Eurvklea den Telemachos eingefchloffens 
ie von der Skylla geraubten Gefährten gedeißen 
w. Gellius N, A. XIV. 6. ' J 


37. Der Anfang der Iliade bezeichnet das Ger 
te des Grammatikers, dem vorzüglich die Erflä- 
Homers oblag. Das legte Diſtichon Al Pa: 
des befannten Verſes von Aratos auf Zeus · 

es erfüllt Zeus jegliche Wege; 
le die Märkte des Menſchengeſchlechts; er erfullet 

5 das Weltmeer, 
nd auch alle die Hafen Des Meers. 
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g auf den Glauben, daß 
Zunge eines Menſchen 
daß er ganzlich vorſtum 
oas er wolle. 
d Harpofrates, Hei 
' särnend durch Krankheit 
aher fagt beym Ju ven 
Rauber: 
dann nach ihrem Gefall 
bein; 
mid, berauben des Licht 
zuͤrnenden Siftru 
fe9’8 auch blind die ve 
Sunme behalte. 
Birfung eines Traume 
Amulete trug man ı 
3er Däntonen, auch biem 
F Bortheile, wie zum 
" getragen haben follen, 
wenn nicht vielleicht q 
deffen, was den Sieg 
hurde, 
Fin der Weisheit der AR 
d Ungläd' bringendes Ge 
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. 50. Gans auf dieſelbe Weiſe ſcherzt über ein 
Redner, wie unfer Menekles, der ſtatt fein 
Cuenten. zu der geſtohlnen Kuh und Ziege zu verh 
fene die Ohren der Zuhörer mit den Großthaten T 
alten Zeit betäubt, (ſo wie auch bey und mohl ms 
her die Anpreifung einer armfeligen Waare mit 1 
Tyranned Napoleons, und den Schlachten bey Le 
3i9 und Waterloo verbrämt) Martialis (VI. i9 
in folgendem Sinngedichte: ö 


Nicht Gift, oder Gewaltthat und Ermordung, 
Nur drey Ziegen; o Freund, betrifft mein Hand 
Die mein Nachbar, behaupt’ ich, mir entwende 
Was uns jegt zu erhärten förmlich obliegt. 
Nun aufsählt du den Krieg des Mithridates, 
Und Carthagiſche Wuth und falſchen Meineid, 
Canni, Mucius, Marius und Sulla, 

Mit Iautfchallender Stimm’ und großen Beften 
Jetzt ſprich, Poſthumus, auch von meinen Zieg 


53. Im Tanz, in pantomimiſcher Vorſtellu 
was, wie jede rhothmiſche Bewegung der Arme u 
Füße von den Alten Tanz genannt wird. 


54 Der Mallier, vieleicht aus Mallos 
Kilitien, 


⸗ 
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65, Meliton,. ber ungeſchickte Verfaſſer einer 
Niobe, if nur aus dieſem Epigr. befonnt. 


70. Mit der Hand, der Bchendigkeit des 
Diebes, der ſein Ziel noch zuverlaͤſſiger erreicht, als 
der Sinn des Propheten. u 


71, Die Hesperifhen Bärten Des 
Zeus „bezeichnen. bier ‚mahriheinlih die Kaifer- 
lihen Gurten. 


Schfes Bad 
8. Die keuſche Jugend Kallichoens war das 


Bert der Pallas; die Kinder, die fie dem Gatten 
gebahr, dankte fie der Artemis Ilithvia. 


4 Das Gold. Die. goldenen Biegeln und an⸗ 
dere Schäge, mit denen Kroifos die Gunſt Apollons 
zu erfaufen hoffte, - erwähnt Herodot-I. 60 — 54. 
Vergl. VIEL 85. 

5. Das hier erwähnte oder ein verwandtes Srrige 
Biß derfelben Zeit erwähnt der heil, Hieronymus, 
adv. Jovian. I. p. 186. Der-Einfall der Gallier in 
Slein= Afien mit den mannichfaltigen und anziehenden 
Ereigniffen, die aus dem Gegenfage hoher Verſeine⸗ 
tung und Eriegerifcher Rohheis hervorgingen, ift von. 
griechiſchen Romandichtern nicht umbenußt ‚geblieben. 

6. V. 7. Die Lade am Webſtuhl Crapeis, 
pecten,). Virgil. Georg. I. 294. drguto conjunx; 
Percurrit pectine telas. Über die Werkzeuge der 
Weberey f. Schneider! Index Seript, R Rei." Rust, 
V. Tele, 
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“Dos Sylbenmaas dieſes Epigr. iſt aus Heya⸗ 
metern und dactplifhen logabdiſchen Zeiten zuſam⸗ 
urengeſetzt. Man bemerke die Menge der Kampfſpiele, 
in denen ein einziger Atleth obgeſiegt hatte; fo daß 
ſthon dieſes Eine Epigr. eine Vorſtellung von den 
ſeſtlichen Leben in Hellas geben kann. Der Breid be 
den Banathendken befand ans einer irdnen but 
hemaltn Amphora voll attiſchen Hles. & Pin: 
dar Nem. X. 64 ff. Ä 

: 8, Wie in dieſem Epigr. geſagt wird, daß der 
Sieger durch die gewonnenen Kränze die Stadt 
füiner Ahnen geſchmückt habe, fo in dem folgen 
Wan, baß die dem Klitomachos ertheilten Preile 
and feinem Dater Hermokrates und feinem 
Daterlande Theben zur Werherrlihung gedient. 
u. Wie nemlic nach der Anfiht der Griechen in ihren 
Gemeinwefen jedes Verdienft des Einzelnen ein oͤffem⸗ 
liches, auf das Ganze besügliches war, fo wurde auch 
der Sieg in den heiligen Spielen als ein gemeine 
mer, der Ruhm derfelben als ein öffentlicher betrad 
tet, an welchem, außer dem Sieger, feine Angehb⸗ 
tigen und Verwandten, fein Stamm, ja, feine ganit 
Heimath, wicht weniger die Götter, welche den Spie⸗ 


L 


um fünften Such. 3% 
fm vorflanden und Den Sieg verliehen; fo mie die 
Götter. und Herven in ber Heimath des Siegers ihren 
Theil‘ Hatten”. Er. Chierfch ei. in: Vindars 
Geſangen S. 128. f, 

5. Aries, aus Tarfod, der Hauptſtadt von 
- Kitifien, fol von Perfeus erbaut worden fepn, 
- welcher fidy zu den ihm befchiedenen Aberitheuern auf 
; den Slügelfchuhen bes Hermes erhob. 
6. Die Turndbüngen der Palaͤſtra wurden von 
den Argivern vornemlich nad) Regeln der Kunſt 
| getrieben (Theocrit. 1d. 24. 109), welche die Spar» 
taner weniger achteten, wohl wiſſend, daß Übungen, 
| die zur Erweckung der Tugend abatweden, durch Vers 
kuͤnſtelung herabgewuͤrdigt werden. Flutarch, T. I. 
PB 
| 7. Argos, der alte und kranke Hund des odoſ⸗ 
feus 
— — als er nunmehr den Obyſleus nahe bemerkte, 
Wedelte zwar mit dem Schwanz und ſenkt herun⸗ 
ter die Ohren, 
| Niher jedoch nicht konnt' er zu feinem Herrn heran⸗ 
gehn. .. .. 
Day, XVIE 801: nach Veſ. 


I6 Anmerkungen 
8. Die Ausruf iſt ſcherzhäͤfte Anſpielung auf 
ven Gebrauch, nach einer Schlacht. die Gebliebenen 
Burch einen Herold von dem Feinde zur Beerdigung 
gu erbitten, nicht anders, als ob für den Aridroleos 
das feverliche Wettſpiel eine Schlacht waͤre. 
14. Eutpchides/ vom Aulos zur Mahlzeit ge⸗ 
inden, nahm nicht nur ſelbſt nach der Weiſe der Ak 
leten reichlich Speife ein, ſondern gab auch noch den 
hinter ihm ſtehenden Selaven nah Haufe, zu tragen. 
Derat. Martial. N. 37. 
J 15. € if eine gewöhnliche Meinung, daß ein 
mehrjähriges Stili ſchweigen deſſen Dauer verſchie⸗ 
dentlich angegeben wird (Apollonios von Tpana legte 
ſich ein fünfi aͤhriges auf. Philostr. Vit. Apoll. I. 14 
p. 16. s.), ein weſentlicher Theil der Ppthagoraiiſchen 
Aſcetit geweſen fey. Don Pythagoras ſelbſt ſagte man, 
er habe die Beredſamkeit des Still ſchweigens erfunden. 
— Die Popthagordiſche Metaphpſik der Zahlen ik als 
Aiftorifches Factum mehr bekannt als verftänden. ©. 
Einiges darüber in Boͤkh's Philolaos 17. Es il 
kefannt, daß Die über ber Tochter Verluſt trauernde 
Demeter zuerſt durch’ die Scherze der Jambe wie 
Dir erdeitert wurde. Hymb. Homer, in Cerer. 
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‚200, ff. Die Kurzweil, mit der das Feſt der The 
ophorien erheitert zu werden pflegte, wird aus Dies 
r Quelle abgeleitet. 

18. Was zieht ihr mich nieder und aufs 
arte. Nach ber suverläffigen Derbefferung vor 
deinecke zum Menander pı 178. ſtatt: warum 
dt und foltert ihr mich? — Man kennt die Dun⸗ 
Iheit dee Schriften des Herafleitos, durch bie 
iele Zu ihrer Auslegung angereist wurden, welche 
iogenes Laert. X. 15. nahmhaft macht. S. 
chleiermacher in Wolfs Muſeum der Alters 
umswiſſenſchaft 41. Th. S. 322. f. — Der Aus⸗ 
ruch, daß Ein (kluger) Menſch für Tauſende 
eite, wird von Seneca Epist. VI. dem Demo» 
itos beygefegt; 

2. Die Samifihe Hoheit und Würde iſt 
r Geift der Pythagoraͤiſchen Philoſophie, der in ben 
zerfen Platon's weht, durch Sokratiſche Ironie bes 
bt und erheitert. 3 

N. Diogenes lag zu Korinth begraben mit ei⸗ 
M Hunde auf feinem Grabe, und dieſer Inſchrift 
Ninter, &, Diog. Laert. VI. 78 

23. Das Doppelgewand, das herkömmliche 


Guechiſche Qlnmenleie. 22 
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Coſtum der kyniſchen Schule, daher Horat. L Epi 
XVII 25. den Diogenes mit den Worten — qu 
duplici panno patientia velat,. bezeichnet, ind 
er durch den doppelten Umwurf des Manteld im Noth 
fol den Mangel eines mwärmern Untergemande 
fegte. — Die Keule trugen fie ala Nachfolger 
Herakles, auf den Krieg deutend, den fie mit 
fittlichen Ungeheuern bes Lebens führten. 
81. Hipparchia aus Maronea bot, mit Zu 
weifung angefehener Freyer, dem ungeſtalteten Kr« 
res die Hand, und widmete ſich der Lebensart ih 
Gatten: ©. ‚Diögen, Laert. VI.96. — Atalan 
We Jaͤgerin, durch ihre Theilnahme an der It 
Kalydoniſchen Evers berühmt. 

82. D. 6, Jener, der Weile aus Sinope. 

83. Weder Eufihe nes, noch im nücht 
Epigr. Ppotheas it aus. andern Quellen bekannt. 

86. Zenodotos aus Epheſos, einer der m 
Eritifchen Bearbeiter Homers, und alfo gleichfam 
Vorgaͤnger des großen grammatifchen Meeres, bi 
mit Hunden verglichen, die ihrem Führer nachziehn. 
In dieſelbe Claſſe feßt der Dichter die Ausleger ? 
ſchweren und gelehrten Kallimachos, die fh? 
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Intorität deſſelben bedienen (ſich dahinter dergend, 
vie Teukros hinter Ajax Schild), aber doch auch ihn 
br mit gewohnter Unart verwunden. — Die ſpitz⸗ 
ndigen und unnuͤtzen Fragen der Gelehrten über 
omeriſche Gegenſtaͤnde, wovon hier ein Beyſpiel ger 
eben wird, nicht unaͤhnlich den zahlreichen theologi⸗ 
den Fragen finftrer oder verfinfternder Zeiten, ſind 
in Gegenftand des Spottes beym Seneca Epist, 8% 
—8, Juvenal. VII: 284. u. andern, So wurde ge⸗ 
gt, warum Telemachos den neben ihm liegenden 
Sfftratos nicht durch Berührung mit der Sand, fon- 
ern mit dem Fuße geweckt; mit was für einer Ark 
ion Thür Euryklea den Telemachos eingeſchloſſen; 
bie die von der Skplla geraubten Gefährten gedeipen 
ä ſ. w. Gellius N. A. XIV, 6, 0 


DE Er zn 


37. Der Anfang der Iliade bezeichnet das Ges 
Khäfte des Grammatikers, dem vorzüglich die Erklaͤ⸗ 
fung Homers oblag. Das letzte Diſtichon iſt Pa: 
Iodie des befannten Derfes von Aratod auf Beus: | 

es erfüllt Zeus jegliche Weges - 
ie die Märfte des Menſchengeſchlechts; ; errerfüllet 


das Weltmeer, 
Und Kuh ale die Häfen des Mers. 


22 * 
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89. Anſvielung auf den Glauben, daß durch m 
gifche Mittel die Zunge eines Menichen gebund 
werden koͤnne, fo daß er gänzlich verſtumme, of 

doch nicht fage, was er wolle. 

41. Iſis und Harpofrates, beibringen 
Gottheiten, firafen zuͤrnend durch Krankheit, vorm“ 
lich Blendung. Daher fagt beym Ju ven al (ZU 
98.) der meineidige Näubers 

- Jfis möge mich dann nach ihrem Gefallen beher 
deln; 

Moͤg' auch ſelbſt mich —— des Lichts mit de 
zuͤrnenden Siſtrum, 


Wenn ich nur, fep's auch blind die verleugn 
Summe behalte. . 


48. Aynliche Wirkung eines Traumes erzhl 
Martial, VI. 53. — Amul ete trug man gegen di 
Einwirkung feindſeliger Dämonen, auch biäweilen iu 
Befbrderung gewiller Vortheile, wie zum Bepſpit 
die Athleten Amulete getragen haben ſollen, UM Mi 
Sieg zu gewinnen, wenn nicht vielleicht quch bi 
mehr die Abwendung deſſen, was ben Sieg hinden 
konnte beabſichtigt wurde. 

47. Kronos gilt in der Weisheit der Aftrologen 
für ein feindſeliges und Ungluͤck bringendes Gefim. 
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.. 80. Gans auf dieſelbe Weiſe ſcherzt über einen 
Redner, wie unfer Menebles,. der ftatt feinem 
Elienten,zu der geſtohlnen Kuh und Ziege au verhel- 
fen. die Ohren der Zuhörer mit den Großthaten der 
alten Zeit betäubt, (fo wie audy bey und wohl mans» 
cher die Anpreifung einer armfeligen Waare mit ber 
Eyranney Napoleons ‚ und den Schladhten bey Leip⸗ 
zig und Waterloo verbrämt) Martialis CVE19.) 
in folgendem Sinngedichte; 


Nicht Sift, oder Gewaltthat und Ermordung, 
Nur drey Ziegen, o Sreund, betrifft mein Handel, 
Die mein Nachbar, behaupt’ ich, mir entwendet, 
Was und jeßt zu erhärten förmlich obliegt. 

Nun aufzaͤhlſt du den Krieg des Mithridates, 
Und GSarthagifche Wuth und falfchen Meineid, 
Cannaͤ, Mucius, Marius und Sulle, 

Mit Sautichallender Stimm’ und großen Geſten; 
Jetzt ſprich, Pofthumus, auch von meinen Ziegen, 


53. Im Tanz, in pantomimifcher Vorſtellung, 
was, wie jede rhythmiſche Bewegung der Arme und 
Süße von den Alten Tanz genannt wird. 


54, Der Mallier, vielleicht aus Mallos in 
Kilifien, 


⸗ 


242 Anmerkungen | 


65, Meliton,.der ungeſchickte Verfaſſer einer 
Niobe, ift nur aus diefem.Epigr. befannt. 


70. Mit der Hand, der Bchendigkeit des 
Diebes, der fein Ziel noch auverfäffiger erreicht, als 
der Sinn des Propheten. . 


11. Die Desperifhen Gärten Des 
Zeus bezeichnen hier ‚wabriheinlih Die Kaifer- 
lihen Gurten. 





Schfes Bad, - 
8. Die keuſche Jugend Kallirhoens war daß 


Werk der Pallas; die Kinder, die fie dem Gatten 
gebahr, dankte fie der Artemis Ilithvia. 


4 Das Gold. Die goldenen Ziegeln und ans 
dere Schäge, mit denen Kroiſos die Gunſt Apollons 
gu erfaufen hoffte, erwähnt Herodot J. 50 — 54. 
Vergl. VIII. 85. 

5. Das hier erwaͤhnte oder ein verwandtes Erig 
niß derſelben Zeit erwähnt der heil. Hieronomus 
Adv. Jovian. I. p. 186. Der Einfall ber Gallier in 
Klein: Aften mit den mannichfaltigen und ansiehenden 
Ereigniffen, die aus dem Gegenfage hoher Verfeine⸗ 
zung und Eriegerifcher Rohheit hervorgingen, ift von. 
griechiſchen Romandichtern nicht unbenußt geblieben. 


6. 3.7. Die Lade am Webſtuhl Crepxis, 
pecten.). Virgil. Georg. I. 294. drguto conjunx: 
'percurrit pectine telas. ũber die Werkzeuge der 
Weberey T. Sähneiderh Index Seripe 1 Rei. Rust. 
V. Tela. | 
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8. Hippias, der Sohn des Peiſiſtratos, Ty⸗ 
ränn von hen: Kredite; feine Töchter, war 
mit Aiantides, dem Tyrannen von Lampſakos, vers 
beirnthet. u 

5, In diefem Epigr. wechſein Logaͤdiſche Verſe 
(in denen die Daktyliſche Reihe in Trochaͤen ausgeht) 
mit eilſolbigen Jambiſchen. — Periandros, Ty⸗ 
rann von Korinth, von einigen den ſieben Weiſen 
zugezaͤhlt. 

10. Dieſe Begebenheit hat ſich mit vielen andern 
Gewaltthaͤtigkeiten bey der Zerſtoͤrung Korinths durch 
Mummius zugetragen, wobeh die noch uͤbtigen Maͤn⸗ 
ner getoͤdtet, die Weiber und Kinder der Rohheit des’ 
Soldaten Preis gegeben, und dann verfatift wurden. 
Das Klaggefehrey diefer Unglädfichen war der Wie⸗ 
derhall des Jubels, mit dem an demſelben Orte die 
falfchen Verheißungen der Roͤmer aufgenommen wor⸗ 
den waren. S. zum vierten Bud ur. 4 

17: B. 10: Die Nymphen. Anfpielung auf 
die Entführung des Holas. | 

19. Der Saniierin Philainis wird eine uns 
ehrbare Schrift von Künften der Buhlerey bepgelegt, 
wahrfcheinlich mit eben nicht mehr Recht, als man 
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dem gelehrten und ernften Meurfins die Geſchichte 
der Aloysia Sigaoa beplegte. Wenn aber die alte 
Welt nur eine Heine. Anzahl Sotadifcher Schriften 
anführt, fo hat die neuere chriftliche ganze Bibliothes 
Ten dieſer Art aufgumeifen, zu ihrer Schande und 
sur Schmach derer, die fidy daran ergößen. 

20. Tanagra (mit willkuͤhrlicher Mittelſylbe), 
eine Stadt in Boͤotien, deren große und ſtarke Haͤhne 
bey Hahnengefechten vorzüglich beliebt waren. 

27. Ephyra, der alte Nahme von Korinthos. 
Über der Lais Leben und Tod. ©. Attiihes Muſeum 
Th. 3,2. ©, 223. ff. Göller de Situ et Orig. 
Syracusarum p. 151. ff. | 

8. Pirene, eine Quelle bey Korinth, an wel⸗ 
her ſich Bellerophon des Pegafos bemächtigte. 

29. Auf eine jüngere Lais. Bon ihr fagt 
Plutard CT. II. p. 767. B.), daß, nachdem fie 
eine Zeitlang ald Hetaͤre gelebt, fle von heftiger Liebe 
zu einem Theſſalier Hippolochos, ergriffen, diefem in 
fein Vaterland gefolgt ſey, und ehrbar mit ihm gelebt 
babe. Uber die Theffalifchen Weiber, eiferſuͤchtig 
auf ihre Schoͤnheit, hätten fie in einen Tempel der 
Aphrodite gelockt, und daſelbſt geſteinigt. 


346 Anmerkungen zum fechfien Buch. 


. 8 Zeus gab Feuer für Seuer, Anſpie⸗ 
lung auf die Gefchichte des dem Himmel entführten 
Seuers, und die Schöpfung ber. Pandora bepm 
Hefiodos, . | 

9.. Honig und Wachs wird unter den kos⸗ 
metifchen Mitteln des Alterthums genannt. S. Ovid 
Medic. Far. 81. f. Ars Amandi II. 199. 


._ 
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Griechiſche Blumenleſe. 


Siebentes Buch. 


1 * 


Niqt lieb iſt mir der Mann, wenn einer beym 
ſchaͤumenden Bess 

Zhrinenerregenden Krieg, Hader und Schlach⸗ 

ten erwaͤhnt..2 

A Do, welcher der Muſen und Kypriens ſtrah⸗ 
lende Gaben 

Enen, der lieblichen Luſt frohen Genuſſes 


gedenkt. 
Anakreon. 


2. 
Weniger furchthar ſind die Plejaden mir, wenn 
zu dem Meer fie 
Sinken, und Wogenräuf bruͤllet am, felſ 
ſigen Riff; 
Oder der Blitz in der flammenden Luft, wie m 
ſchlechte Sefellen 
J ‚und des nüchternen: Gaſts wortebe, 
lauerndes Ohr. 
Antipattot. 


>" 


) A. I. 110. ax. 8%. P.T.U.p. 28. W. VII. ıo 
,A.U.7.nr.G. P.XL3 W. I. 





6 Griechiſche Blumenleſe. 
3. 
Wer ſich nicht an den Floͤten erfreut, und des reich⸗ 
lich betagten 
Bacchos Nektar verſchmaͤht, oder den ſuͤßen 
Geſang, 
gackeln und Maͤdchen und Salben und Kranz, und 
bey dürftiger Mahlzeit 
Srets an der wuchernden Hand Zinſen bes 
i rechnet auf Zins, 
De dant ange mir tod. Ich gehe den hung⸗ 
rigen Leichnam, 
Weier ‚für fremden Genuß barbet und Earget, 
vorbey. 
Antiphanes. 


4. 

Armer, du rechneſt und zaͤhlſt; doch fuͤhret die 
eilende Zeit dir 

Sreiendes Alter herbey, wie es die Zinſen 
vermehrt. 
Denn, wenn nie beym Weine das Haupt du mit 

Blumen bekraͤnzt haſt, 
Nimmer ein Liebchen umarmt, nie dich mit 

‚Kränzen geſchmuͤckt, 


3) A. IE 204. nr. 3. P: IX. x9. W, VIII. 8 
4) A. UI. %5. nr. 4 P. XI. 106. W. VIIL 9. 





Siebentes Buch. 7 


Stirbſt du dahin, und verlaͤßt ein reiches und 
glaͤnzendes Erbgut, 

Waͤhrend/ o Armer, dir ſelbſt nichts als der 

Obolos bleibt. 

Antiphanes. 


Sant zuß Erde bedeckſt du im Grab, dann ſchauft 
du des Lebens 
Luſt nicht mehr, nicht mehr Helios freund⸗ 
| lichen Strahl. 
Leere dent jego mit Luft dert begeifternden Becheh 
des Bacchos, 
Kinfios, und dir im Arm ruhe das reizende 
Weib. 
Weisheit ſucheſt du auf, die unſterbliche? Wiffe, 
Kleanthes 
Und auch Zenon ruht tief in des Aides Nacht, 
Mareys Argentarius. 


6. 
Trinke, genieße der Zeit! Was bringt bir der 
Morgen? die Zukunft? 
Niemand weiß ed. Wohlan; Taufe nicht, 
muͤhe dich nicht. 


\ 


5) A. II. 270. nt. 19. P. XI. 28. W. VIII. | 
6) A. III. 100. nr. 8ı. P. XI. 36. W. VII. 7. 


8 Geiechtſche Blumenlfe. 


Gonne die Gutes, To lang du’s vermagſt; ik, 
dente des Todes; 
Sem und Nichtſeyn trennt nur ein unmerb 
licher Punkt. 
Nur ein Moment iſt Leben, und eigen dir iſt was 
du nimmſt nur. 
Stirbſt du, ſo blelbet die nichts. Andern 
| wird Alles zu Theil. 
Ungenannttr. 
. 7. | 
Nicht in der Stadt, Philoteros, in Hera's Haine 
zu ſchmauſen 
Luͤſtet mich. Zephyros Hauch lockt mich ins 
Freye hinaus. 
Dort, Freund, gnuͤget mir niedrige Streu, auf 
den Boden gebreitet; 
Denn dort wuchert uns nah heimiſcher 
Promalos auf; 
Weiden auch grünen, der Karier Schmuck. Auf, 
bringet den Wein uns, 
Bringet die Lyra herbey, freundlicher Muſen 
Geſchenk. | 
Def wir Hier beym Mahl und in fröhlichen Muth 
des Eilande 
Goᷣttliche Herrin, des Zeus Gattin, mit Lie⸗ 
dern erhoͤhn. 
Nikaͤnetos. 
DAL. a6. nt.2. P. T. I. p. 777. w. VOL 12. 
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ng, 
Weiße Violen erfreuen mich nicht, noch reuet die 
Narde 
Syriens mich, und Concert oder der Chüſche 
Wein; 
Auch nicht Komos Luft, und des durſtigen Maͤd⸗ 
- hend Umarmung n 
Sorder’ ich Wahnſten, traun! ſcheint mie 
der theure Genuß. 
Kraͤnzet mir nur mit Narciſſen das Haupt; laßt 
gellende Pfeifen 
"Tönen; ; mit Krokos nur ſalbet bie Glieder 
mir ein. 
Netzet bie Lunge mir nur mit dem Mitylenätfchen 
Weinmoſt; 
Endlich fuͤhret ein Kind aus den Spelunken 
mir zu. 
Philodemos. 


9. 
Muß ich nicht ſterben dereinſt? Was kuͤmmert's 


mich, ob ich podagriſch, 
Oder als Laͤufer behend ſteige zum Hades 





Nase 
8) A. II. 9. nr. 22. P. XL. 34. W. VIIL 13 
9) A. IL 350. 01.7. P. V.39.. W..VII 9 


0 Griechiſche Blumenleſe. 


Viele ja tragen mich dann: drum laßt mich hin 
. ken, o Freunde; 
Dethab bleib ich fuͤrwahr nicht von dem 
Schmauſe zuruͤck. 
Nikarchos. 


10. 
Dieß, nut dieß Heißt Leben Genuß Heißt Leben. 
Hinweg denn, 
Sorgen! Die Zeit ift kurz für den Sterblichen. 
Jetzo noch ladet 
Bacchos: jetzo der Tanz, und der bluͤhende Kranz, 
und die Frauen. 
Heute genieß u der Zeit; denn das Morgende fiegt 
im Verborgnen. 
Rufinos ober Pallabor. 


. 11. 
en bier fchättelte jangſt, den Lyeeltiſhe Flu 
‚zen enteilend, 
Boreas Fittig herab auf des Olympos Su 
birg, 
Zenihem dannumkieideten Mann zu empfindli 
chem Schmerze; 
Lebend begruben ſie ihn dann im Penſte 
Land. 





10) A. 114392. nt. 10. P.V.m. 
11) A. 26. ur. 108. P.T.H. p.787. W. VI. 
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Gebet von diefem ein Theil zu dem Weinr mir. 
. Heißes zum Vortrunk 
Sreiunden zu reichen beym Mahl ziemet, ihr 
Sue, ſich nicht. 


Simonides, 
12. 
* getropiſcher Krug, den erfreulichen Thau 
Dionyſens, 

Eyend⸗ ihn! Schaͤumendes Naß netze der 
Trinker Verein! 
Schweig', o Zenon, ſtoiſcher Schwan, und es 

ſchweige Kleanthes! 

Di, ſuͤßbitterer Sohn Kypriens , feyern 

wir heut. 
Pofibippo i. 
13. 
greumbe ber bacchiſchen Luſt, ſcheucht jegliche Sorge 
der Armuth; 
Brauchet der Rebe Geſchenk, Bromios froͤh⸗ 
liches Naßl 
Statt bes Potals bier fe’ ich den Krater an; nes 
. . ben der Kelter 
Schöpfen wir, Ratt von dem Fah, ftrahlender 
Heiterkeit Quell. 





13) A. I. @.nr. 1. P.V.134. W. VL 6 
139) A. UL 16. ar.aı. P. XL.@. W. VER 1% 


42 Griechiſche Blumentefe. 
Hab ich die Becher Lyaͤens geleert, dann gegen 


KRanaftra’s 
Saaaren, ſobald du es willſt, eil ich zum 
Kampfe hinaus. 
Auch nicht beb' ich dem Meer und dem Sturm, und 
den flammenden Blitzen; 
Sälle des N hern Vertrauns gibt mir der mw 
tthige Gott. 
Mateponin 
14. 
Jaͤngſt beym frohen Gelage zerbrachſt dis ung, lieh 
fiche Flaſche, 
Und bein berſtender Bauch ſtroͤmte den Ben 
mios aus. 
Denn dich traf fernher ein ſauſender Kieſel, dem 
Blitz gleich, 
Nicht von Kronion geſchickt, ſondern von 
Chromios Hand. 
Lautes Gelachter erhob bey den Freunden ſich 
Scherzen und Kurzweil 


Als du in Scherben zerfprangft, und ein en 
oöglicher Lerın. 
Auch nicht Mag’ ich um dich; den begeiſternden 
Bacchos gebährend, 
Haſt du mit Semelen doch ein und daſſelbe 
Geſchick. 
Marcus Argentarius. 


14) A. U. 87%. nr. 96. P. IX. 2. W. VIE a. 
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15... 


Wahrend ich geſtern vom reichlichen Naß der Na 
jaden gefättige 
Schlummerte, nahte dem Bett Bacchos miı 
drohendem Blick: 
Soilch⸗ ein Schlummer geziemet ſich wohl-für dir 
Beinde Kytherens. 
Haſt du Hippolytos Loos, Nuͤchterner, nim 
mer gehört? 
Zittere, daß du nicht Gleiches erfährft! ”. St 
ſprach er und eilte 
Ploͤtzlich hinweg. Seitdem iſt mir das Waf 


fer verhaßt. . 
Antipatros, 


16. 
Wenige Jahre verheißen mir nur flernkundigı 
Männer; 
Richtig vielleicht/ doch mid kümmert, Se 
leukos, es nicht. 
Alle betreten den Weg zum Aides. Gind’ ich der 
meinen 
FSruͤher, fo ſchau ich dafür fchneller des Aea 
. tos Thron. 


14 Griechiſche Blumeunleſe. 


Laßt uns trinken! Der Wein iſt ein trefliches Roß 
für die Reife; - 
Dein wir wandeln zu Fuß nieder in Aides 
Nacht. 


Antipatros. 
17. 
Trink', o Liebegequaͤlter, des Weins! denn Flani 


men des Eros 
Loͤſchet Lyaͤos aus, welcher Vergeſſen bie 


ſchafft. 
Trinke des ſeurigen Weins! Dionyſos volle Pos 
tale 
Scheuchen ber flöhnenden Bruſt feindliche 


Schmerzen hinweg. 
Meleagros. 


,; 


‚18. 


Wenige Zeit nur blühen die Roſen uns; wann fie 
verfchwunden, 

Trifft du bie Roſen nicht mehr, ſondern die 
Dornen allein. 

Ungenannter. 





17) A. I. 4. ar. 6. P. XII. 0. V. VL at. 
18) A. IIL 19. ar. 9. P. XI. 3: W. VII. 17. 
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19. 
Reiche mir Wein! Das Gewöoͤlte der Traurigkeit 
ſcheuche Lyaͤos, 
Wieder entzundend die Gluth in der erkaͤl⸗ 


teten Bruſt. 
Palladas. 


20. 


Reiche den lieblichen Becher mir her, aus Erde 
gebildet. , 
Aus ihr ging ich hervor; unter ihr lieg ich 
im Tod. . 


Bonas, 
N. \ 
jeglichen findet der Tod der aus Erde gebohenen, 
und feinem 
Sterblichen iſt es gewiß, ob er wol Morgen 
noch lebt. \ 
Benn du, o Menſch, dieß weißt, fo erfreue dich, 
‚weil du noch athmeft, 
Und aus vollem Pofal fhlürfe Vergeſſen der 
fi Gruft. 


19) A. IL. a12. nr. M. P.XL SS W. VII. 18. 
20) A. 1. 80 ar. ı. P. XL 8. W. vui. aa. 
2) A... ur. 2, PoXL 62 W. VRR. 


46 Griechiſche Blumenleſe. 


Auch Aphroditens erfreue dich oft in des Lebens 
| Velaftung. 
Segliches andre Geſchaͤft gib zu verwalten dem 
Gluͤck. 
Palladas. 


2. 


Bunderts dich, wenn ich, befenchtet vom Zeus 
und Bromios, , gleite? 
Einen befiegen ja zwey, Götter den Diem 


ſchen, ſo leicht. 
Dionyſi i0% 
23. 
Als Dionyſos eben als Kind aus den Flammen 
\ hervorging, ' 
120) von der Afche bedeckt, wuſchen die Nym 
phen ihn ab. | 


Darum Sing er Genuß nitt den Nymphen nur 
Störft du die alte 

‚Eintracht, findeft du nur flammendes Feuer 

er da ihm. 

| en Meleagros⸗. 








Siebented Buch. 17 


24. 
ohl, ich will dich ertragen, du Muthiger! Leite 
das Trinkfeft! 
Leit? es! Der Sterblichen Herz lenket der 
Götter Gewalt. 
elber in Flammen erzeugt, o Bromios, liebſt 
» du des Eros . 
Flammen, und.bindeft aufs neu, mic, der 
um Huͤlfe dich bat. 
reulos biſt du und falſch. Denn waͤhrend du 
frevle Enthuͤllung 
Deiner Myſterien ſtrafſt, deckſt du die meini⸗ 
gen auf. 
Meleagros. 
25. 
Steige nur felber herein mit dem flüchtigen Fuße, 
des Weinfefts 
Raſtiger Tänzer, o Herr! Leite das nad 
liche Wert. 
timm bis auͤber das kraͤftige Sirie- dir das lange 
Gewand auf; 


Treibend die Keltrer zum Tanz, farbe de 
. Füße mit Schaum. 





4) A. 1. 17.ur. 97%. PX. W. VI. 97 
23) A. II. 299. ur ı1. P. IX. 08 w. VOL. 
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Giebented Bach. . ; RU 


h uns! Reichlich ergoß zu den Füßen ſich 
Vater Lyaͤos/ 
Aber mit eng, nur taͤuſchte die andre 
das Herz · 
Agathia 


2. 
ächtig beftäemte den alten Oenopion Bromios 
fe» 
Gabe die Bruſt, und doch ſetzt' er den 
Becher nicht hin. 
ondern er zuͤrnte ſoſort, ſtets duͤrſtend, wenn 
von dem Miſchtrug 
Nicht ſtets ſchoͤpſte die Hand, oder zu lange 
verzog. 
ich, ſchon ſchnatchen die Juͤngern umher, und ‚ 
telnet: von Alten - 
Kann nut zaͤhlen, wie viel heut' er Pokale 
geleert. 
rinke denn, Greis, und lebe! Mit unrecht 
ſagte Homeros, 
Daß mit der Sr im im Kampf weiche das 
Ale zuvck. 
Agathias. 





27) A. UL 9. nr. 96. P. XI. W. VL a. 
q* 
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schön iſt, was die Natur bir verliehn, Mond 
Himmel und Sonne, 
Länder und Stern’ und das Meer, Quellen 
und Fluͤſſe und Seen. 
iden und Angft ift alles das übrige. Sendei 
das Gluͤck auch 
Irgend ein. Gut, alsbald folge ihm dir 
Nemeſis nad. 
Ailopos, 


3. : 
zelchen der Pfad’ im Leben. erwaͤhl ih mir? 
‚Kader und ſchwere 
Händel erfüllen den Dearkt; Sorgen bewohs 
nen das Haus; 
Affe von laͤſtigen Mühen das Feld; auf dem 
Meere der Schreden; 
Zucht auf fremden Gebiet, biſt du mit 
Gütern begabt; 
ideſt du Mangel, fo lebſt du im Druck; Noth 
bringet der Ehſtand; 
Bleibſt du im ledigen Stand; biſt du im 
Alter verwaißt. 
duͤh find Kinder; der Kinder beraubt ift halb 
nur das Leben. 
Zugend iſt ohne Verſtand, Alter entbehret 
der Kraft. - 


31) A. U. gg. ar. 16. F. I. 3g We Villa 


nenlefe, 
: entwed 
ben, 
vieder da 
v0 


Siebentes Buch. 2 


3. 
einend betrat ich die Erde zuerſt, und verlaffe 
fie weinend; 
Nichts auf irdifher Bahn fand ich als Thraͤ⸗ 
nen und Schmerz. 
raͤnenbegabtes Geſchlecht, fo Jammerbelaſtet 
und kraftlos 
Steigeſt du nieder zur Gruft, wo du in Aſche 
zerſaͤllſt. 
Derſelbe. 


35. 
wie die Rebe der tragende Pfahl, ſo ſtuͤtzet 
der Stab mich 
Alten; zu Aides Nacht vufet mich Charon 
hinab, 
y nicht taub für den Ruf, o Gorgias! Wels 
hen Gewinn bringe’s, 
Dreymal, viermal nod Sommer und Wins 
ter zu ſchaun. 
0 ſprach nicht prahlend der Greis, und die 
Buͤrde des Lebens 
Waͤtzt' er hinweg, und ging muthig den 
naͤchtlichen Weg. 
Leonidas. 


) A. II. 438. nr. 102. 'P. X 81. W. VEIT. 9. 
5) A. U 51. nr. 79 P. VI. 731. W. VII. 36 


Blumenleſe. 
6. 


bpotten bie Beil 
halten den Hell 
um den Reſt 
Jugend zu ſchat 
aut, ob ſchwarze 
um das Haupt 
ert es mich? eil 
Ziele nur zu. 
und in duftende 
Befchattung, 
"6 Geſchenk ſche 
er Sorgen Sen 
Pa 


9, als reißende 
haßt auch 

dich; immer ı 
5 der Top. 

tgt dir der Wolf F 
fzu des Baume 
verbirgt Natter 
ne Gezweig. 


w. vm. æ 
8. W. VII. 37. 
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Soft du, dich ſchuͤtze der Nil? er ernährt. 
kodilen im Strudel; 
Und fireng uͤbet das Thier gegen den Frı 

das Recht. . 


Antiphaı 


38. 
ur Reichthuͤmer des Geiſtes, o Freund, 
wirklicher Reichthum 
Weniger Luft als Schmerz bieten die uͤbr 
dar. 
reich fürwwahr und Güterbegabt heißt einer 
Red nur, 
Wenn er die Gaben des Gluͤcks recht zi 
brauchen verfteht. 
{bee wer. felöft fich verzehrend nur quält, 
zaͤhlet und rechnet, 
"Saufen auf Haufen nur thärmt, Schäg 
Schägen geſellt, 
Diefen vergleich? ich der Biene, die flets in 
zelligen Waben 
Emfig bereitet den Seim, deſſen fih a 
erfreun. 
eukia 





3 4. U. 315. nr. %. P. x. a.. W. vII. x- 


Blumenfefe, 


J 
Kraͤhn, und de 
es Hirſches ver 
ort Schäge zu | 
erziehn. 

fh, den ploͤtzlich 
elaſtet, 

degier nach dem 
Gen Gold, 
verlierſt in unj 
tbeit, 

nſt, was du eı 
nießt. 


L2uki 


mich; ich entſa 
Nige Hoffnung. 
wand, feit id 
fen gelangt. 
Yalt 


d der Armuch 1 

die Freyheit; 

md Stolz, m 

Armen verhöhn 
Derfe 

W. VII. 9. 

% 172 W. VL 5 


Siebentes Buch. 


4. 
Sprih, o thoͤrigtes Herz, wie lang noch wirſ 
von eitler 
Hoffnung trunken empor ſchweben zum fa 
Gewoͤlk; 
dieß Phantom mit jenem, und Träume 
Träumen vertaufhe 
Nichts wird Menſchen zu Theil, ohne 
muͤhn und umfonft. 
(ber der Muſen Geſchenk erſtrebe die) J 
verworrnen 
Biider von Gluͤck und Genuß mögen 
Thoren erfreun. 
x J Krinagor 


8. 
MNäaht ihr euch, Sterbliche, doch um das Sch 
teſte; voll der Gewinnſi 
Mimmergeſattigt/ beginnt ewig ihr H 
und Krieg. 
teichthum, wie die Ain ihn erheiſcht, 1 
enge Begraͤnzung; 
Aber das eitle Gemuͤth ſtrebt in s Unend 





m. 
49 A. IL. 10. ur. 3. P.DX.234 W. VII. 4. 
43) A. 1.397. n5. 9. P. T. 1. p 797 W. vn. a 


be Blumenleſe. 


hre Neokles trefliche 
ling 

ſchen Chor, oder, 
von dir, 


4. 
entziehſt du viellet 
thörige Beginnen 
13 verbirgt ſelbſt der 
ſich nicht, 


4. 

ewiß; fo gebrauch 
was du beſtheſt 

gedenk, brauche ı 
tender Hand. 

Recht, der diefes un 

> bedeutend, 

barend zugleich, ı 
des Maaßes vergi 


uf: 
46. 
eben, tote. lang aud 
der ſich wohl führe 
n fheint ewig ein e 
Tag. 


6.73 


tu 


Euti 
2. W. vm. 45. 
X.S. W. VIIL 46. 
Kos W. vuu. 


Siebentes Buch. 
47. 
Inter den Schägen der Welt iſt, Hellodoro 
Freundes 
Treue der größte für den, der ihn zu 
verfieht. 


Ungenan 


. 446. 2. 
Nichts. wohl findet, Natur feindfeliger une 
: Menfchen, 
Als wenn luͤgend ein Dann heilige Liel 
heißt. 
Nicht mehr wird als Feind er geflohn; wir ı 
“ ven ihm Freundfch 
Und in des Freundes Geftalt ſchadet er I 
and mehr. : 
' . &uli 
4. 
tacht Dir das Glaͤck, fo biſt du geliebt vı 
Göttern und Men 


Und fie erfüllen die gern, was du al 
mer begehrſt. 





Griechiſche Blumenlefe. 


du aber und fänft, wer 
noch? Ades if 
Nie dem Hauche des Öldets n 


, pldblich die 3 
— 


50. 
varfft du die Schwelle des 


" Tempels befch 
5 nenne dich rein, biſt du r 


geſinnt. 
unsen 
51. 

he dem Tempel, o Sreund, 
heiligen Gotthei 
en, nachdem du das Naf 
Gewaͤſſers berüß 
Tep genügt für den Redliche 

den Frevler 
nit ſaͤmmtlicher Fluth ſelber de 


nicht. 
Ungena 
Ar. 28. P. TI. p. 79. W. 
Ar 2. P. XIV. 7. W. VI 
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52. 


edfichen öffnen die Götter ihr Heilthum 
Entfühnung 

Braucht's; denn Flecken der Schult 

der Tugend nidi 

per wer Böfes gedenkt im verderblichen 

entweiche! 

Leibliche Reeinheit waͤſcht nimmer d 
von Schuld. 

unsen 


53. 
ihnheit, wenn fie ſich eint mit der I 
bringet die Sege 
Wandelt fie aber allein, folget V 
ihr nad. 


54. 
tmals decket der Sterblichen Zorn, wei 
mer ald Wahnfıt 
Tief in der innerfien Bruft felder da 
lichſte auf. 


— 
3) A. TER. 109. nr. 29% P. XIV. 74. W. vui 


3) A. I. 164. nr. 9. ‚P, T. IL. p. 40. W. VI 
DAL 1%. ar. 1. Pe TIL p. 71. W. Vu 


Blumenleſe. 


6. 

und die flüchtis 
veraͤndern 

eſtalt, Namen u 
und Natur. 


6. 

ein anderes Ha 
beſſern Gewinn 
einigen ſteht im 
Dürftigkeit wad 


7. 

du des Reichthu 
ziger Zwingherr, 
e Zunft koͤſtlich 
verfteht; 

auf den Füßen ı 
dern zu fügen; 
gehuͤllt, liebſt 
Balben Geduͤft. 
du dich gern, um 
iſchem Beine. 

fe unter dem bil 


Siebentes Buch. 
rum. : —2 du die. Erthlöheten Schwe 





der Armuth; 
„Aber me Dune winkt, draͤngſt du den, Fü 
dich an. 
en eukian 
58. 
ter den Trunk'nen begehrte Afindynos nuͤcht 
zu fcheinen. 
Darum fchien er allein unter den Trunk 
berauſcht. 
eukian 
50. 
icht freywillig erhob das Geſchick dich; ſond 
zum Zeugniß, 
Daß es auch ſelbſt aus dir Alles zu mac 
vermag. 
' Ungenanni 
60. 
ormals nannte mich fein Achämenides, j 
Menippos. 
Wandernd von jenem zu dem tauſchet 
Ader den Kern. 
1) A. IL au. nr. 16. P. XL 409. W. VI. 40. 
;9) A. TU. 168. nr. 88. P. IX. 8%. W. VI.28- 
50) A. III. 298. ur. 410. P. IX. 74. W. VL 3. 
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Blumenleſe. 


er Babe mich 
waͤhnt es. 

ich befigt feiner 
dem Gluͤck. 


unge 


Griechiſche Blumen 


Ahtes Bud. 
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Blumenlefe. 
; von Epetos fi 


zimmert; 

tgt ſich in dem ı 
Vaud, 

t unermeßliche € 
gefallen, 

vie Lift beffer als 
gelingt. ° 


Ant 


lend des Priam 
iche Veſte, 

arapf nicht zu 3 
vermochte, 
rbliches Holz, 
peios 5 
drieg, eh' er di 
macht, 

‚nde Brand der 
en Sadeln 
hlecht unter ber 


deckt. 
“a 


» W.IX. 2. 


Achtes Buch. 


4 


taͤdtebeſchuͤtzerin, höre mit Gunſt! Goldf 
lende Tempel 
Haben dir. wie fi gebührt, Si 
Bürger erhöht. 
ʒennoch gabft du dem Feind mich Ungluͤck 


Tur den verfagten 
Apfel: zerſtoͤrteſt da mir Mauern und 
lichen Schmuck. 
Snügte die Strafe des Hirten die nicht? 2 
biefer, o Pallas 
Frevelte, blieb bo ſtets Ilium frey 
der Schuld. 
Agatt 
3 
Iliums heilige Stadt, die gefeyerte, welch 
Haͤnde 
Maͤchtiger Götter vordem Zinnen und Dı 
erbaut, 
Zehrte die Afche der Zeiten hinweg ; doch if 


Homeros 
Schůuͤtzer des Ruhmes, ein Hort eher 
Thoren umſchirmt. 


Achtes Bud. 


he Bierden des Gottergeſchlechts, das Ili 
Binnen, 
Beate von göttlicher Kunſt, niedergewi 
in Staub; 
dr entſchwandet und Ilium fteht. An’ dem 
’ “100 ihr einſankt, 
Findet der Wandernde nur Ställe von. ! 
. ‚Indem Vieh. Aiph 
p 


8 
Die ich vormals Araßend als Burg des Pr 
Perſeus 
Sr keindſelig Geſtirn naͤhrte dem Sl 
Volt, 
jege verwaißt, ein oͤdes Gefild für bloͤck 
Heerden, 
und für Priames Tod baͤß ich den Si 
noch ſpat. 
"ua ı Anton 
9. 
Myten‘ 
Benige Sitze des GrDagiäieäee nur findet 
Aug’ nod; 


Aber dem Erdreich gleich, liegen die ani 
in Staub. 


9) A. IL. ap. P. IX. 102. W. IX. 15. 
9) A. I. 199. nr. 8 F. IX. tor. W. IX. 16. 
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llſo erſchienſt du mir juͤngſt auf der Wa 

armes Mykenaͤ, 

Dede wie Felſen am Meer, oder wol 
des Viehs. 

dirten nur zeigen dich no. Hier h 

J ſagte der greiſe 

Führer, Kyklopiſcher Kunſt golde 

geſtrahlt. 


10. 
Ich goldreiche vordem und Mütter der 
Mykenaͤ, 
Dem der Atriden Geſchlecht a 
Olympos entſp 
Beige die Troifchen Mauern zerflört, 
ſterblichen Kunf 
Selber die ſeſteſte Burg görtliche 
vordem; 
Deidplatz bin ich anigt, durchwandelt vor 
and Rindern, 
Und von dem alten Beſth blich 
Namen allein. 
tion, ttaun, dich ehrte die Nemeſis; 
Mykenaͤ 
Sierblichen Blicken entſchwand, bi 
dauerſt als Sta 
Mundus Mı 
10, A. 1,30. PD. IX. 10. W. IX. n. 





Achtes Buch. 


11. 
Niſaiſa. 
ehſt du Niſaia vorbey, ſo gedenke des toͤne 
WMarmors. 
Als Alkathoos einſt thuͤrmte die Mauer 
"Burg, 
ahm auch Phoibos Apoll auf die ruͤſtige Sc, 
ein großes 
Werkſtuͤck; oben darauf legt' er die 
A indeß. 
arm ein? ich noch jegt von Gefang, und 
tredenden Zeugmiß, 
lee nur feife mid an, und ich ben 
das Wort; . 
Ungenanı 
12. 
Korinthos. 
ellas Stꝛahlengeſtirn, das Achaͤiſche Akrol 


thoe 
Und dieß Doppelgeſtad, das ſich im Iſt 
„vereint, 
tärmete Lucius Heer, Nun thuͤrmet dev T 
Gebein fi, 
Beute des feindlichen Speers, hier an 
Gelfengeftad. 


11) A-ZIL 199. Ar.904. P. T. I. p. 700. mr.079 W. 
2) A. 1. 3. mr. 2, P. VI. WIX. 0 
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ſtoͤrer von Priamos Bu 
von Aeneas 
des. Tobtengefihentg troſte 
beraubt. 
ET 
u 13. ° 
- Sparta 
Amer befiegt, Lakedaimot 
Etſtiegen, 
du am Ufer des Strom. 
Alemiſchen ie 
bt. Wehktlagend erbau 
Boden Die ii 
und Heerdengeblock hören 
nicht mehr. 
unge 
14.. 


Delos 


+» Säugamme von Letos 
Kindern, . 
im, Deergrund Zeus W 
treiben erlaube. 
z ich dein Loos, o König 
mer auch nenn’ 
huͤttte, dich arm, wie d 
patros nennt; 
ır. 352. P. VII. 723. W.Ix. 
7.10. F. 1K..1%..W. IX. 2, 
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elig viehmehr „ daß du Phoibos empfingſt / und 
nach dem Olympos 
Als ihe / heimiſches ‚Land‘ Artemis dich nur 
verehrt. ' 
. Alpheos. 
u 208. 
ieh” ich dochꝰ licher. umher vor den. mechfelnden 
Stuͤrmen, bevor mid 
Letos Seren beivegt, Wurzeln zu fehlagen im 
Meer; 
tinder betrauert' ich dann die Verlaſſenheit. 
ehe mir Armen, 
wie sit ſegeln nich jett Schiffe vor Delos 
vorbey! yet 


hetlich verehrt a, jego verwaißt. Gold’ 





herbes Geſchie hat 
Seas, Alm Born über mid) Arme ge 
bracht. 
—& ober Apollonidas. 
ie 
Die Infeln 
ruͤmmer der Linder, Ahr Inſeln umher, unfelig 
BE und oͤde, 
De des zancen Meers rauſchender Gürtel 
umſchliugt⸗ 
5) A. I. 18. nr. 33. P. IX. 08. W. IX. 2% - 
16) A. IL 128. mr. 1.. P. IX. gar... W. IX. 55, 
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Schtwand mir. jenes in Dunkelheit Bin. Denn 
Schöntes erblickt ja 

irgend des Helios Aug” außer dem hohen 

Antipatros, 


. N. 
ruͤbe Gewölte, woher nur ſchoͤpftet ihr jene Ges 


er, 
Welche das weite Gefid deckten in ſtuͤrmi⸗ 
ſcher Nacht? 


N auf Lybiſchen Sand augoht ihr euch ; Ephe⸗ 
ſos re 


ſe 
Weidflur Habt ihr dem Sqhatz glůckicher 
Jahre geraubt. 


hin Hatten das Aug die befhägenden Götter 


gewendet, 


LY7CORUET ERDE 
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Schtoand mir. jenes in Dunkelheit bin. Denn 
Schoͤnres erblickt ja 
Nirgend des Helios Aug' außer dem hohen 
Oiy 


mp. 
Antipatros, 
. 2. 
rübe Gewoͤlte, woher nur ſchöpftet ihr jene Ges 
waͤſſer, 
Welche das weite Gefild deckten in ſtuͤrmi⸗ 
ſcher Nacht? 
Hehe auf Lybiſchen Sand ausgoßt ihr euch; Ephes 
fos teicher . 
Weidflut Habt ihr den Schatz gluͤcklicher 
Jahre geraubt. . 
Bohin hatten Das Aug die befhügenden Götter 
gewendet, 
Liedergefeyerte Stadt, Zier der Joniſchen 
Flur? 
leich aufwogender Fluth, fo rollte der Menſchen 
Beſizthum 
Auf dem unendlichen Strom nieder zur Tiefe 
des. Meers. 
Duris, 
1) A. II. 89. 2.1, 6 wm . 


Stiechiſche Vlumenlele. are Mih- 4 


Achted Buch, 5 


Nie doch bebten, fo lang die getwaltige Rechte des 
Ratfers 
Ohne zu wanten die Welt lenket, die Veſten 
von Rom. . 
Alfo ſtehen die Eichen des Zeus auf den mächtigen 
Wurzeln; 
Nur das vertrocnen Laub fören die Winde 
- herab. 


Krinagoras. 


2. \ 
Niemals wird dein Dahme vergehn, allherefhens 
des Roma, 
Dem nie fliht dich der Steg, den du ber 
Fluͤgel beraubt. 
. Ungenannten. 


2. 
Shllehe, Kronide, das eherne Thor des ahab⸗ 
nen Olympos, 
Wachſam ſchutz', o Zeus, deine aͤtheriſche 
Burg. 
Denn ſchon beugt ſich das Land und das Meer vor 
dem Zepter von Roma; 
Nur zu dem Himmel hinauf bleibet noch übrig 
\ der Weg. 
Alpheos. 


94) A. II. %. ur. 299. P. IX. 67. W. IX. 90. 
3) A. UI. 199. um. 7... IX. 56. W. IX. 0. 
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%. 
Dikaiarcheia. 


Helle's Meerfluth ſeufzte bejocht von dem 
Wahnſinn; 
Aber den muͤhſamen Bau riſſen di 
hinweg. 
Aber zum deſland wandelt Dikaiarcheia 
fluth, 
und zum trocknen Geſtad fchaffet 
ſich um. 
Stůͤtzend den Bau ſinkt, tief in dem Abg 
zelnd, das Fele 
Und die Gewäfler des Meers ruhn 
tiſchen Werk, 
Zimmer befuhren die Schiffer das Meer; 
es gefahrlos 
Seine gefeftete Fluth wandelnden 
zum Weg. 
» 
2. 
Weihe deö Triopiums. 
Wurdige Fuͤrſtin Athens, vielherrli 
geneia; 
Du auch, welche der Sterblichen Th 
mnuſiſche Upis, 


. . nr.74 F. IX 8 W.DE 
37) A.UL.3Q. nr. P. T. I. p.'774. nr. Si. 


achtes Bar. * 


Ausſpaͤhſt, ihr Thornachbarn der hunderttho 
rigen Roma; 
Schatt dieß reiche Gefild, ihr Goͤttinnen 
Triopas’ Demos 
5 Ehret, die wirthlichen Fluren, benannt vom 
demetriſchen König, 
Auf daß einft bey den Himmliſchen ihr du 
B Triopiſchen heißer, 
So wie nach Rhamnus Ihr. kamt, und den raͤu⸗ 
migen Straßen Athenäs, 
Zeus hellſtrahlende Haͤuſer des donneruben Va⸗ 


ters verlaffend, 
Aſo ſteiget herab zu dem traubenbelaſteten 
Weinberg, 
0 und zu dem Saatengefild, und den Baumreihn, 
Rebenumſchlungen, 
Und m den thauigen Au'n mit dem duftenden 
Haare bekleidet. 
Denn euch oͤffnete hier die geheiligten Fluren 
Herodes, 
So 'viel deren umher die gerändete Mater ums 
5 kraͤnzt hält, 
Späten Geſchlechtern zu bleiben ein unantaſt⸗ 
bares Heilthum 
5 Ewiglich. Aber e6 nickte dazu. mit dem maͤch⸗ 
tigen Haupte 


Dallas Arhene fhättelnd des Helmkamms ſchreck / 
lichen Roßſchweif, 


Achtes Buch. 4 


Schtoand mir. jenes in Dunkelheit hin. Denn 
Schoͤnres erblickt ja 
Nirgend des Helios Aug' außer dem hohen 
otymp. 
Antipat ros. 


A. 


ruͤbe Gewolte, woher nur ſchoͤpftet ihr jene Ges 
waͤſſer, 
Welche das weite Gefild deckten in ſtuͤrmi⸗ 
ſcher Nacht? 
ht auf Lybiſchen Sand ausgoßt ihr euch; Ephe⸗ 
teicher 


ſos 
Weidflut Habt ihr den Schatz glaͤclicher 





Jahre geraubt. 
zohin hatten das Aug die beſchuͤtzenden Goͤtter 
gewendet, 
Liedergefeyerte Stadt, Zier der Joniſchen 
Flur 7? 
leich aufwogender Flush, fo rollte der Menſchen 
Beſitzthum 
Auf dem unendlichen Strom nieder zur Tiefe 
des Meers. 
Duris. 
DAS PIKM WIR: 


Sriechiſche Blamenlefe. are übid. 4 


Achtes Buch, 5 
Nie doch bebten, fo lang die getwaltige Rechte des 


Ratfers 
Ohne zu wanken die Welt Ienket, die Veſten 
von Rom. . 
Alſo ſtehen die Eichen des Zeus auf den maͤchtigen 
Wurzeln; 
Nur das vertrodnete Laub ftören die Winde 
herab. 
Krinagoras. 
NM. 
Niemals wird dein Nahme vergehn, alherrſchem 
des Roma, 
Denn nie left dich ber Steg, den du dee 
Fluͤgel beraubt. 
J ungenannter. 
25. 
Sätiefe, Kronide, das eherne Thor des ahab · 
nen Olympos, 
Wachſam ſchut, o Zeus, beine atheriſche 
Burg. 
Denn ſchon beugt ſich das Land und das Meer vor 
dem Zepter von Roma; 
Nur zu dem Himmel hinauf bleibet noch übrig 
der Weg 
Alpheos. 





9) A. i. 208. ur. 279. P. IX. 617. W. IX. 90. 
9) A. IL. 199. ur. 7...P. IX. 66. W. IX. au. 
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%. 
Dikaiarcheia. 


rfluth ſeufzte bejocht vor dem 
Wahnſinn; 
Jen muͤhſamen Bau riſſen d 


hinweg. 
eſtland wandelt Diraiarcheia 
fluth, 
um trocknen Geſtad ſchaffet 
ſich um. 
3 Bau ſinkt, tief in dem Abg 
zelnd, das Fels 
Gewaſſer des Meers ruhn 
tiſchen Werk, 
hten die Schiffer das Meer; 
es gefahrlos 
sefeftete Fluch wandelnden 
zum Weg. 
9 
2. 
Beihe des Triopiums. 
Fuͤrſtin Athens, vielherrlich 
geneia; 
welche der Sterblichen Thu 
mnuſiſche Upte, 


ar.74 PIE W. DK ıy 
2 PT. I. P.:774. ar. 81. 
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Ausſpaͤhſt, ihr Thornachbarn der hunderttho⸗ 
rigen Roma; 
Säge dieß reiche Gefild, ihr Goͤttinnen, 
Triopas’ Demos 
5 Ehret, die wirthlichen Fluren, benannt vom 
demetrifchen König, 
Auf daß einſt bey den Himmliſchen ihr die 
. Triopiſchen heißer, 
So wie nach Rhamnu⸗ the. kamt, und den räus 


migen Straßen Athenaͤs, 
Zeus hellſtrahlende Haͤuſer des donnernden Bas 
ters verlaſſend, 
Atfo ſteiget herab zu dem traubenbelaſteten 
J "Weinberg, 
{0 Und zudem Saatengefild, und den Baumreihn, 
MRebenumſchlungen, 
Und zu den thauigen Au'n mit dem duftenden 
Haare bekleidet. 
Denn euch oͤffnete hier die geheiligten Tluren 
Herodes, 
So 'viel deren umher die gerändete Maner ums 
\ kraͤnzt hält, 
Späten Sefchlechtern zu: bleiben: ein unantafls 
bares Heilthum 
5 Ewiglich. Aber es nickte. dazu. mit dem maͤch⸗ 
tigen Haupte 


Dallas Arhene [hättelnd des Helmkamms ſchreck ⸗ 
lichen Noßſchweif, 


N} Griechiſche Blumenlefe. 
Daß kein Frevler den Stein und k 


Scholle verrüde 
Straflos. Denn ihn findet der Rath 
chender Moiren, 
Ihn, der frevelnde Hand an der Hir 
heiligen Gig leg 
20 Horet, Bewohner der Flur, und v 
es, ländliche N 
= Sehe iſt dieſes Geſild, unerſchuͤtterlich 
hohen 
Goͤttinnen, innner bereit ihr Ohr dei 
zu oͤffnen. 

Niemand ſchlag tn dem ſchattigen Sat 
Reihen des Wei 
Oder den Wiefen umher mit dem 
Graſe befleidet, 
25 Ein mit der ehernen Schaufel, der % 
umfinfterten Ha 
Neu zu erbauen ein Grab und das ve 

zu zerruͤtten. 
Auch ſey keinem vergoͤnnt, mit de 
Scholle der Flu 
Todte zu decken, bie nicht von des iR 
achtem Geblät | 
(Diefen nur ſey es ein Recht) denn | 
Götter erreicht i 


WM Denn es geſellt auch noch der Kekroi 
liche Goͤttin 


Achtes Buch. 5 


Sic) Erichthonios zu, der erfreufichen Opfer 
Genoſſen. 
Wer dieß warnende Wort nicht hoͤrt, noch dem 
Worte gehorſamt, 
Sondern es frevelnd verſchmaͤht, der thut's 
nicht ohne Vergeltung, 
Sondern ihn holet die Nemefis ein; und ein 
quäfender Rachgeiſt 
35 Treiber du um, und er wälzt allſtets feindfes 
liges Unheil. 
Auf nicht vbrace es dem Enkel des Alolos, 
. Triopas, Nugen, 
As fein räftiger Muth Demeters Tempel zer⸗ 
ſtoͤrte. — 
Alſo ſcheuet dee Gotier Gericht und des Ortes 
Benennung, 
Dat ſich nicht auch ber die Tiopiſche Burie 
ruͤſte. 


Markellos. 


W. 
Regilla's Apotheoſe. 
Tretet, ihr Thymbriſchen Frauen herbey, und 
nahei dem Tempel, 


Weihrauchopfer und Gaben Regilla's Sitze zu 
bringen, 





38) A.U. 200. ur.9 PT. Ip. 778 nr. S& 
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entſtammt dem Geſchlech 
terten Ainead 
es herrlichem Blue und! 
Kypris. 
Marathon ward fie vern 
ö die Uranionen 
Deo die jüngee, und a 
ter die aͤltre, 
ſchoͤnumguͤrteten Frau 
Standbild 
ebt. Sie ſelbſt wohnt 
Frauen der Voꝛ 
iglich Kronos gebeut, ir 
Uigen Eiland. 
ard ihr verliehn zu des 
Sinnes Belohn 
niden Gemuͤth ſih des j 
den Gatten erba 
lter gedrückt ſein einſam 
beweinte. 
idlichen Baus entraffeten 
Harpyien 
igten, des Todtengeſchick 
felige Walter; 
noch blieben zuruͤck, vr 
Ganzen die Hälfte 
ioch unkundigen Sinn’s 
ihnen verborgen, 
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Weich”. feindſeliges Loos fie betraf, und di 
Mutter entführte, 
Ehe des Schickſals Spindel ber alternde Fade 
entrollt war. 
Aber dem endlos Trauernden gab Zeus freuni 
liche Tröftung ; 
20 Auchder Monarch, an Geſtalt und an Rath den 
erhabenſten Zeus gleich. 
Denn es entfendete jener die blaͤhende Fraı 
zu dem Eiland, 
In des Oteanos Fluth/ mit elyſiſchem Hauch 
des Zephyrs. 
Aber dem Sohne verlieh der Monarch an’ dir 
F Schuhe den Sternſchmuck 
Den, wie es heißt, als Zierde Hermeias Fuh 
getragen, 
5 Ale er Anchiſes? Sohn. den Achaͤiſchen Kim. 
pfen enträdkte, 
Duck. die verhuͤllende Nacht; da die rettend 
. Scheibe Selenens 
Strahlen verbreitend dem Fuß des beflägelten 
Boten gefügt war. 
Die nun hefteten einſt des Aineias Entel dem 
. Schuh an, . 
Ruͤhmliches Zeichen zu ſeyn der Aufpnifchen 
adlichen Abkunft. 
M Werth, auch achtet der ziegende Schmuck der 
Tyrrheniſchen Edeln 


chiſche Blumenleſe. 


iden, obwohl er kekre 
tern entſtamm 
oß er und Hermes Bl 
nennet den Re 
nes Geſchlechts der X 
rodes. 
ch geehrt und Eponym 
der Vaͤter 
Rathe gefelt , Die e 
Sitze beſtiegen 
an Geſchlecht und Ber 
feiner in Hella 
iten als er, der Ather 
genannt wird. 
ttin auch, die erha 
neione, 
dein entfprang von Dat 
Blute, 
bthoniden. Gefälle er 
tende Opfer 
u weihn (doch zwingt zu 
dich niemand) 
ud den Heroen zu hul 
met den Fromm 
erbliche heißt fie, doch. 
himmliſche Guött 
kein Tempel ihr The 
ſterbliches Grabi 
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45 Auch nicht Gaben wie Menſchen, ı 
wie die Goͤtter er 
Sondern u Mal, gleich Tempeln , 
heiligem — 
Waͤhrend ce Schatten umwallt Rhada 
herrſchenden Zep 
Aber Fauſtinen ein holdes Geſchenk 
ſes ihr Abbild 
Hier auf Triopas’ Gaun, wo vormalı 
des Weinſtocks 
50 Bluhten für fie, und ein räumiges Fel 
Särten des Oell 
Nicht unwuͤrdig erſcheint fie der G 
edler Matronen 
Königin, dienend beym Opfer zu ſeyn 
fame Nymphe. 
Alfo verſchmaͤhte ja nicht Iphigen 
cheaira, 
Herrlich gethront; nicht Herſen die 
blickende Pallas, 
55 Auch nicht wird fie der Alten Heroim 
dige Fuͤrſtin, 
Kaiſars Mütter, verfhmähen, des ge 
Herrſchers der 2 
Wenn fie dem Chor ſich mifcher dei 
Halbgoͤttinnen; 
Sie, die heilige Reigen elyſiſcher Chi 
vet, 


Achtes Buch. 3 


Gießet ſich de ein ſilberner Bach aus der mofigen 
Falskluft, 
Kalt wie thrakiſcher Schnee, rieſelnd zur Ebne 


Ldeonidas. 


31. 
Biſt du ermuͤdet, o Wandrer, fo ſetze dic unter 
die Pappeln, 
Und von der Quelle Kryſtall trinke das kuͤh⸗ 
J lende Naß. 
Sey auch fern noch des Brunnens gedenk, den 
neben des Sohnes 
Gillos ragendem Grab Simos der Vater 


gebaut. 
Nikias. 


32, 
Lieblich gehnen die Lorbern umher, und. das heile 
Gewaͤſſer 
Quillt aus den Tiefen: hervor; Schatten 
verbreitet des Hains 
Dichtes Gezweig, ducchfäufelt ‚vom Zephyros. 
Gegen Ermuͤdung, 
Durſt und ſiechende Glut ruhet der Wandrer 


cgeſchuͤtzt. 
ser . Satyros. 


menleſe. 


roffen Get 
vender Fel 


Sremötin, 
muͤdung. 
ig plaut 


Achtes Buch. 8 


B 35. 
Wenn du dem Platanos nahft, 0 Wanderer, wo 
mit dem zarten 
Laube der Zephyros ſpielt, freu' dich im 
Schatten der Nuh. 
Hierher ſtellte Nikagoras mich, und der Enkel 
des Atlas 
Schůͤtzet die Fruͤchte der Flur, ſchuͤtzet der 
Güter Beſitz. 


Hermokreon. 


36. 


Phoibos, und Kypriens Sohn und die Chariten, 

Nymphen und Bacchos, 

Haben einander ſich hier immer zu wohnen 
gelobt. 

ungenannter. 


37. 
Waſſer und Gaͤrten und Hain und die froͤhliche 
Gabe des Bacchos 
Und das benachbarte Meer bietet mir Fülle 
der Luſt. 





35) A. IL.233. nr. 9. P. T. I. p.6. nr.tt. W.IX.39, 
36) A. III. 923. nr. 30. P. IX. 63. W.IX. 2. 
37) A. IL Ho. nr. 7. P.IX.667. W. 1X. 42. 
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ʒͤrten mit reichchen Trauben geſchmuͤckt, und 
der ſonnige Welkplatz 

Zeuget die goldene Frucht fetter Oliven 
umher. 

undum tönt Philomelens Geſang; wetteiſernd 

mit ihnen 

Schallt harmoniſch das Lied feuriger Grillen 
zugleich. 

ch nicht achtlos weiter; es affnet ſich freundlich 

die Wohnung 
Zeuqhem· tuines Geſchen bietet fie gaſtlich 


erde an. 
Marianos. 


3. 
omm Hierher; ® Wandrer / ih grunender Haine 
Beſchattung, 
Sid dem erwũdeten Fuß Ruh von der irren⸗ 
" den MN, 
ler, wo grunliches Waſſer des Bachs mit ergier 
5 biger Mündung ,, 
Reichlich dem Soden entqutllt und die Pla⸗ 
tanen erfriſcht; 
o aus putpurnen Jurchen ti2enz feuchtöuftende 
Veilchen 
Laͤchelnd erblaͤhn mit dent Kelch ſtrahlender 
Roſen gemiſcht. 





9) A. IE Sid. nr. Pi IK. 6ög.- Wi IR. 4% 


Griesifge Dinmenlefe. are Uhtd. 5 
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4. 
Sier dieß nimmer Ve RS 6 bes kryſtallenen 
elst 
Syrrden das vahe Sebirg durſtigen Bands 
' rern hervor. 
Srünende Lorbern umkraͤnzen mich ſtets, und des 
....Platanos Laubdach 
Sqhatut mir. . Rühfend: zuglelh:-bkeittt ein 
2.2. Lager fih aus. 
Seh’ nicht achtloo neben mir hin, und haſt du 
des Durſtes 
Sluten gef, fo verzieh tuhend im ſchat 
tenden Bib-. . 


i Ungenannter. 


4. 
Zieh, hier lkreiten Nojaden; ud, Hamedtvaden 
‚und Nereus 
Toͤchter/ ob diefen der Ort, oder den andern 
gebührt 
haris ſitzt im, Disten;.als Richtende; aker.'BE, 
fpricht nicht 
Einem zu Gunſt. Im, Verein ſchmuůͤcken fe * 
‚alle den Ort. 


Paulos Silentiarios, 


gt) A. DIT. ar. nr. 39. P. IX. 3. W.IK.H " 
43) A. UL-go. nr. 0. P.IR. 64 W.IX. au 


5* 
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45. 
Barum ſtuͤrmeſt du fo mit den eilenden Füßen, 
o Waldbah? 
Warum fpevet. dein Zoon wandennden Mäns 
. nern den Weg? 
Regen beraufchte dich, traun! Nicht klares Ges 
wäffer der Nymphen 
Fuͤhreſt du; nein, du entliehft truͤbem Ger 
woͤlke das Naß. 
Bald wohl ſeh⸗ ich verzehrt von der Sonne dich, 
welche der aͤchten 
Fluͤſſe Geſchlechte bewährt und den Baſtarden 
erprobt. 


Antippilos, 


. 46. Bu 
fd mit den Chariten Hier und dem goldengerk 
" ſteten Eros 
Kypris gebadet, u dankend dem Orte 
fe Del 


47. 
Solch’ ein Waſſer erzeugte Kytheren wot; oder 
Kybere 
Hat es mit Reigen begabt, badend den goͤtt⸗ 
lichen Leib. 
Ungenannten, 
49) A. U. 177. ny. 31, Pı PX, 277% Bu; Ei . 


46) A. TI. 95. ur. 4. 2. IX. 69. 
47 A. UL. a0. ur.32% RP. IX. 608. ie. 


Kyrod. 
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48. 
Hier entkleideten einſt ſich die Charit 


gebadet, 
Gaben fie dankend dem. Ort ihre 
lichen Glanz. 
ung 

49. 
Das Bad. 

Wer wohl, Bader, umbaute den Str 
nannte des Eu, 
Bades Gewäfler ein Bad, fä 
Wörter Gebra 
Aolos, Hippotas Sohn, den unfterb 
tern befreunde: 
309 hier ein, und mit ihm f 
Winde Geſchle 
Warum legen ſie hier uns doppelte 

Füßen? 


Sicher nicht wegen der Su, f 

- wehren dem $ı 

Starten und Froſt nur wohnen allhie 

ſetze die Inſcht 

«Bad für die Hundetagzeit; Vor 
darin.” 

Unger 


— 
8) A. III. 290. nr. 304. P. IX. 667. W. IX. 
9) A. IL. 167. nr. 84. P. 1X. 67. W. IX. 
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—— 


Neuntes Bud. 





1. 
Platon. 


Kypeia ſprach zu den Mufen: Ih 
ehrt Aphrodi 
Oder mit Waffen bewehrt fend’ 
zu euch. 
Aber die Mufen erwiederten ihr: 
nn dem Ares; 
Segen und, Kypria, kehrt nimm 
den Bing, 


2. 
Noſſis. 
Sůßer als Lieb iſt nichts. Was fon 
genannt wir 


Weiche ihr; ſpuckt ich doch ſelbſt 
Munde hinu 


1) A. L 175 n2.%..P.1X.39. W. V. 6. 
2) A. 1.194 un.ı..D. Ve 17. 


Beunted Buch. 


Wenn du mich tödtefl, 0 Zeus, dann raſt 
läßt du mich lebeı 
Volg) ich der Liebe Beruf, wenn du a 
tiger tobſt. 
Denn es entrafft' mich der Gott, der di 
"mächtiger Zeus, | 
"Daß du vertvandelt zu Gold: dranafi 
ehrne Gemach. 
5 
Dreymal ſchwur Herakleia bey dir, o Leu 
fommen; 
Und doch koͤmmt fie mir nicht, Biſt 
Goͤttergeſchlecht, 
Leuchte, ſo ſtrafe den Trug! Wenn ſie den 
ten in Arm haͤlt, 


O fo verliſch, und ihr Spiel huͤlle n 
tel jich ein. 


6. 


Dieb, was noch von der Seele mir blie 
, Reſtchen, Erote 
O bey den Himmliſchen, laßt wenigf 









ſes in Ruh. 
AL ur. 58. P.V.7. W.V. 
6 A.L 013. nr.1J. P.XU. 166. 
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wo nicht, fo ſchleudert auf mich | 
den Blitzſtrahl, 
Wandelt in Aſche mi um, laß 
Kohle vergluͤhn 
ja, ſchleudert, Eroten, den St 
Leiden verhärt 
Borde’ ich ein andres Geſchoß w 
fhärferes gibt. 


7. 

verraͤth ſich dem Wein. Dem 9 
welcher zu liebe 

Yeugnete , brachten. des Meine haͤuf 
Verrath. 

jen entfloſſen dem Aug, und er 
traurigen Blicke 

Rieder vor ſich, und der Kranz Bi 
Schlaͤfen nicht 


8 
bau, weigerſt du immer der Lie 
Sprich, was gemi 
aarlich in Aides Nacht trifft du de 
den nicht. 


t. ai3. ar. 10 Pı XI. ius W. von 
1. 918. ar. 91. F. V. 8. W. Vi. 


Nenntes Buch, 


Kypriens Frenden erbluhn bey den Leb 
im Hades, 

Aungfrau, liegen wir einſt moder 

und Gebein. 


% 
Scherzend ergoͤtt Ach mich einſt mit 
Gaͤrtend umſ 
Kypris, die Huͤften ein Band, 
von Blumen 
Goldene Schrift umgab es. Sie laut 
mic) immer! 
Aber beträbe dich nicht, wenn m 
rer beſitzt. 


10. 
Kallimachos 


Alſo moͤgeſt du ſchlummern, Konopi 
auf dieſen 
Srofigen Schwellen erſtarrt jego 
mich zwingſt· 
Alſo mögeft du ſchlummern, Verraͤth 
du den Freun 
Einwiegſt; Mitleid naht ſelber i 
dir nicht. 





Mennted Buch... . i 


Dur zu betrachten die ſaͤße Geſtalt. Unſelig 
PER goͤnnſt du R 
Aug mit das Anfehaun mir? Gehe 1 
: die Götter doch ant 


13. 
Meleagros. 
Ja, bey Kypriens Huld, ſchon werf ich d 
Secothiſchen Köcher, 
Eros, Bogen und Pfell werf ich in's a 
‚hinein. 
des zugleih. Denn ſprich, was Mac | 
‚ oder warum wol 
Rampffi du fo hohniſch den Mund? Schme 
lich verziehſt du ihn dal 
Denn ich beſchneide "die, flugs der beweglichen & 
“ tihe Schwungtraft, 
nd mit Dem, (felden Erz ſchnur ich. 
Fuͤße dir ein. 
Doc fo, Dun ich wol gar mir den reißen! 
Wbolf in den Schaaffſt 
Und der erwartete Steg wäre mir baa 
Verluſt. 
Seh denn, nimmer beflegt; und bind an die S 
len den Schwungſchul 
Und mit dem eiligen Flug ſchwinge zu 
dern dich hin, 


13) A. I 16. nr. 5. P. V. rw· W. Ver 
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14. 
Auf denn, er werde verkauft; in dem Schooß noch 
ſchlummernd der Mutter 
Werd' er verkauft. Was nuͤtzt's, naͤhr' ich 
den Frevler bey mir? 
Iſt er doch ſtets voll Hohn und beſchwingt; auch 
kneipt er mich oftmals 
Scharf mit den Nägeln; und oft: weinet und 
lacht er zugleich. 
Unbeugfam and) iſt er und - frech, und unendlich 
geſchwaͤtzig; 
Feurigen Blickes und ſelbſt gegen die Muttet 
niicht zahm. 
Seltſam iſt er durchaus. Drum fort mit- ihm. 
Schiffer ein Kaufınann 
ueber das Meer, und begehekt feiner, P 
handl’ er um ihn. — 
Aber er bietet mit Thränen und- flieht. — Ich 
- verkaufe dich nicht mehr; 
Troͤſte die! Bleibe nur Bier, meiner Jene 
phila nah. 
15. 

Kund und zu wiſſen hiemit: in der daͤmmernden 
| Fruͤhe des Morgens 
Iſt von des Ruhbetts Pfühl Eros fo eben 

entflohn. 


14) A. 1.97. nr. 08. P. V. 178. 
15) A.L 26 tur. 91. P. V. 17%. 





Reunted Buc 
tnabe noch, immer. gefchtudgi 


Thräni 
Lachend mit Hohn und be 
bewaſſ 
Ber fein Water, das weiß m 
"weder | 
Noch. auch Erd’ und Meer 
nen zui 
eind iſt Allen der Knab' und 
ſtellet e 
After euch) Netze ion \ 
Menſch 
ber o ſchaut, da liegt auf.der & 
du in 
Meiner Zenophila birgſt, n 
dich nic 

16. 
tg iſt Eros arg! — "Was f 
ich noch 
Atg iſt Eros,“ und oft wi⸗ 
dem &ı 
mmet ja lacht er darob, und fre 
ich ihn 
Schelte: und laͤſtr ich auf 


gedeiht ı 
— 
A. 1.6. ut. 40. P. v1. W. 


GBeichiſcht Blnmenlefe, are Abth. 
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Aber ich wundre mich nur, Aphrodite, wie 
der blauen 

Wreeerfluth Tochter, aus Naß Gluth zu 9 

| boaͤhren vermodt. 










Immer verweilt und tönt in dem Ohren mit Zi 
ftern des Eros; 
Thraͤnen dot r Sehnſucht auch gleiten dom Au 
mir herab. 
Raſtlos wacht er am Tag, und raſtlos wagt e 
die Nacht auch; 
Kenntliche Male vom Brand zeiget das | 
bende Herz. 
Habt ihr, beſchwingte Eroten,. vielleicht wohl sh 
gel zum Kommen, 
Aber von hinnen zu fliehn fehlet den Sci 
gen die Kraft? 


18. 
Sclummerft du, zartes Gewaͤchs, o Zenophit! 
Könnt” ich zu deinen 


Augen als Sciafgott nahn, aber der Echni 
gen beraubt! 





MA.Lı.n.8. P.v.qm W. v. 4 
18) A. I. 25. nr. 8. P. V. 174 a 


Reunted Buch. € 


Daß auch jener ſich dir nicht näherte, welch 
Kronions 
‚Birapern verſchließt, und ich hätte dich, Hold 
„allein? 


, 19. 
Wie fo ſchoͤn ſich der Becher erfreut! mit der 
Rande beruͤhrt er 
Meiner Zenophila Mund, ſuͤßer Beredſan 
keit Thron. 
Sluͤcklicher! — Traͤnke die Seele fie mir fo dm 
figen Zuges, 
Lippen an Lippen gefügt, ohne au athmen 
hinab! 


20. 
Wie nur trittſt du fo ſchnell, Beindfeliger, übe 
das Bett mir, 
Da ich in Demus Arm, Phosphoros, ebe 
erwarmt? 
Moͤchteſt du wenden den Lauf, und, wieder zur 
Hesperos werden, 
Und flatt feindlichen Lichts Freude mir ſtral 
len und Luft! 
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Umkehr iſt die nicht fremd. Schon einmal Tamf 
du vor Zeiten, 

„N Kolgend dem Wine des Zeus, wegen Alkme— 
nens zuruͤck. 


A. 
wien nur drehſt dur fo-träg, geindfeliger, jetzt um 
| die Welt dich, 
Weit fi 6 an Demus Brufl eben ein- andre 
erwärmt? - 
Aber als ih fe umfing , o-Phosphoros, kamſt du 
| fo plöglich, 
Sleichſam ſpottend auf mich werfend das hoͤh⸗ 
nende Licht. 
22. 
Steh, ſchon blaht auf der Flur das Leufoin: 
feuchte Narciſſen 
Süßen; die Zierden des Thals duftende Li 
lien bluͤhn. 
Schon auch öffnet die Roſe, Zenophila, Liebender 
Freundin, 
Peltho's Roſe die Bruſt, Blume der Blu⸗ 
men, im Lenz. 





21) A. I. 24. nr. 82. P. V. 173. 
2) Ang P. VC 12. wre 





Neuntes Buch. 
O was lächelt ihr Wiefen umfonft mit dem freu 


lichen Haarſchmuck? 
Schöner. ald.jeglicher Kranz firahlet Zenor 
la's Reiz, 
. 3. u 
Sig it, ſaß, beym Pan dem Arkadiſchen, u 
du zur Laute 
Singkt, Zenophila; ſuß töner der holde € 
fang. 
Rönnt‘.ich entfliehn ? umlagert mich nicht ein H 
5 von Eroten, 
Das nicht Einen Moment Athem zu ſchoͤp 
mir gönnt. 
Sego entzündet mich ihre Geſtalt; jetzt wieder 
Muſe; 
Jetzo die Anmuth — jetzt — Allee 
flamme von Gluth. 
24. 
Dreifes Gezũcht, ihr Sauger am Herzblut ſchlu 
mernder Menfchen, 


Summende Mucken, der Nacht doppeldel 
gelte Qual; 


—— 


8) A. 1. 98. nr. 9%. P. V. 19 
9) A.L. 37. ur.99. P. Ve aöte 
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Sönnet Zenophilen doch, o goͤnnet ihr enhigen 

Schlummers 

Kurzen Genuß; und an mir fättigt den bi 

Ä tigen Durff. 

Doch mas red’ ich umfonft und wozu? Pi 

Gethier ſelbſt 

Wuͤnſcht, ſich der zarten Geſtalt waͤrmender 

Naͤhe zu freun. 

Aber noch einmal warn ich, Unſelige; laßt von 
dem Frevel, 

Ehe die zuͤrnende Hand euer Beginnen be 
ſtraft. 


23. 


Höre mic, Eros! ftilfe ven Stand nie raſtende 
Sehnſucht 
Heliodorens; vereint flehet die Muſe mit 
mir. 
Nie ia lernt dein Bogen ein anderes Herz zu ver 
wunden; 
Sondern nur mich; auf mich ſchuͤtteſt IM 
Köcher du aus. 
Gibſt du mir aber auch endlich den Tod, ſo ver 
ändert die Inſchrift: 
u Eros blutigen Sinn zeiget dir, Bandit 
das Grab.” 





9) A. I. 11. ur. 3. P. V. RN 





Neuntes Buch. 


26. 
Eins nur, heilige Nacht, der Unſterb 
ter, begeht 
Eines begehr ich von die, Zeugtı 
nen Gelags. 
Freuet ſich Einer, umhuͤllt von de 
oo. Dede, der | 
Hoeliodora, gewaͤrmt an dem ergoͤ 
O fo verlöfche der Lampe das Licht, 


gefühllos, 

Jenem Endymion gleich, träg d 

im Schooß. 

2. 

Säle den Becher auf'3 nen’, und wie 
die holde 

Heliodora, zugleich Nahmen 

und Wein. 

Auch mein Haar umſchlinge mit geftt 

dem Denfn 

Heliodorens; er haucht heute 

gedäft. 

Aber es zaͤhret die Rof in dem Kt 

bender Fre 

Weil fie die Liebliche nicht mir 
erblickt. 





3) A. 1.0. ur. 10a. P. V. 165 W.\ 
2) Ar. 2. nn. 98 2 Ve Wi Vi 
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28. | 
Zarten Narciſſus will ich ‚mit duftender Deyrie 
verweben; 
Laͤchelnde Lilien auch web' ich mit Veilchen 
in Kranz. 
Lieblichen arotos auch, und die purpurne Oh 
Hyakinthos; 
Roſen auch flecht' ich. darein, Liebem⸗er | 
Ä fchmüctende Zier ; 
Daß umfchlingend dad Haupt, das umduftete, 





Heliodora's, 
Blumen und Bluͤthen der Kranz ſtreue dem 
lockigen Haar. 


2, 
eh, ſchon weltet der Kranz auf dem Saupihent 
Heliodora's; | 
Aber bie Bluͤhende ſelbſt dienet zum Kranz 
dem Kranz. 
30. 
Blumengenaͤhtte, warum o beruͤhreſt du Helio⸗ 
dora’s 
Wangen, ,» Bien’? und verläßt alle de 
Bluͤthen der Au? 





8) A. 1. 30. nr. 108. P.V. 1497. W.V. 52 
29) A. I. 29. nr. 10%. P. V. 143. W. V. 53% 
30) A. I. %. ux. 108. P. V. 163. W, V. 5% 


Neunted Buch. 
Willſt du mich lehren vielleicht, daß die 
Pfeile des Eros, 
Süß und bitter zugleich, ſtets in d 

1 zen verbirgt? 

Ya, das Haft, du gemeint. Doch kel 
freundliche Boti 
Kehre zuruͤck. Schon -längft wuß 
was du mich lel 

31. 
Eros Hand hat bildend im innerſten H 
füge 


Heliodora mir, Seele der Seele, ge 
32. 

Heilige Nacht, und did and, Beill 

Leuchte, des E 

Zeugen erwaͤhlten wir zwey; kei 

allen, als Euch 


Ewige Treue gelobte fie mir; ih, m 
laſſen. 


Zengniß gebet ihr dem, was ihr vu 
. gehört. 

Aber fie ſagt, es entführe den Eid die ve 
Welle; 

Ach, und' an fremde Bruſt fieh 

' Falſche geſchmi 





S. . uä 
3, AL . W. v. 


9 Griechiſche Blumenleſe. 
36. | 


- 


Philodemos, 


Wenn du die fchweigende Lampe, Philainion, 
wenn du die Zeugin 
Heimlicher Luſt. ‚mit des Oels reichlichem 
Thaue berauſcht, 
Gehe hinaus! Denn Eros allein ſlieht lebende 
Zeugen. — 
Gehe, Philainis, und ſchleuß ſorglich die 
Thuͤr des Gemachs. — — 
Wohl denn, Xantho, kuͤſſe mich nun, und lehr' 
o Geliebte, 
Was Kytherea.noch ſonſt ſuͤßes und heimliches 
hat. 


37. 


Schon hat Charito ſechigt der kreiſenden Jah 
geendet; 
Aber es bleibet dem Haupt ſchwaͤrzlichet 
Haare Gelock. 
Ueber ber Bruft ſtrebt ſchwellend empor alabaſter 
ner Hügel 
Ründung, ohne den Schutz fehnärender 
Bänder, von felöfl. 


3%) A. II. 87. ur. 17. P. V. 4. 
7) AL. 87. ur. 18 P. V. 13. w. v. 2 


Neuntes Buch. 


Set nöch hauchet ihr Leib Ambrofla, ohne 
Runzeln 
Schmach, und jeglicher Reiz thaut von 
Holden herab. 
Auf denn, Freunde der Luſt, wer nicht vor 
bendem Rauſch ſtieht, 
Kommt, und die Jahre yergeßt, welche 
Reizende zaͤhlt. 
38. 
Warte doch, liebliches Kind. — Wie nennſt 
dich ? — Sage mir auch, u 
Kann ich dich ſehn? Du erhaͤltſt, was 
begehreſt. — Du ſchweigſt 
Sprich, wo wohnſt du? Ich ſchicke dir nach. 
Sprich, biſt du verſagt ſchon? 
Stolze, gehabe dich wohl! — Gibſt du.a 
’ das nicht. zuruͤck? — 
Nun, ich: komme ſchon wieder. zu dir. A 
Sprödere weiß ich 
Wohl zu erweichen ald dich. —- Maͤdch 
gehabe dich wohl. 
39: 
Nachtliche, leuchte mit doppeltem Korn, F 
glänzende, leuchte! 
Sende; Selene, das Licht. freundlich. z 
Fenſter herein. 


_—_ 
WA.U.8unng P. Vi 36. W.V. 2. 
HAM. BZ.nr.7. P. V. 193 W. v5. 
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Strahlend beſchau' die geliebte Kalliſtion! Freu— 
den ber Liebe 
Sind den Unfterblichen ja gern zu betrachten 
vergoͤnnt. 
©eltg seniß nennft denn du den Lebenden , ſelig 
die Freundin. 
Denn auch dich Bat einft Liebe des Hirten 
entglüht. 
’ 40, 
Roch zwar birgt, von dem Kefche bedeckt, ſich die 
Blume der Jungfrau; 
Unter bem Schatten‘ gepflegt, färbe ſich die 
Traube noch nicht. 
Amor weßet indeß die geflügelten Pfeil” auf diem 
Schleifftein; 
Und in dem Innerſten gluͤht ſchweigend der 
wachſende Brand. 
Bliehen wir, Juͤnglinge, ſchnell! noch. liegt auf det 
Sehne der Pfeil nicht; 
Aber (vertraut mir) fogleich lodern die Flam⸗ 
un men empor. 
41. 
Ktein zwar iſt und ſchwaͤrzlich Philainion; aber 
der Eppich 
- ac krauſer, des Mohns Blätter. nicht 
zͤaͤrter als fie. 


4%) A. IT. 86. nr. 13. P.V. 19. W. V. 31. 
at) A. II. 85. nr. 10. PL V. 191 W. V.@. 


Renntes Bud. 


Mehr als Kypriens Gürtel beſtrickt ihr Hol 
Geſchwaͤtz mich; 
Alles erlaubt ſie, und doch bittet ſie ſe 
um Lohn. 
Stets, traun, lieb' ich dieſe Philainion, bis 
o goldne, J 
Kypric mir eine beſcheerſt, Welche noch /bi 
als fie. 
42. 
Mitten tm Dunkel der Nacht und vom fallen 
Regen befeuchtet, 
Sudi ich mid) heimlich zu dir, taͤuſchend 
. ſchlummernden Dianı 
Und nun figen wie mäßig und ſtumm? Opı 
ziemet ein ſolches 
Schlummern und Ochweigen, o Freund, 
benden Kerzen wie n 
Wohl, o Reizende, weiß Ich mit Liebe der L 
zu lohnen, 
Doch nicht weniger auch Hohn zu verge 
mit Hohn. 
Kraͤnke nicht den, der feurig dich liebt, 
reize duch Muthwill 
Nicht die Geſchoſſe der ſchwer zürnen 
Mufen auf dich. 


MAI. Bfur. 8. P.V. 1m. W.V.%. 
DB) A. ii. 8. mr. 00. P. Vorof W. Va 
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Alſo rief ich dir oft und warnte dich; doch wir 
der Schiffer 
Flehn das Joniſche Meer, haſt du mein 
Warnen gehoͤrt. 
Darum ſchluchze du nun und ſchmilz voll Sam 
miers in Thraͤnen; 
Aber vergnuͤgten Gemuͤths fig? ich der Nais 
im Schooß. 
| AA. J 
Kerinagoras. 
Magſt du dich immer zur Linken, und magſt du 
dich wieder zur Rechten, 
Armer Krinagoras , drehn über dem einſa⸗ 
men Pfuͤhl; 
Lieget Gemella, die. Reizende, nicht dir wieder 
Ä zur Seite, 
Findeſt du nimmer den Schlaf, nur die Evi 
müdung allein. 


. 45. 
Antipatros von Theſſalonike. 
| Sie, Chryſilla, die Dämmerung entfloh, und es 
ladet des Haushahns 
Fruͤhruf ſchon aufs neu” Eos die neidiſche 
ein. 


— G — — 
40) A4. II. 140. nr. 3. P. V. 11% w. v. 17. 
45) A. IL. 110. ar. 3. P. V. 3. 


Neuntes Bud 


räfe Dich doch das Verderben 
unter t 

Der aus dem Hauſe mich 
Knabe 

raum, Tithonos, du alterſt zı 
teft du 

Sattin fonft fo fruͤh die ı 
ſcheuch 


46. 
"Marcus Argent 


bormals liebteſt du immer, & 
noch reich 

Arm jetzt, liebeſt du nicht. 

J geſchwind. 

Sie, die ſonſt dich Adonis genaı 
Verlangen 

Deine Menophila fragt jetz 

der Mant 

‚Wer und woher von den Mänı 
er 

Segt „fein Geld, fein Fi 
Lebens G 


4. I. opLnr 15. F. V. nx \ 
Sriechifche Blumenlele. ate Ubtd 
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41. 
Sqhbole! der Becher mir zehn auf Eofiiten: 
o Mundfchenf, 
Meiner Buphrante zum Preis veiche m 
Einen mir der. 
Meinft du, Enfibiße fen mir die theuerfle? Bee 
bey dem füßen 
Bacchos, meiden ich hier zeche aus volkm 
Pokal. 
Sondern wie Eins zu zehn iſt Euphrante mi 
gie der Geſtirne 
Zadhllos Heer Ein Mond leuchtend am Kin 
mel befiest. 
0 
Dos heißt Liebe mir nicht, wenn pruͤfender Aug 
Entſcheidung 
Folgſam, einer den Leib reizender Fraun 
begehrt. 
Aber erblickt er ein haͤßlich Geſicht, und entbrenn 
in Verlangen, 
Naſend von liebender Gluth, keine heart 
rend, als fie, 
Das iſt, das nur Liebe. Das Neizende freuet ul 
fi) ſchon 
Jeglichen, der die Geſtalt richtig zu (hd! 
verfteht. 


j 47) A. IL s68. nr. ı2. P. V. 110 
A. II. 2 Ar. 7. P. V. M. W. V, 2” 








Neuntes Su. 9 


48. 
Idengefötneter Mond, du bezeugſt es mir; 
flammende Sterne, 
Ihr auch, welche des Meers wogender Bu⸗ 
ſen empfaͤngt, 
ie mich Ariſte fliehend verließ, die von lleb⸗ 
lichen Balfam 
Düftende! Lange umſonſt forfch” ich der 
Zauberin nach. 
sh, was gilt es, ich finde fie ſchon? — Auf, 
filßerne Hunde 
Kypriens, ſuchet die Spur meiner Entflohs 
nen mie auf! 
5... 
Yarmenio 
us gab Danaen Gold; fo. bier auch dir ich 
ein Goldſtuͤck. 
Denn mehr geben als Zeus Tann ich, a Liebs 
ie, nicht. 
51. 
Dionyſios. 
u, mit den Roſen tm Korb, was, rofiges ME 
hen, verkauft du? 
Rofen? dich felbſt? — o ſprich? — oder 
auch beydes ausleich 
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52. 

Rufinod. 

Laß und, wenn wir gebadet, o Prodike, Ki 
ben Schläfen 

Winden, und fehäumenden Moſt ſchluͤ 

aus größerm Pokal, 

Kurz nur waͤhret das Leben der Sröhlichen; 
difches Alter 

Wehret der Luft, und zulest ſteht an 

Ziele der Tod. 


53. 

Suß If, wenn er auch nur zu den aͤußerſten ki 
pen gelangt ifl, 

Dder am Rande bes Munds fpielet, 

mionens Kuß. 

Aber er ſpielt nicht bloß an dem Rande 

Lippen an Lippen 

Preſſend, entlockt ſie der Bruſt in 
Tiefe das Herz. 


54. 
Wo nur find’ ich bich jetzt, Peariteles? wo Ps 
kleitos 
Kanſtliche Hand, die fonft Leben dem © 
verlichn? 












Ss) A. II. 394. nr. 16. P. V. 12. W. V. 45 
8) A. IL. 897. or.9. P. V. 14. 
4) A. I. 393. or. 913. P. V. 18 W.V. 46. 
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3er nur bilder mir ſetzt die umdufteten Locken 
Meliſſa's, 
Oder ihr flammendes Aug', oder die blens 
dende Bruſt? | 
teifter der bildenden Kunft, wo fh’ ich euch? 
ſolchen Seftalten 
Ziemet es Tempel und Schrein, ſo wie den 
Goͤttern, zu bau'n. 


5. 


Stats hoffärtiger Frauen erwählen wir lieber bie 
Magd unsss. 
Welche den taͤuſchenden Schein uͤppigen Tan⸗ 
des verſchmaͤht. 
Jene, die Haut umduftet mit Salböl, ſchreitet 
mit Hochmuth | 
Pruntend einher, und Gefahr bringt es, Ihr 
liebend zu nahn. 
Diefe, geſchmuͤckt mit natuͤrlichem Reiz und Farbe, 
verſagt dir 
Nimmer das Lager, und heiſcht nimmer ein 
| koͤſtlich Geſchenk. 
Pprrhos, id ahme bir nach; du waͤhlteſt bie 
Magd für bie Herrin; 
Und Hermione fland beiner Andromache 
nach. 


35) A. H. 30. nr. 1. P. V. 18. 
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Noch weilt, ohne zu altern, die Grazie; immer 
wie vormals 
Sawilt dir roſengekroͤnt noch die elaſtiſche 
Bruſt. 
Ach, wie hat ſo viele die goͤttliche Bluͤthe der 
Anmuth | 
Deiner Jugend entglüht, als fie die Knospe 
durchb rach! 


% . 


Ben sch Deobiten: iüngft zur newͤnſcheeſe 
Stunde’ alfetn'fand, 
Clans ich die flehende Hand um das am: 
’ brofifche Knie. 
Rette, ſo fleht ich, o rette den Liebenden, viel 
chem nur wenig 
Athem und Leben noch blieb; goͤnn' ihm ben 
flichenden Reſt. | 
Thraͤnen entfielen ihr, während ich fprach; ham, 
trocenend die Augen, 
Bart ſe e mit lieblicher Hand mich zu der 
<höre Binaus. . 





61. 
Kypriens Schonheit Haft du, der Peitho Lippen, 
der Horen 
Fruͤhlingsbluͤth und Geſtalt; auch ber Kal 
liope Ton; 


6) A. II. 36. nr. 3. P. V. 66. 
61) A. IL 394. nr. ı7. P. V. m. 
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Shennis- Sinn und ſittliches Maaß, ‚und d 
Haͤnde der Pallas. 
Jebn u alfa mit dir, Holde, der Charitı 


—8 


Himmliſche Gbtter, rs ahnete nihe, deß de 

wallende Haupthaar 

Loͤſend, ſich Kypria hier bade den goͤttlich⸗ 
Leib. 


Sey mir, o Herrin, gnaͤdig, und zuͤrne nid 
ſterblichen Augen, 
Beige bie Göttergeftalt ohne zu wollen e 
blickt. — 
Aber ich irrte; Meliffias iſtis. — Nun ſag 
woher du 
Alle die Schänheit nahmſt? Zogſt du den 
Paphien aus? 
63. 
Nimm, Rhodotlea, den Kranz von den zierlic 
ſten Blumen gewoben, 
Den ich mit eigener Hand ſorglich geflocht 
fuͤr dich. 
Lilien Hab? ich mit Roſen gepaart, Anemonen ‘ur 
dunkle 
Veilchen, und allen zuletzt feuchte Natriſſe 
vereint. 
) A. I. 396. or. 11. P. V.7% 
)A.IL. I. nr. 15. P.YV. 1 w. v. 4 
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Geqhmlicke bie duftenden Schlaͤfe damit, und ent⸗ 
ſage dem Hochmuth. 
Bi dieß Slumengefleche bluͤhſt du und wel 
keſt dahin. 


64. 
Stets noch cugnet ihr Lieben Meliſſias; aber ihr 
Leib ruft 
Laut, daß Eros auf ihn Koͤcher von Pfeilen 
geleert. 
Siehſt du den ſchwankenden Gang, und das keuchende 
Stoͤhnen des Athems? 
Siehſt du die Kreiſe des Augs tief in bie 
Hoͤle geſenkt? 
Auf, bey der bluͤhenden Mutter: beſchwoͤr' ich euch, 
Söhne Kythereng, 
Schutt um die Sproͤde den Brand, bis fir 
die Flammen befenmt. 


65. 
Trotzend auf ihre Seftalt prunkt Rhodope. Gag 
ich ihr etwa: 
WSey mir gegruͤßet, o Kind!” zieht ſie bie 
Braunen empor. 
Hab' ich die Pfoſten vielleicht ihre mit bluͤhenden 
Kraͤnzen behangen, 
Zuͤrnet fie heftig und tritt ſtolz mit den 
Fuͤßen darauf. 


Nenutes Bud. 


Mermateeiges Aiter, beeile dich! Taͤckiſche 9 
zeln, 
Kominet herbeyl ob euch Rhodopens S 
digkeit weicht. 
66. 
Kapit o. 
Schönheit ohne den Reiz bringe Freude wol, ı 
fie haͤſt nicht; 
Wie von dem Angel getrennt ſchwimmen 
Söder nicht hat. 
67. 
Paulos Silentiarios. 
Nauben wir heimliche Küffe dem Mund, 
, ‚ben feindlich beſtrittne 
Lieblichen Wonnegenuß, Rhodope, Kypri 





Bert. 
Sig iſt Heimliches; füß, allwachende Augen 
taͤuſchen; 
Und der erlaubte Genuß weicht dem verfi 
lenen Raub. 
68. 
Wie, allwagende Hand, du erkuͤhnteſt di 
Hielteſt die goldnen 
Locken ihr feſt, und zogſt wuͤthend dag Ha 
ihr zuruͤck? 
os A. IL 199. P. V.67. W. VII. 61. 
67) A. DIL. 71. ar. 7. PB. V. ng: 
66) A. II. Ta.nr:4 P. Vo: W.V. ze 
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Warlich, du haſt dich erkuͤhnt; nicht ruͤhrte dich, 


wie ſie gejammert, 
Nicht das Gelock, noch ſanft niedergebogen 
der Hals! 
Fruchtlos frafe du jest bir die Stirn mit unzaͤh⸗ 
ligem Fauftfchlag ; 
‚Denn nicht faffeft du mehr künftig die ſchwel⸗ 
lende Bruſt. 
Aber ich flehe zu dir, o Gebieterin, übe fo 
Harte 
Recht nicht aus; viel ehr duld' ich zu fallen 
vom Schwerd. 
69. 
Gern zu verweilen von die, o Seliebteſte, hab 
ich geſchworen, 
Bis zum zwoͤlftenmal ſich mir der Morgen 
"erneit. 
Doc wicht hal’ ich es aus. Schon feheinet ber 
morgende Tag mit, 
Sa, id beſchwor' es bey dir, laͤnger als an⸗ 
dern ein Jahr. 
Bitte denn, ‚Kolbe, die Götter mit mir, auf den 
| Blättern des Strafbuchs 
Wieder zu tilgen den Schwur, den ih fo 
thörigt gethan ; ; 


69) A. TI. B.nn.e E.V. 24. W.V.@- 
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Ad, und erquicke mie Luk mis das Herz, daß 
"nicht mich, o Herrin, 
Geißeln der Goͤtter zugleich treffen, und 
Seißeln von dir. 


70. 


Liebende ſah ich vorlaͤngſt. In dem Rauſch des 
gewaltigen Wahnſinns, 
‚Singen fie Mund an Mund, Lippen an Lips 
pen gedrückt; 
Nimmer befriedigt in Liebesgenuß. Wohl haͤtten 
ſie gern ſich, 
Mär’ es nur möglich, in's Herz eines dem 
andern gefentt. 
Aber zu mildern der heißen: Bester unbefieglichen 
- Andrang, 
Wurde des weichen Gewands Huͤlle von bey⸗ 
den vertauſcht. 
Da a er bem Achill, da im Chor Eykomedifcher 
Ssungfraun 
und in. dem Frauengemach diefer ein Maͤd⸗ 
chen erfchien. 
Jene, Das Mannergewond bis hinauf zu den 
ſtrahlenden Schenkeln 
Ruͤſtig sera, fehien dir, jägende. Artes 
mis, Geh. 


70) A. III. 73. nr. 7. F. V. 235. “ a! 
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13. 
Niemand fuiechte die Liebe hinfort und die Pfeile 
der Sehnſucht; 
Denn es entleerte auf mich Eros des Köcher 
Geſchoß. 
Niemand fürchte Beſuch des Befluͤgelten. Sit 
u er mir flegreich 
Sender Erbarmen ben Fuß fol; auf den 
Nacken gefebt, 
Eigt er mis wanklos flets in dem innerſten Kt 
zen und weiche nit; 
Xp un ‚der Sittiche Paar hat er fich ſelbe 
| . gekürzt. 


74. 
Weißt du wol, was es für Freude gewährt, nem 
Liiebe mit gleicher 
- Macht zwey emen zugleich, o Kleophanti 
beſtuͤrmt? 
Trennt zwey Liebende wohl; in der Inbrunſt ſo 
ßer Umarmung, 
Ares/ ‚ober die Surcht, ‚oder die zaͤchtige 
Schaam? 
Binde mir mine die Glieder das Band von dem 
Ä Lemnifchen Ambos, 
Und font jegliche Lift, welche Hephaiſtos er 


fand; 
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un mir, Liebliche, nur dein zartes Gebild in 
der Arme 
Feſten Verſchlingungen ruht, oder ein Kuß 
mich berauſcht; 
ann mag nur immer der Wanderer, Fremder 
2 and Landsmann, 
Oder der Prieſter mich ſehn, oder auch ſelber 
die Stau: 


75. 

k cf ſcherzend im Spiel bey dem feſtlichen | 
Mahle Chariklo 

Sch den eigenen Kranz über den Scheitel 
mir warf, - 

set rerderbliches Feuer an mir. — Es erfuͤllte 
den Kranz wohl 

Jener verborgene Brand, welcher Kreuſen 

verzehrt. 


76. 
Agathias. 
ch, wie Melite ſelber am Rand langzoͤgernden 
Alters 
Immer den lieblichen Reiz bluͤhender Yu 
gend bewahrt. 


) A. UL Tone. 00. P. V. 88. W. V. 31 
) A. DI. 40. nr. so. P. V. 200. 
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Friſch noch ſtrahlet die Wang'; holdſelig 
chelt das Aug’ noch; 
Gero ſchwanden ihr ſchon Jahre 
Jahre dahin. 
Auch noch blieb ihr der StolzJungfeäulicher Sat 
Sie lehrt mich, 


Daß ſelbſt Alter und Zeit doch die N 
nicht beſiegt. 












77. 
Wenig nur trink ich des Weins; doch will 
mich etwa berauſcht | 
‚Kolbe, fo reiche zuerft nippend ben 
mir bar. 
\ gar dein Mund ihn beruͤhrt mit dem rofigen 
ven, To iſt's mir 
Dicht leicht, nuͤchtern zu ſeyn, und den 
führer zu fliehn. 
Denn mir bringt ja von dir der Pokal dent 
ſternden Kuß 3% 
Und reist froh im Genuß reicht er mit, 
et empfing. 


78. 
důhleſt bu felhſt wohl Liebe, Philinnionꝰ 
der Sehnſucht 
Bangendes Weh? dein Ayg’ ſchmilzt es 
zehrender Gluth? 


m) A. IL. 39. nr. 16. P. V. X1. W. V. 
78) A. III. yo. nr. 19. P. V. 990. 
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‚Oder bekuͤmmert dich nie, in des füßeflen Schlum? 
mers Umarmung, 
Irgend ein Ahnden der Pein, welche den 
Liebenden quaͤlt? 
Einſt if Gleiches auch Dich, Unfelige! einſtens 
erblick' ich 
Auch dein Auge, vom Naß häufiger Thraͤnen 
benetzt. 
Heget auch Andres gar viel Amathuſia, was mir 
verhaßt iſt, 
206°. ich doch Eines an ihr, daß fie die Stol⸗ 
den beſtraft. 


J 79. . 
Ungendnnte 
Wenn du im Deere dem Sciffenden hilfſt, o 
| Kythere, gewähre 
Sitte dem Liebenden auch, welcher zu Lande 

verſinkt. 


80. 
gab’ ich vis een gefehn in dem nuntelbeſchat 
tetem Haupthaar 


Heirrin, oder den Hals ſchimmernd von blon⸗ 
dem Gelock, 





7) A. MI. sd. nt. 66. P. V. 11. | 
890, A. III. 103. nr. 69. P. V. 26. w.v.“ 
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Orrahlte mir immer derſelbige Reiz. Traun, 
bleichet das Alter 
Einf bieß ſeidene Haar, wohnet dor Er 
darin. 


81. 

Moͤcht' ich ein Weſtwind ſeyn, und du gingſt in da 
Strahlen der Sonne, 

Und mit entfchlenerter Bruft naͤhmſt du m 

Hauchenden auf! - 


82. 
Mocht ich die Roſe doch ſeyn, und dus pfluͤckteſt mih 
dann mit der Hand ob; 
und⸗ an der blendenden Bruſt ließt du di 
| purpurne ruhnt 


8. 
Tadelt mich einer vielleicht, daß, Eros Biln 
gehorfam, - 
Ich wie der Vogler. umher wandle mi for 
ſchendem Blick; 





81.82) A. III. 160. nr. 8. P.V.8._ 
83) A. II. ı6ı. nr. 34. P. V. 100. 
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Diefer vergeſſe doch. nicht, daß Zeus und ber 
König der Meerfluch, 
Ja * daß Aides ſelbſt gluͤhender Liebe ges 

horcht. 
Haben das Gotter gethan, und geziemt es uns 
Menſchen, dem Beyſpiel 
Diefe Zu folgen, worin fehl’ ich in meinem 

| Vemoͤhn? 


84. 
Schleudre nur Kagel und Feuer auf mich, und den 
flammenden Blitzſtrahl, 
Wenn du es wi; zum Fels reife mic, 
oder dem Mieer. 
Wer ſchon Mühen und Leiden ertrug, und die 
Sefleln des Eros 


Duldend gefühlt, der trogt felber den Flam⸗ 
. men des Zeus. 


8. \ 
Lautes Getoͤs koͤmmt jest zu den Ohren mir; fern _ 
.. von dem Kreuzweg 
Toͤnt unermeßlicer Lerm. — Paphia, kuͤm⸗ 
mert's dich nicht? 
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Denn dort ſingen den wandernden Sohn auf der 
Straße die Armen, 
Welchen im Herzen der Brand flammender 
Liebe ſich birgt. 


Griechiſche Blumenlefe, 


Zehntes Bud. 





1. 


Sa , Diton’s Sohn, der Atanthier, ſchlum⸗ 
mert im Grab hier 

Heiligen Schlaf; nicht Tod nenne der Se 

| - figen Ruh. 

RNallimachos. 


2. 
Sm. Allmutter, gegruͤßt! Wie Aiſtgenes nie 
dich gedrückt hat, 
Alſo belaſte du jest auch den Aifigenes 


nicht. 
Meleagros, 


3. 
Rechts von dem Holſſtoß fuͤhret ein Pfad zu dem 
Thron Rhadamanthens; 

Derek letter auf ihm redliche Seelen 
hinab. 








= 
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Diefen betrat auch jetzt Ariftonoos (Thraͤnen eu 
goflen 
Eich um Chäreftratos Sohn) als er zum 
Acheron flieg. 
H egef ippoß. 


4.. 
Keotfos Geab nicht ſiehſt bu, o Wanderer; fons 
dern des armen 
Sätdtings, Klein nur iſt's, aber genuͤgend 
ffuͤr mid. 
Folgſam flieg Gorgippos hinab zu Perfephonens 
dunkler 


Bonn, ohne fich je Bräutlichen Lagers zu 
freun. 
Simonides. 


5. 
Nicht mehr ſtimmſt du hinfort, Therimachos, 
unter des hohen 
Platanos Laubdach Dr ländliche Floͤten zum 
Lied. 
Nicht mehr lauſchet dem lieblichen Ton von den 
Roͤhren das Hornvieh 
Weidend umher; nicht mehr ruhſt an det 
‚Eiche du feldfl. 





a) A. 1. 19. nr. 102. P. VII. 9%. W. X. 9. 
5) A. IL. 296: un. 14. P.VIL 17 WR _ 


| 


| 
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Dem dich traf aus den Wolken der Ss; und 
es kehrten die Rinder 
Siend im ſtoͤbernden Schnee ſpaͤt zu den 
Staͤllen zuruͤck. 
Ervkios. 


6. 
Einſam wandelnde Hirten der Höhn, die ihr 
Ziegen und Wollvieh 
Hier zu dem Weibdplatz fuͤhrt, hoch auf dem 
ſchroffen Gebirg, 
Ehret mit kleinem Geſchenk den Klitagoras; aber. 
das Kleine 
(Derſephoneia belohnt's) gebet ihm eilig 
Ä und gern, 
Laffet die bloͤckende Heerde mir nahn, und auf. 
moofigem Felsſtuͤck, 
Unter ber weidenden Schaar, ſtimme der 
Schaͤfer das Rohr. 
Dann entypfluͤck in des Lenzes Beginn von den 
Wieſen der Landmann 
. Duftige Blumen, zum Stanz über dem 
fehwellenden Grab . | 
Endlich erhebet darauf milchſtrotzende Euter der 
afe, 
Daß ſich die Schwelle der Gruft nege mit. 
lieblichem Naß, 


SAL. m W. x. a. 


1% Griechiſche Blumenleſe. | 


Rimend den Huͤgel hinab. Auch bey den Enb 


ſchlafnen im Hades, 


Und in Perſephonens Reich „finder ihr loh—⸗ 
nenden Dank. 


Leonidas von Tarent. 


7. 
Ueber dem. Krethon raget der Stein, zu verkuͤn⸗ 
| den den Nahmen 
Krethons; aber er ſelbſt lieget als Staub 
in der Gruft; 
Vormals gleichend an reichem Beſitz und an 
| Skchaͤtzen dem Gyges; 
Vormals deckten ſein Feld Rinder und Ziegen 
umher; 
Vormals ..... doch was ſag' ich Vergebliches? 
Ihm, dem Geprieſnen, 
Blieb dieß wenige nur übrig vom weiten 
Gebiet. 


Eeonidas. 

— 8. 

Ewige Zeiten entflohn, o Sterblicher eh du zum 
T 


aglicht 
Aufſtiegſt; ewige ‚Zeit weilſt du im Aber 





Neid), 
) . 238. nr. 69. p. vi 740. W. x. ax. 
) . 299 ‚70. P. VII 478. 
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as denn bleibet dem Leben zuruͤck? Ein unends 
lich Geringes, 
Kaum ein Pünktchen vielleicht, oder was 
kleiner noch iſt, 
Kurz und kaͤrglich zufammengedrängt; und das 
Wenige feldft ift 
Leer an Genuß, und fchier bittrer als feinds . 
‚licher Tod.‘ 
Darum fliche des Lebens Orkan, und laufe wie 
Pheidon 
Kritos ruͤſtiger Sohn, ein in den Hafen der 
| Ruh. 


Leonidas von Tarent. 
9, j 
Brauf du dich, weil ich geſtorben, o Thor? Vald 
freut ſich auch deines 
Todes ein’andrer. Dem Tod ſchuldet ein 


Jeder von uns. 
Simonides. 


10. 
Raͤſtig erſchienſt du beym Ziel, o 0 Kineſias oe 
. des Stabes 
Beyſtand/ zahlend die Schuld, welche dem 
Hades gebührt; - 


9) A, I. 148 nr. 99. P.X. 10%. w. Xx. 4. 
10) A. II. 43. nr. 10. P. VII.7M. . . 
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Alles gewaͤhrend und ganz. Jetzt, well er dih 
redlich erfunden, 
Nimmt der Gewaltige dich freundlich am 
Aderon auf. 
Theodoridas. 


11. 
Ei ſehlet dem Ackernden wohl ſchon jeglicher 
Erdreich, 
Da jetzt pfluͤgend der Stier Gräber der Tod 
ten betritt! 
Uner Gebein und Aſche der Pflug! was mag dir 
die Ernte 
‚ Grommen, die kaͤrgliche Frucht, die du den 
Gräbern entführft? 
Aug dein harret ber Tod. Dann pflägt wohl e 
ner auch dich um; 
Und bu Bande im Grab eigerien Ftevels 
Beginn. 
Antiphileh 


Son ich wol dich jetzt ſcheiten, o Bromies? gel 
ich Kronions 

J Degen die Schuld? unſtaͤt machen fie beyde 
den Fuß. 





11) A. Itt. 946. nr. 455. P. VIE. 175. W.X. 4 
12) A. II. 36. ar. 107. P. VII. 98. W. X. 2% 


— — — en — — — 
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Denn jüngft kam vom Schmauſe Polyreno⸗ uͤber 
das Feld ber, | 

Und von ber fhlüpfrigen Hoͤh glitt er zum 
- Grabe hinab, 

Belt vom Aoliſchen Smyrna entfernt. O meldet 
zur Nachtzeit, 

Seyd ihr trunken von Wein, Pfade vom 
Regen benetzt 

Antipatros. 


13. 
Hoͤre den Rath, o Wandrer, des Syrakuſaniſchen 
Orthon: 
J Niemals wandle von Wein trunken in ſtuͤr⸗ 
miſcher Nacht. 
Denn de 96 mir den Tod. - Nun Meg ich im 
Grrabe, der Heimath 
umge Fluren fo fern hier in der Frem⸗ 
den Gebiet. 
Leonidas yon Tarent. 


44. 
Die du des Äthers unſterblich Gewoͤlk durchwan⸗ 
delſt, o Sonne, 
Kat bein ſtrahlendes Aug ähnlichen Jammer 
erblickt? 





13) A. 1. 99. nt. 74. P. VIL se. W: x: 6. 
19 A.IL9. PT. 1.768. W.X.2. 
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Mutter und Sähn’, ein. bruͤderlich Paar, und 
| die blühende Jungfrau 
' Sat Ein unglaceraz alle dem Leben entfuͤhrt. 


Seonidas. 


15. 


ammergeſattigter Tod, was raubſt du den bluͤ⸗ 
henden Knaben, 
Artalos? War er nicht dein, wenn er im 
Alter erblich ? 
Bianor. 


16. 


Der du mit rudernder Hand auf des Schilſſees 
" Mailer den Kahn lenkſt, 
Und die bekuͤmmerte Schaar uͤber den Ache⸗ 


rron fuͤhrſt, 
Wenn vom ufer herab au dem Kahn dir Kinyras 
Sohn koͤmmt, 
O ſo reiche du ihm, naͤchtlicher Fuͤhrer, die 
Hand. 


Denn ihm ſchwanket der Fuß in dem Schuh; und 
auf ſandigem Ufer - 

Baarfuß, Charon, zu gehn duͤnket dem Kna⸗ 

ben zu hatt. 





30n as. 


15) A. II. 158. nr. 16. F. VII. Grt. V. X, ıa 
16) A. II. 8ı. nr. 7. P. VIL 365. W. X. j 
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17. 


Inter den Lebenden ſtrahlteſt du ſonſt als Morgen⸗ 
Geſtirn uns; 
Hec ero glamzeſt du jetzt unter den Schatten 


Im sd. 


-48. 
Endlos klagt dein Vater um dich; und die jams . 
mernde Mutter, 
O Ptolemaios, zerreißt bluͤhender Haare Ge⸗ 
lock. 
Laut auf ſtͤhnt dein Fuͤhrer, und ſtreut mit den 
kriegriſchen Händen | 
Beinend den ſchmutzigen Staub über das, 
trauernde Haupt; 
Sc merzenerfät auch rauft ſich das Haar die ers 
habne Aigyptos, 
Und Europens Gefild töner von Klagen ums 


her. 
Auch umdunkelt der Schmerz Selenens ſtrahlendes 
Antlitz, 
Und van-dem- himmliſchen Pfad fliehen die 
Sterne hinweg. 





17) A. I. 73. nr. at. P. VI.60. W. X8. 
18) A. I. 34. nr. . P. VII. 24. WıX.6 '. 
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Denn dich entraffte die Peſt, das ge aͤßige Uebel 
des Feſtlan 8, 
Eh du mit Eräftiger Hand faßteft den Zepter 
des Reiche. 
Doch nicht gingfl du aus Nacht indie Nacht. Nicht 
Aides raubt ja 
Fuͤrſten wie dich, denn Zeus führe fie zum 
‚Simmel empor. 
Antipatros aus Sidon. 


19. 
- Meines Theonoe Scheiben betranert? ich; aber dei 
Kindes 


Hofnung, das fie mir ließ, milderte freund 
lich den Schmerz. 
Ach, nun raubet den Knaben mir auch misguͤnſtie 
die Moira; 
Und mit den Knaben entfloh jedes noch übrig 
Std. 
Hoͤre dee trauernden Waters, Perſephone, Str 
| an dem Grabe: 
Lege das folummernde Kind freundlich ber 
Mutter. in Arm. . 
Bianor. 


19) A. IL, 199. nr. 16. FP. VII. 87. W. X. 66. 





+ 
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20. 


er am Brunnen erfah Archianax fpielend des 
flummen 
Bildes Geſtalt, und folge kindiſch dem lieb⸗ 
lichen Bild. 
er bie Matte entreißt den befeuchteten Knaben 
dem Waſſer, 
Sau, ob irgend ein Reſt blühenden Les 
bens ihm blieb, 
{ne Veflekung brachte das Kind dem Gewaͤſſer 
der Nymphen; 
Sondern der Mutter im Schooß ſchlief es 
den ewigen Schlaf. 
Poſidippo s. 


A. 


iebzehnmal erſt freut' ich des Sommers mich, 
als mich der Moira | 

Wille zum dunkeln Gemach Perſephoneiens 
entruͤckt. 

enn es verlieh mir der Gott nur allein mit der 
Fackel zu laufen, 
Aber die Langbahn nicht, welche das Alter 
betritt. 





so) A. II 60. nr. 18. P. VII. 120. W. X. HP. 
9) A. II, 313, ar. 734. P.T.II, 9.86. W. X. 0. 


9 * 
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Kaum mit den Blüthen det Jugend gekrönt, mi 
ben Saben der Daufen, 
Sttieg Dionyſios früh nieder in Aides Nast 
Water und Mutter, o ſtillet den Schmerz und di 

jammernde Klage; 
Solch' Ziel gönnt das Geſchick nur dem Sn 
rechten allein. 

‚ Ungenanntıa 


m. 


Neidiſch entführte der Tod in erbluͤhendem Alt 
ben Süngling, | 
Eh ihm wolliger Flaum roͤthelnd die Wangen 
umzog, 
Manches begonnene Werk vielkundiger Haͤnde vr 
laſſend.. | 
Ach, welch’ Herrliche Saat mähteft du, nr 
‚difcher Gott. 
Leicht umfaß’, 0 Erde, mit liebendem Arm As 
linos 
Holde Geſtalt, und umher kraͤnze mit Bl 
men das Grab, 
. Blumen am Indos erbluͤht, und Arabiend ſi 
Sefchenke, 
Daß mwohlriechender Duft fteige vom Kl: 
empor, 








92) A. TU. Ko. ne. 605. P.T.I.p.854 W.X7 
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lken verkuͤndend, es ſchlummere Bier der Unſterb⸗ 
lichen Liebling; 
Opfer und Weihrauchs werth, aber dem Jam⸗ 
mer entruͤckt. 
Ungenannter. 


23. 
ieß iſt Biton's Dial, o Wanderer. Führer der 
Weg dich 
Hier von Torone hinweg weiter nach Amphi⸗ 
polis, 
Melde dem Water Nikagoras dieß, daß den einzis 
gen Sohn ihm - 
Speaile Stürme geraubt und der Pleiaden 
Geſtirn. 
Rikaͤnet & 
24. 
Auf dein ſchlummerndes Haupt, Unglücklicher, 
ſtreu' ich ben alten 
Kies, und ber huͤllende Staub decke das flarre 
Gebein: 
Ach nicht klaget am Grab’ bie Erzeugerin Thränen 
vergießend; 
Mic auch fah fie den Leib, weichen die Wo⸗ 
gen zerfleifcht, 


A.L .5. P. VII. 9. W.X. of. 
A. U. 8%. nr.9. P. VI 24 W.X. 1c4. 
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Sondern das öde Geſtad, unmitthliche Ufer 
Meerſand 
Nahmen, o Armer, dich auf, nad dm 
Agaͤiſchen Meer. 
Nimm denn hier das geringe Geſchenk, und die 
reichlichen Thraͤnen, 
Fremdling, welchem die Fahrt Tod und Ber: 
derben gebracht. 
Zoreas von Sarbek 


25. 
Nur acht Ellen zuruͤck entferne dich, feindliche 
WMeerfluth; 
Brauſ und ſchaͤume dann auf, wie ba nur 
‚ . immer vermagfl. 
Wenn du auch Eumares Huͤgel zerſtoͤrſt, fo ent 
deckeſt du doch nichts 
Taugliches drinne verwahrt, ſondern nur 
Staub und Gebein. 
Askl epiadet 





| 26. 
Schiffer, weshalb fo nah bey dem Meer bier? 
Fern von der Salzfluth 
Bauet dem Armen das Grab, welchen die 
| ‚Wellen erträntt. 
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Swier ad! beb’ ich dem Wogengeraͤuſch. — Doch 
danket Niketas | 
Euch auch dieſes Geſchenk, das ihr erbar⸗ 


mend ihm gabt. 
Poſidippos. 
27. 
Ser auch, wo nad jerteümmertem Schiff michan’s 
Ufer bie Fluth trieb, 
Gonnet der Brandung Wuth ſelber im Tode 
nie Ruh. 
Unter dem Meerezerrißnen Gebirg, an dem feinds 
fichen Dontos 
Hat mich ein Gaſtfreund hier unter die Erde 
gelegt; 
Bo num enblos mich Unſeligen auch in dem 
des 
Dieſes verhaßte Setös Sraufender Wellen 
| .betäubt. 
Alſo endet der Tod mein Leid nicht. Anch in 
dem Grabe 
eieg ich Armer allein fern vom erquickenden 
Schlaf. 
Archias. 





57) A. L. 10,9 nr. 33. pP, VII. M. W. VII. 16. 


\ 


— 
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— . 
Decket mit Erde mich nicht zum zweytenme! Haͤu⸗ 
fet den Sand nicht — 
Fruchtlos iſt's — am Geſtad uͤber des Todten 
Gebein. 
Gegen mich wuͤthet das Meer, und es findet mich 
auch an dem Feſtland, 
Unter dem Riff, ja ſelbſt def in des Aĩdes 
J Nacht. 
Sriget der Wogen Gewuͤhl an das Land, um 
mich Armen zu ſuchen, 
Gnuͤgt auch ſo mir der Sand, ohne bede— 
| ckendes Grab. 
Diokles aus Kayyfor. 


⸗ 29. 
Als die Hyaden in's Meer fich geſenkt, aufſtuͤrmt⸗ 
der Suͤdwind, 


Und ſein Stuͤrmen begrub dich in die ſchaͤu 
mende Fluth; 
Schiff und Güter und. Männer zugleich. Nun 
hat dir der Vater 
Weinend das ledige Grab hier an dem Ufer 


gebaut. 
Pankrates. 


28) A. II. 183. nr. q. P, VII. 393. W. X. 90. 
29) A, 1.29. ur. 3. P,VIL 68. W. X. 9. 
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30. 


Traue du niomje der Fahrt auf dem Eqif, ob 
lang, od es tief ſey; 
Iſt nicht jegliches Hol ftets in der Winde 
Gewalt? 
„onen erlag auf dem Meer auch Promachos. Wo⸗ 
gengedräng riß 
Schnell mit den Schiffern das Schiff nieder 
zum gähnenden Schlund, 
Do nicht immer verfolgt von dem feindlichen Zuͤr⸗ 
- nen des Schickſals, 
Fand er im heimiſchen Land Grab und der 
Todten Gebuͤhr, 
Aus der befreundeten Hand, als hin zu der Ebne 
des Meerſtrands 
Promachos fluthenden Leib reißende Wellen 
gefuͤhrt. 
| Feonibas, 


31. = 
A ich mich ſchon dem Geſtad und der Heimath 
naͤherte, rief ichn. 
Morgen vollend' ich gewiß dieſe beſchwerlich⸗ 
Vahrt. 





30) A. L. 290: nr. 76. P. Vn. 663. W. x. .. 
31) A. If, 181. nz. 43. P. VIE. 630. W. X. 06. J— 
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Noch nicht ſchloß ich den Mund, da ward mir 
das Meer zum Kokytos; 
Und Ein flüchtiges Wort brachte mir plöglich 
den Tod. 

Niemals, Sierblicher, bau' auf das Morgende. 

NMecht den geringſten 
Frevel der Zunge vergißt Nemeſis ahndender 
Sinn. 
Antipbilos. 


a. 


Alfo dem Meere verhieß das Geſchic dich, armer 
Nikanor? 

Ach, auf fremdem Geſtad liegſt du des Gra⸗ 

bes beraubt; 

Oder am Riffe des Meers? Hinſchwinden bie | 

Schäge ber Heimath, | 

Seglicher Hofnung Troft weichet dem Tyrs 

ſſchen Land. 

| 





geines der Guͤter errettete dich. Ungluͤcklicher, 
alſo 
Haft du der Fluth dich gemuͤht And für die 
Fiſche des Meers. 


Antipatros von Theſſalonike. 


M) A. TI. 123. um 66. P. VII. 2336. W. X. 88 
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33. 
Steh bier ledig das Grab des Kallaiſchroc. Al⸗ 
er die Salzfluth 
Libyens ſeegelnd befuhr, glitt er zur Tiefe 


hinab. 
Unter Orton‘s eilendem' Gang auffchäumten die 
Bellen; 
Denn einſi nkend in's Meer trieb er die Wo⸗ 
gen empor. 
Jenen im Meer Sinfluchend verfchlang der gefra— 
ßige Haifiſch, 
Und nur fchweigende Schrift wurde dem ledi⸗ 
gen Grab. 
Marcus Argentarius. 
Werde dir gluͤcktiche Fahrt, o Schiffender! Aber 
entfuͤhrt dich 
Ein der Sturm ‚ tole mich, zu dem Lethaͤi⸗ 
n ſchen Port, 
Dann ſchilt nimmer das Meer, das unwirthliche, 
ſondern die eigne 
Auhrhet, daß du das Tau hier von dem 
Grabe geloͤſt. 
Leonidas. 
3 A.T 974 nr. 9. P. VII 39. W.X. as 
33) A. 1.248. nr..89. P. VIL 969. W. X. 98 
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35. 
Ich fand Tod in der Fluth. Doch ſchiffe nur! Als 
ih im Schiffbruch 
Umfam, freuten ſich doch Andre der gluͤckli⸗ 


chen Fahrt. 
Theodoridas 


36. 
drag „o Sqifender, nicht, mweß’ Grab bu fo 
eben vorbeyfaͤhrſt. 
Mögen bu ſelber dich nur milderer Sluthen 


erfreun. 
Ungenannter 


37. 


en mir gegräßt, unglücklicher Mann, und kommſt 
du zum Hades, 
Zarne der Meerſluth nicht, ſondern den Stuͤr⸗ 


meen allein. 
Stärme zerſtoͤrten das Schiff; die befreundeten 
u , Bellen hingegen 
Spätten z zum Meerſtrand dich und zu der heis 
arten Gruft, 
. Juluianos. 


— —— —— — 
9 
39 A. I. 4« nr. 16. P. VIL a0. W.X. 
36) A. III. 394. nr. 627. P. VIL.350. W. 
37) A. II. 905. ar. 5 P. VIL 589. W. X.100. 
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Immer Piraten und Bänbergenlht, und nimmer 
des Kechtes 
Pflegend iſt Kreta's Voll. Kennet ein Ares 
ter das Recht? | 
Alſo fliegen auch mich den Timolytos, als ich mit 
fhmale 
Ladung uͤber das Meer ſeegelte, areter 
hinab. 
* nun klagt am Geſtad mich die gierige Min 
und. der Fiſchaar; 
Aber der Stein hier deckt nicht des Timolytos 
“. . Staub. .. 
Leonidas von Zarent, 
u 3z3. — 
Nicht hier ſuche des Satyros Grab; es bedecket 
das Denkmal 
.Richt, wie die Menſchen geſagt, Satyros 
ſchlummernd Gebein. 
Aber du hoͤrteſt, o Wandrer, vielleicht von dem 
feindlichen Meere, 
Beides mit ſchaͤumender Fluch Mykala's Ufer 
umrauſcht, 





39) A. I. 29..nr. 5% P. VIL 68% wıx 94. 
3%) A. IL. 209, ur. 15. P. VIL 397. W. X, 9% 
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Dort noch lieg ih im Wogengerdäufh, in den 
Strudeln der Salzfſluth 
Watzend, und ſchelte noch jetzt Boreas tobende 
Wuth. 


Erykios. 
u. 40. 
Seiſdruc litt ich im Meer; doch hatt' es Erbar⸗ 
men, und ließ mir 
Schonend das letzte Gewand in dem Gewuͤhle 


der Fluth. 
Doch auch dieſes entriß mir ein Menſch mit den 
frevelnden Haͤnden, 
Und fuͤr den kleinen Gewinn ſcheut' er nicht 
graͤßliche Schuld. 
Stieg er doch alfo bekleider hinab in des Aides 
Nachtreich, 
Daß dort Minos ihn ſchaue in meinem Ge⸗ 
wand! 
Pat on 
4. ı 
Denis, Nikaretos Sohn, die Ikariſchen Fiuchen 
befahrend, 
Glitt, noch Knabe, vom Bord zu dem Ge⸗ 
waͤſſer hinab. 
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Diet ah! fieße um den Sohn von den fellgen 
Goͤttern ber Bater; 
Auch in das Wellengewuͤhl ſchickt' er ein fle⸗ 
hend Gebet. 
Aber ſie ſchlangen den Armen hinab. Auch ſchon 
in der Vorzeit 
Bi dieß nemliche Dieer Bitten des Vaters 
verſchmaͤht. 
Philippos von Theſſ. 


A. 


As im Meere das Schiff ſich zerfplitterte,, kaͤmpf⸗ 
ten der Männer 
Zwey um ein Bret. Nur Eins bot ſich den 
Streitenden dar. 
Und Antagoras ſchlug den Piſiſtratos. Magſt du 
es tadeln? 
Galt's nicht Leben? und doch ahndete Dite 
die That.‘ 
Jener eitſhwamm: ; den packte der Hay. So ra⸗ 
ſtet die Mlmadt 
Strafender Furien nicht, felöft in den Wels 
len des Meere. 


Antipatros aus Theſſalon. 


— B— — me 


Lad 


4) A. IL 250. ns. 49. P. IX: sig. W. VIL 12 
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43. 
Erd' und 0 Waſſe zugleich umbäfet mich; folder 
vor andern 
Hat mir, des Charmides Sohn, Thraſi, 
die Parze gewährt. 
As ich heenteder nich ließ zu der hemmenden 
Schwere des Anters, 
In dei Joniſchen Meers wällende Fluthen 
geſenkt, 
Rettet' ich ihn, Schon kehrt' ich zuruͤck, und end 
tauchend der tiefen 
Meerfluth, free ich die Hand zu den Or 
fährten empor. 
Aber ich wurde verzehrt. Denn mir nahete pliß 
Ulich ein Untdfer, 
Brißlich, und riß mich behend bis an den 
Nabel hinab. 
Dalb nur cher ich den Freunden zuruͤck, ein wi 
ftätnmelter Leichnam; 
Aber das andere Halb wurde zur Beute den 
Aa. 
Hier in bem- Sand am. Ufer begruben ſie nun den 
Zerfteiſchten; 
Und y zu d dem m heimiſchen Land war mir zu keh 
ren verſagt. 





Leonidas. 





43) A. 1. .2i8.or. 65. P. VII. 36. W. X. 96 


T 
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44. . 
nem vom Meere verfohlungenen Dann und zur 
Hälfte verzehrt fchon, 
Schiffbruchs traurigen Reſt, fanden die Fi⸗ 
ſcher im Netz 
olchen Gewinns entſchlugen ſie ſich; ſie verbar⸗ 


- gen den Leichnam, 
Aber die Fiſche mit ihm, unter dem wenigen 
Sand. 


rde, du Haft num ganz den Ungluͤcklichen. Was 
von dem Fleifch ihm . 
Mangelt, .erfegen die die, fo fich des Flei⸗ 


es genaͤhrt. 
ig 3 hitr heſippos. 
45. 


ie mich ermordeten, mögen dereinſt ein Gleiches 
empfangen. 
Die mich begruben, o Zeus, mögen des Le⸗ 


bene ſich fraum. 
imönibes, 


Jen dit erſchagen, bezruͤbſt du darauf mit den 
nemlichen Haͤnden, 

Die mich erwuͤrgt. Du verbirgſt nimmer der 
Nemeſis dich. 


Ungenannter 


MALEN. 4 2. W. VI. 14. 
45) A. I. 137. nx. 99. P. VI. 316. W. X. 40. 
46) A. LIE. 958. nr. 477. P. VII. 3858. W. X. 40. 
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47. 
Haͤtteſt du meine Gebeine mitleidigen Simes de 
ſtattet, 
Wuͤrde vom Himmel auch bir wegen de 
Froͤmmigkeit Lohn. 
Nm du mich erſtlich erwuͤrgt, und dann In di 
Erde verſcharrt haft, 
Werde das nemliche die, was du mir thatel, 
L Theil. 
zu ungenenatt 


Wie du. mich immer: verbiegſt, daß mich fein Steb 
licher wahrnimmt, 
Siehe die Gerechtigkeit doch Jegliches, mei 


du beginnfl. 
Ungenannttr 


49, 
Ich riß ſeber die Banden entzeg des befafterrt 


eben 
Fragt Elende dem Nahmen nicht nach; doch flerkt 
Ä im Elend. 
Ungenannttt 


Vielmal fang ich es ſen, und ruf es euch noh 
aus der Gruft zu: 
Tinte, eh’ durftiger © Staub eure Scheine we 





uͤllt. 
Julianoi. 
mA III. a59. p, VI. 
Ta. or. N ee, 


153. P. VIE 
ER 6r. — W. X. 4. 
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1. 
Rn . 6 
Oelber der Stier, o himmliſcher Zeus, ſteht 
flehend am Altar; 
Rettung ſucht er bey dir, bruͤllend, vom dros 
henden Tod. 
M: ihn frey, Kronide, den Pflügenden; Haft bu 
Eutopen 
Einft doch felber entführt, König, in Stieres 


Beſiatt. 
Meleagros. 


2. 


Diefem vom Alter ermuͤdeten Stier und von emfls- 


ger Arbeit, 
Fuͤhrete Alkon nr untere das mordende 
eil, 
Achtend des Thieres Verdienſt. Nun wadet er frey 
von der Pflugſchaar, 
Immer mit frohem Gebruͤll tief in dem üps 
pigen Gras. 


Addaios. 
— ——— 
1) A. I. 33. ur. 116. P.IX.49. W. VII. 3990. 


4 
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3. 


Steh, wir Pflüger im Feld, wielduldende Stiere, 
betreiben 
Jetzo des Landbau's Mühn auch in den Web 
len des Meers; 
> ohne bie Pflugſchaar ziehn wir die fluͤſſigen Fur 
‚hen im Wafler, 
Am langſtreckenden Seil ſchleppend der Netze 
Geflecht. 
Liſchfang treiben wir fo nach der Saat, und dat 
wogende Meer brinat — 
DO duldſames Geſchlecht! — Fruͤchte durch 
unſer Bemuͤhn. 
Philippos 


4.. 


Nicht bloß Furchen zu ziehn auf dem Fruchtfeld 
lernten wir Rinder; 
Denn nicht minder behend ziehn wir im Meere 
das Schiff. 
| Werte ber Stubernden lernten wir auch. Nun 
fonde du, Nereus, 
Deine Delphine dem Land, pflügend ben Acker 
| zu Baun. 
Leonidas von Aler. 


3) A. II. 99. nr. 9. p IX. 
4 ) A. V. ıgr un P.IX. 
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ihrem fie lenkenden Heren und dem Huͤfteverwun⸗ 
| denden Stachel 
Bolgſam, ſchneidet die Kuh Furchen dem Adler 
entlang. 
Kber des Joches befreyt und der Pflugſchaar, dul⸗ 
det ſie neue 
Mahn und dem faugenden Kalb beit fie bie 
nährende Bruſt. | 
Drüf’, o Pflüger, die Duldfame niht! Denn, 
wenn du fie fchoneft, 
Reifet das hloͤkende Kalb bald dir aus Mutter 
heran. 
Philippos. 


6. 


Blnigem Opfer geweiht, an der Artemis heitis 
gem Altar, 

Stellten die Prieſter die Kuh mit dem bela⸗ 

ſteten Leib. 

Über es eilte dem drohenden Tod bie begiädte Se 
.. burt vor, ' 

Und die Entlaftete ging fiey zu der Heerd⸗ 
zuruͤck. 
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Denn die Setoifehe Tochter, der Kreifenden Scqůtze 
rin, will nicht 
Armer Gebaͤhrenden Tod, deren ſie gern ſich 


erbarmt. 
Philippos. 


7. 
| Myrond Kuh, 
Myron flellte mich hier auf den Grundſtein. HU 
ter der Rinder, 
Sporne mich ſtachelnd, und ſchnell folg' ich 


den uͤbrigen nach. 
. Ungenannten 


s. 
Myron formte die Kuh⸗ o Wanderer, welcher dad 
Kalb Hier 
Schmeichelt, als ſey ſie belebt, waͤhnend bie 
Mutter zu ſchaun. 
Ungenannten 


9. 

Stier, du begehreſt umſonſt nach der Kuh. Denn 
Leben und Athem 

Mangelt mir. Aber auch dich taͤuſchte der 
. Bildner der Luh. 





Dioskorides, 
MA. II. 198. nr. 919. IX. 713. W. IL 10%. 
8) A. II. 199. nr. gıg. IX. 733. W. IL 1606. 


DAL "ur. 18, IX . 734 W. UL 116 
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- 10. 
Au dich taͤuſchet, o Bremfe, die Kunft: an. den 
eherngegoffnen 
Starrenden Seiten der Kuh feßeft den Stas 
| \ chel du an. 
Niemand möge dich tadein darum. Leicht irrte die 
Bremfe, 
Da ie des Myron Kunſt felber bie Hirten 
betrog. 
Julian 0, 
| 11. | 
Myron ſelbſt wohl ſpricht: nicht- Die hier hab' ich 
gebildet; 
Sondern nach Diefer fürwahr Hab’ ich die 
meine geformt. 
. Euenos. 
12. 
Moron/ o warum ſtellteſt du mich hier neben den 
. Altar ? 
Führe doch lieber bie Kuh unter das Dach in 
5 das Haus. 


Ungeyannter, 





10) A. IL. 497. nr. 3. P. IX. 79. W. I. ııY. 
11) A. I. 165. nr. 11. P. IX. 718. W. HL. 11. _ 
39) A. UL 193. ar. 290, P.1X. 718. W. HL 113. 
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13. | * 
Hierher ward ich vom Bildner geftellt; nun fhlew 
dern die Hirten 
Steine nah Myrons Kuh, während, 14 


bliebe zurück. 
. Demetrios aus Bithynien. 


14. 


em mid) ein Kaͤlbchen erblickt, gleich bruͤllet es; 

wenn mich der Stier ſieht, 

Springi er auf mich; und der Hirt treibet 
zur Heerde mich fort. 

Derfeibe 


15. 
Einf Prien die Natur und die göttliche Kunfl 
bey der Kuh) bier; 

Aber der Bildner verlieh beyden ein gleiches 
Geſchenk.. 

Siehſt dus. fie an, fo ſieget die Kunſt, und es weicht 
die Natur ihr; 

; Aber berähreft di fie,. zeigt fich Natur ald 

Natur. 
Julianos. 





13) A. II. 65. nr. 9. P. IX. 73: W. ID. ng. 
14) A. 1I. 65. ur. r. P. IX. 730. W. UI 1315. 
28) A. II. 497. ur. 2a2. P. IX. 733. W. AI]. 110. 
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16. 
Nur das Geſtein hier iſt's, wo dLeh ſteht, was 
ſie zuruͤckhaͤlt. 
Laͤßt du von dieſem ſie los, eilet der Heerde 
ſie zn. 
Sieh ’ ſchon brulet das Erz,“ mit lebendigem 
Athem beſeelet; 
Fagſ du noch eine zum Joch dieſer, fo pfluͤgt 
ſie vielleicht. 
| Semino, 


. 1. J 
Nimm mir vom Nacken wieder ab des Joches 
Laſt, 
und dieſes Eiſen, das die Erde furchend theilt, 
v Adermann! Denn nicht zum Fleiſche wan⸗ 
deite 
Das Erz der Bildner. Athmend ſchein' ich nur 
durch Kunſt; 
Und öfters waͤhnſt du zu vernehmen mein Gebräfl. 
« Arbeit verbot er; ‚denn. er halt am Grund mich 
Ä te. 
Philippo .. 


Te 


16) A. II. a0. nr. 6. P. IK. 706 WE. 100. 
17) A. II. 924 nr. 9: P. IX. 748 
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18. 
Damis weihte dem muthigen Roß dieß ragende 
Denkmal, 
Welchem im blutigen Kampf Ares die Seite 
verletzt. 
Sqhwarz und tohend entſtroͤmte das Blut dem ge⸗ 
waltigen Leibe, 
Und mit dem purpurnen Naß traͤnkt' es den 
durſtigen Staub. 
Anyte. 
19. 
Aietos, Sieger vordem ſturmfuͤßiger Roß in dem 
Mettlauf, 
Er, dem Schenkel und Haupt ehrende Baͤn⸗ 
ber geſchmuͤckt; 
Er, dem Phoibos Apoll's weiſſagendes Pytho den 
Preis gab, 
Als er, wie Voͤgel der Luft ſtuͤrmend, zum 
Ziele gelangt; 
Den auch Piſa und Nemea einſt, des gewaltigen 
Unthiers 
Mutter bekraͤnzt, und Korinth, doppelt vom 


Meere beſpuͤlt; 
— — 
8) A.L 20. nr. 15. P. VII. 98. W. X. 10% 
39) A. II. 08. nr. 24. 2.IX. 19. W. VIL 00. 


\ 


> 


— — — — — —— — — —— 


— 
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Dem ach! laſtet den Nacken das Joch, ſtatt len⸗ 
kender Zuͤgel, 
Und mit dem harten Geſtein mahlt er Deme⸗ 
ters Geſchenk, 
Gleiches Geſchick ausduldend wie Herakles, wel⸗ 
chen nach vieler 
Thaten Vollendung auch knechtiſche Feſſel 


umfing. | 

Archias. 
20. 
An des Alpheios Ufern errang ich mir Kränge des 
Wettlaufs; 
Zweymal ward ich gekroͤnt an dem kaſtaliſchen 
| Quell; 

Prelſend verkuͤndigte mich auch Nemea; uͤber des 

Iſthmos | 


Rennbahn flog ich vordem gleich dem befluͤ⸗ 
gelten Wind. 
Nun ach! waͤlz' ich im Alter den kreisumlaufen⸗ 
den Muͤhlſtein, 
Hart vom Joche gedruͤckt, ſtrahlenden Sies 
gen zur Schmach. 
Archias. 





%) A. IL. od. nr. 25. BD, W. vI. 6Gt. 


“ 
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21. | 
Roßaufnährendes Land, Sort, Pegaſos zäm 


UÜber das herbe Sins, das ihn am Zick 
betrift. 
Pytho und Nemea ſah mich bekraͤnzt, und dw 
Ufer des Iſthmos; 
Und der arkadiſche Zweig ward mir in Pih 
zu Theil. 
Sept nun wälz ich die kreifende Wucht Niſyrii 
ſchen Muͤhlſteins, 
Reibend Demeters Geſchenk, unter dem lr 
ſtenden Joch. 


Ungenannter. 


22. 


Erde bedeckt dein bleichend Gebein, lautbellende 
Lykas; 
| Dennoch bebet das Wild auch dem Geſtorbnen 
im Grab. 
Pelion weiß, z, mie viel dir verniocht, auch weiß ei 
Kithärons 
Einfam ragend Sebi: waldiger Offe, auch 


Simonides. 


21) 4 .ım. 340. NIT. 4. B.IX. ar. W. VII. 9. 
se) A. 1. 138. nr. 66. P.T p. Ws. W. X. 106 
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N 


23. 
u.'Melita’s Infel entflammt liegt: unter dem Hihe 
Eumelos 
J Treueſter Waͤchter, der Hund, ſo wie der 
Marmor beſagt. 
* Lauros ward er im Leben: ‚genannt; jeßt wohnt er er 
im Hades, 
Und ſein Bellen erfuͤllt ſchweigende Pfade die 
Nacht. 
Tymnes. 
r 24. 
x Sich hier Bromios Bock den gehörneten, wie er 
| ſo trotzig, 
Wie fo ſtolz er herab blickt auf den zottigen 
| Bart! 
Darum Srüfler er fih, weil vofige Hände der 
Mais 
oA ihm das ſtruppige Kinn auf dem Gebirge 
| . gefaßt. 
Anyte 
25. 


Spielende Knaben umfchlangen, o Bo; mit det 
Binde des Maulkorbs 
Dir dein zottig, Gebiß, und mit dem purpur⸗ 
"nen Zaum. 





23) A. III. 317. nr. 756. P. VII. ati. w.Xx. 109% 
23) A. I. 199. nt. 9. P.IX. 78. W. VII 45. 
25) A. L 197. nr. 4. P. VI. 318. M. VIL. 46. 
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Rings um den Tempel herum vollbringen ſie Kaͤmpfe 
des Roßlaufs; 
Raſch und mit fluͤchtigem Lauf traͤgſt du die 
froͤhliche Schaar. 
Anpyte. 
26. 
Einſtmalt nagt im Garten der Mann langzetttze 
Gaiſen 
Weinſtocks zartes Gezweig mit dem begierigen 
Zahn. 
Sieh da erſcholl lautdrohend das Wort aus den 
Tiefen der Erde: 
Frevelnder nage nur zu, nage die Reben 
nur abz 
Noch bleibt immer die Wurzel mir feſt. Die 
zeuget des Nektars, 
Um bich beym Opfer, o Bock, einft zu be 
ſprengen, genug. 
. Zeonibas von Tarent. 


27. 
Nagſt du mich auch bis zur Burg o Bock, doch 
trag’ ich zum Opfer 
Immer des Weines genug, dich zu benetzen 


am Heerd. 
H Euenos. 





26) A. 1. 236. ur. dt. P. IX. 99. w. vo. 
27) A. 1. 165. ar. VII P. IX.75 W. VEL 43 
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IS Das Geſtoͤber des Echneet auf ſtarrendem St 
pfel der Berghoͤhn 
"Wüiper, etite die Schaar ſhuͤchterner Hire 
ſche hinaß 
wife zu ſuchen am Fluß. Wohl hofften die Ar, 
men vergebens 
Unten im lauligen Naß wieder zu warmen das 
Knie. 
(ber umſchlingend ergriff ſie die Fluth, und mit 
feindlichen Banden 
Hielt fie das ſtarrende Eis feſt im verderbli⸗ 
chen Strom. 
Froh nun ſchmaußte das Volk von der netzlos fal⸗ 
lenden Beute, 
Die ſonſt oͤfters dem Netz, öfters den Schlin⸗ 
gen entflohn. 
Apollonidas. 


J 20. 
Mich Iangöhrigen Haſen, den fluͤchtigen, nahmen 
der Mutter 
Als ich noch klein, von der Bruſt raubenbe 
Haͤnde hinweg. 





28) A. IL. 1353. nr. 13. P. X. 2444. W. VH. ꝙ. 
29) A. X. 34. nr. 1%0. ‚P. VII. 27 W. x. 199 . 
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Aber da nahrte mich mild in dem pflegenden 
ße die zarte 
Phanion; mutterlich bot Blumen des Lenjt 
fie mir. . 
Sie mehr dacht’ ich der Mutter bey ihr. Im 
. Bat mir der Nahrung 
Allzu ergiebiges Maaß Leben und Freude fe 
raubt. 
Nah beym Lager begeub fie mich nun; und Immer 
erblickt fie 
Selber im Traume das Grab, welches der 
Zögling bedeckt. 
M eleagınt 


30. 

“ Mähren der ſtarmiſche Nacht und von ef 

ben Kagel getrieben, 
Fliehend den ftößbernden Schnee und den f 

" ſtarrenden Froſt, 

Kam der gewaltige Len, von dem Sturm an Mn 
Gliedern verlegt fen, 

Hin zu der felſigen Alp, und in der Kim 


Geheg. 
Dieſe für jetzt nicht ſorgend des Viehs und da 
bloͤkenden Ziegen, 
Saßen und rieſen des Zeus fehügende Hill 
fürfih. 


%) A. II, 19% nr. 10. P. VE. 901. W. VIL 3 
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Sen blieb wahrend des Dunkels der Leu; nicht 
Heerden, noch Hirten 
That er ein Leid; mit dem Tag eilet er fried⸗ 
lich hinweg. | 
Aber die Hirten der Alp, Allſchuͤtzender, haben 
an biefer 
Stämmigen Eiche das Bild jener Sefchichte 
‚geweiht. 
Leonidas, 


34. 


Hier dieß roͤthliche Fell des gewaltigen Löwen ent⸗ 
ftreife? ihm 
Soſos, Eigner des Viehs, der mit dem 
| : Speer ihn erlegt, 
Eben Indem er das faugende Kalb mit den Zähnen 
zermalmte; 
Und von dem Stall nicht mehr kehrt er zum 
Dickicht zurück; 
Sondern. es buͤßte das Thier für des Rindkalbs 
Blut mit dem ſeinen, 
a) verlegt, und der. Mord bracht' ihm 
verderblichen Lohn. 


” Leonidas. 


m 2.010 m. 





31) A-fl. 839. nt. St: P. VI. 163. W. IV. 06. 
11 * 
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ei, wie der Vildner dem Erze verliehn vollkraͤß 

tige Kuͤhnheit; | 

Wie er des Ebers Seftalt lebend und athimend 

2 geformt. | 

Zurheher ſtaubt ſich der Kamm auf dem borſtigen 

Ruͤcken; die Hauer 

Vuben gezuͤckt; es entſtrahlt ſchreckliches Feuet 
dem Aug. 

Rundum ſchaͤmmet der Mund dem Gewaltigen. 

BWundre dich nicht mehr, 

Wenn ihm das edle Geſchlecht göttlicher Mäns 

ner erlag. 

Archias. 


83. 


Ungern nähr? ich den Wolf an beim ſchwellenden 
Euter und fäug” ihn; 
Aber mich zwinget des Herrn thoͤrigter Wile 
dazu. 
Jetzo erwaͤcht er durch mich; dann wird er ſich 
gegen mich richten; 
gein Wohlthun noch Gunſt Andere die 
ſchlimme Natur. 
Ungenannter. 





39) A. II. 95. nr. 19. P. XV. 332. W. II. 106. 
33) A. LI. 34. ur, 439, FP. LX. N. M. VI. ED 
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Nicht mehr raſte dein Flug auf,dem ſchattenden 
Wipfel des Eichbaums; 
Nicht mehr zwitſchre dein Lied, Amſel, im 
hohen Gezweig; " 
Meide. ben fetndtichen Stamm! Dort ladet dich 
beffer der Weinſtock, 
Bluͤhend im blaulichen Laub, unter dag 
Schattengezelt. 
Diefem vertraue den Fuß; dort fi finge.du ohne Bes 
ſorgniß; 
Unter den Reben hervor toͤne den hellen Be 
fang. 


Denn dem Geflügel erzeugt feindfeligen Leimen ber 


Eichſtamm; 

Aber die Rebe den Wein. Bromios ſchutt 

den Geſang. | 
Morcus Argentarius. 

35. 

Schwalbe, des jungen und zarten Geſchlechts all⸗ 
‚pflegende Mutter, - - - 
Srsfam huͤteteſt du unter den ölügeln die 





‚Brut: 
J 
32) A. u. 273. nr 3. P. LX. 87. W. VII. 63. 
35) A. IL. a3. nr. 63. F. VIL ai0. W. X. 110. 


J 





168 Griechiſche Blumenleſe. 


ei. da nahte mit tuͤckiſcher Wuth bie gefchlän 
| "gelte Platter, . 
Und aus waͤrmendem Neſt raubt fie die Sıw 
der dir weg. 
Dann did) ſelbſt zu erwuͤrgen, die Klagende, flürmte 
ſie wieder; 
Aber fie fiel in des Heerds lodernde Flammen 
hinab; 
und hier fand fie den Tod. So ward Erichtho— 
nios Abkunft 
Durch des ed Bendaliie Schutz ſchnell an em 
Frevel gerächt, 
Antipatros 


" 36. 
Auſches Madchen, mit Honig genaͤhrt, bu nt 
. fuͤhrſt die Cicade 
Hin zu dem zwitſchernden Neſt deiner beſluͤ 
ggelten Brut, | 
Sie die Geſchwaͤtzige, du, bie Gefchmwägist, 
Fremde die Fremde; 
Beyde mit Fluͤgeln veſchwingt; fommerif 
jene wie du! - 
ga du fie nicht ſchnell weg? Nicht Recht if} 
oder geziemend, 
Daß ein fingender- Mund andere Sänger ei 


wuͤrgt. 
Erenoi 


36) A. 1. ı66. ar. #8. P. IX. 10a. w. vn.e 
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37. . 
oreas Stärme zu fliehn, entfchwang ich mic 
über die Meerfluch; 
Denn aus Thrazien wehn nimmer die Lüfte 
mir mild. 
Sieh, da erbot der Delphin Philomelen ſich freunde 
lich zum Fahrzeug, 
Und der Bewohner des Meerd trug bie Gl⸗ 
noſſin der Luft. 
Bährend ich alſo die Fluch durchfegelte, ohne des 
Ruders 
Beyſtand, lohnte Geſang floͤtend dem treuen 
Pilot. 
Stets vollbrachten die Fahrt auf dem Meer Delt 
phine den Muſen 
Soldlos. Unwahr nicht zeigt ſich Arions Gr. 
ſchick. 
Ph trip p o v. 


N | 98. 
Der du den kommenden Tag mit den rudernden 
Schwingen verkuͤndet, 


"Nice mehr. weckt dein Ruf fräh von dem’ 
u , . Lager wich auf; 





37) A. I. ↄ20. in. 32. P. IX. 88. T 4. F 
38) A. L.399. ar. 11. F. VI. W. X. 49. 
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42. 


Schaͤndlicher Kater, verwandt mit den menſcher⸗ 
verzehrenden Hunden; 
Denn zu Attaͤons Gefolg wirſt du mit Rechte 
gezaͤhlt; 
Dardu des Hausherrn Liebſtes verzehrt, des Aga⸗ 
rehias Rebhuhn, 
graͤnkſt du ihn, traun, als ob ſelber den 
= Herrn du verzehrt, 
Während du Haͤhner die jagſt, du Frevelnder, tam 
zen die Mäufe, 
Und dein leckeres Mahl ſchleppen fie luſtig 
umher. 
Damocharis. 


43. 
Noch zwar hoffet der Kater hinfort mir im Hauſe 
zu leben, 
Welcher das Rebhuhn fraß; aber erhoffet 
umſonſt. 

Denn nicht laſſ' ich o Huhn dich im Acheron ohne 
Geſchenke; 

Sondern zur Saͤhne fire dich fließet das feind⸗ 
liche Blur. 





A. UI. 60. nx. 1. P. VI. 206. W. VII 3. 
6) A. M. . ur. 84. .P. VUsa05  W. Yll 32. 
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Raſtlos regt dein Geift fih vor Zorn, bis Opfer 


ich bringe, 
Wie dem Achilleus einft Porrhos im Grabe 
gebracht. 
> ‚ As athias. 
4. 
Während. der Aar als Vote des Zeus, und vor 
allen des Himmels 


Vögeln geehrt, ſich Ni durch die Gebiete 
Luft, 


Eilte der Rreter ihm —* und von ſchwirrender 
Sehne geſendet 
Drang der beflägelte Pfeil durch des Befläs 
gelten Bruſt. . 
Nicht entging’s Zeus rächendem Aug, Denn tödts 
lich verwundet 
diel auf ‘den Säger der Aar, firafend den 
treffenden Pfeil. 
Mit dem Geſchoß, das er in der Bruſt trug, 
traf er des Mannes 
Nacken, und doppeltes Blut traͤnkt' ed vom 
doppelten Mord. 
Bianın 





4) A. I 196 nr 10, PIX.03. W. VL Su 
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| 43. | " 
Aus dem geflochtenen Kaͤfich entfloh ein menfchs 
lichberedter 
Pſi ittich zum Wald, mit dem Glanz bunten 
Gefieders geſchmuͤckt. 
Wie er nun immer ſich emſig geuͤbt in des Kaiſers 
Begruͤſſung, 
Blieb er auch jetzt im Gehirg immer des 
Nahmens gedenk. 
Andere kamen zu ihm, und uͤbten ſich, voller Be⸗ 
eiſerung, 
So daß jeglicher rief: „Sen mir, o Kait 
fer, gegräßt.” 
Drpheus lockte die Thiere des Hains; dir, maͤch⸗ 
| | tiger EAfar, : 
Toͤnet der Vögel Geſang auf dem Gebirge 
von ſelbſt. | 


Krinagoras. 


46 
« 
[7 


nie mehe ſchreckſt du hinfort, burch brauſende 
. Wogen der Salzfluth 
Stärment, Delphin, das Geſchlecht wimmelns 
.. der Fiſche des Meers. 





45) A. IL 147. nr. 9%. nu x. 9. W.VU . 4. 
46) A. U. 100. ur. %.. VIL. 914. W. X. 199% 
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richt mehr Iaufchend dem füßen Getoͤn durchbohrs 
ten Seröhres, 
Wirſt du des kraͤftigen Sprungs neben den 
Schiffen dich freun; 
Noch auch traͤgſt du hinfort, o Sprudelnder, Toͤch⸗ 
ter des Nerens 
Hoch auf dem Ruͤcken hinweg uͤber der Te⸗ 
thys Gebiet. 
Denn dich warfen, bewegt von dem Sturm, wie 
ein maͤchtiges Felsſtuͤck, 
Schaͤumende Bogen 5 hierher auf das zerrißne 


Ge ad. 
ſ Archias. 


47. 
Sturm und brauſender Wellen Gewalt trieb hier 
zu dem Feſtland 
Mich, den behenden Delphin, ſeltnen Ge⸗ 
ſchickes ein Spiel. 
Mitleid ward mir zu Theil auf dem Land; denn 


freundliche Menſchen, 
Als ſie am Ufer mich ſahn, deckten mit Erde 
mich zu. 


Ach nicht muͤtterlich war mir das Meer! Wer 
moͤchte dem Meer wohl 
Traun, das Schonung ſelbſt feinem Erzeug⸗ 
ten verfagt ? 
Antipatros ans Theſſalonich. 


D A. U. 100. ur. x. P. vn. 416. W. Xx. u. 
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r 46. 
Sitzend am Meeresgeſtad ſah einſt in dem klaren 
Gewaͤſſer 
Lauernd ein angelnder Mann einen Polypen 
ſich nahn. 
Schnell zufahrend ergriff er den Schwimmenden; 
aber er warf ihn 
Eh das Geflecht ihn umſchlang, aus dem Ge 
waͤſſer an's Land. 
Schlummernd verſteckte ſich hier ein verſchuͤchterter 
Haſ' in dem Meergras, 
Und der geworfne Polyp fiel auf das ſchla⸗ 
‚fende Thier; 
Diefes umfchlang er mit feffeindem Arm; und die 
Beute des Waflers 
Braͤchte dem Fifcher zugleich nügliche Beute 
vom Land. 
Bianor. 


49. 


Einf lag der Polyp auf dem ſtarrenden Zelfen 
am Meerſtrand, 

Und in dem waͤrmenden Strahl fünnt’ er der 
. Arme Geflecht; 





48) A. IT. 154. nr. 2. P. IX. 297. W. VII. ar. 
4) A. If. 1m. nr. 44. P. IXX. 10. W. Vo. . 
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roch nicht gleichend an Farbe dem Stein; da ges 
wahrete feiner - 
Ploͤtzlich der Adler, und ſtieß fehnell von den 
Wolken herab. 
Aber der Arme verſtrickt von des Thiers weitgrets 
, fenden Flechten, 
Stärzt zu dem Meere, des Fangs, fo wie 
des Lebens beraubt. 
Antipatros aus Theffal, 


. 50. 
Diefen Üoden im feuchten Geröhr, der Najaden 
Verehrer, 


— 


Welchen der Regen ergoͤtzt und das Gewaͤſſer, 


den Froſch, 
Stellt aus Erze geformt, zum Geſchenk ein wan⸗ 
dernder Mann auf, 
Dem er die feindliche Gluth brennenden Dur⸗ 
ſtes geloͤſcht. 
Denn aus naſſem Gekluͤft ankuͤndet' er Waſſer 
dem Irren, 
Toͤnend den hellen Geſang aus dem amphibi⸗ 
ſchen Mund. 
Emſig verfolgte der Wandrer den Weg und bie 
Stimme des Heroldg, 
Und fand, was er gewünfcht, lieblichen Tran⸗ 


kes Genuß. 
Platon. 





%) A. L 170. nr. 8. P. VI. 4. W. IV. 9. 
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51. 
Draunliche Biene, Verkuͤndigerin ſußblihenden 
Fruͤhlings, 


Die ſich mit taumelnder Luſt unter den Bluͤ⸗ 
then berauſcht; 
Fleuch nun hin zu der duftenden Au, und betreibe 
die Arbeit, 
Daß dein waͤchſern Gemach ſchwelle vom licb⸗ 
lichen Seim. 
. Nikia 75 


82. 
Nicht bloß en ih ein eb von dem fchattigen 
J Wipfel der Baͤume, 
Wann heißbrennend Gluth mich zu Geſaͤn⸗ 
gen entflammt, 
Froͤhlich geleitend den wandernden Mann und 
ſonder Belohnung 
Mit dem Geſang, vom Naß lieblichen Thaues 
genaͤhrt; 
Auch hier mer dem ragenden Speer der im Helme 
geſchmuͤckten 
Pallas ſ ehſt du mich, Freund, ſitzen, bie 
Grille der Flur. 





B) A. t᷑. 24. nr. 7. P. X. 564 W. VIE 6. 
5) A. 1. 236. nr. 60. P. VL 12% W. vII. 66. 
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30 wie bie Muſe mich liebt, fo ehr’ ich die hei 


lige Jungfrau, 
Welche den Siöten ja. ſelbſt liebliche Tune 
entlockt. 


en. 
dicht mehr alfo erblickt, Helltänende Grille, der 


Tag dich; 
Nicht mehr ſchallet von dir Alkis beguͤtertes 


Haus. 
denn ſchon flogſt du hinab zu des Klymenos thaui⸗ 


gen Wieſen, 
Und in Perfephonens Kain ſchwirrſt du auf 
Blumen umber. 


Ariſtodikos aus Rhodos. 


54. 


Barum reißt Ihr. die einfame nur, die Cicade, der 
Wildniß 
Seeundin, ſchonungslos, Hirten, vom thaui⸗ 
gen Zweig? 


ih Doiomele der. Nymphen am Weg, die un⸗ 


ter des Mittags 
Gluth auf den Berghoͤhn zirpt, oder im 
Schatten des Heains? 





83) A. II. 360. hr. 9. P. VII. 199. W. m 
54) A. III. 939. ar. 416, P. IX. 37%, W. VIL 68. 
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Leonidas. 
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Wardſt du gefangen, verzeih! fo ſtarb ja der Kr 
nig der Lieder 
"Auch, in das Raͤthſelgeflecht liſtiger Fiſcher 


verſtrickt. 
ſtri Archias. 
58. 
Hier, an der Tenne zunaͤchſt, vielduldende, chaͤ 
tige Ameis, 


Hab' ich, den durſtigen Staub ſammelnd, das 
Stab dir erbaut, _ 
Daß dich im. Tod noch freue die Saat und die 
Furchen Demeters, 
Wenn du von Ähren umrauſcht fhlummerf 
im ſtillen Gemach. 
Antipatros. 


59. 
Sieh, wie unter dem hehren Gezweig des verbrei⸗ 
teten Laubdachs 
Gruͤnend der Platanos hier heimliche Liebe 
verbirgt! 
Ranken des Weinſtocks ſchlingen ſich an, und die 
Traube, der Hora 
ef, ſuͤßſchwellend von Moft, hängt von 
den Zweigen herab. 





88) A. IL. 37. ur. ııt. P. vn. 99. W. X. 116, 
59) A. II. 163. ur. 4. P. IX 2. W. IX. 5% 


v 
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-Schmüde nur immer -fo grün dich, o Platanos! 
immer verbirg auch 
Mit dem umfchattenden Laub Paphiens Tüßes 
Gekos! 
Thallos. 
60. 
Meinen vertrockneten Stamm umranket des bluͤ⸗ 
henden Weinſtocks 
Laubwerk; fremdes Gelock ſchmuͤcket des Pla⸗ 
tanos Haupt, 
Der ich in meinem Gezweig moſtſchwellende Trau⸗ 
ben ernaͤhrte; 
Selbſt nicht minder als er reichlich mit Laubo 
efchmückt, 
Moͤchte doch ſolchen Senoffen hinfort ſich jeglicher 
aufßziehn, 
Welcher den Todten ſogar Liebe fuͤr Liebe ver⸗ 
gilt. 
Antipatros aus Sidon. 


"6. 
Mich ſchoͤngruͤnenden Platanos riß lauttoſend der 
Suͤdwind 
Lief aus der Wurzel, und jetzt lag ich zur 
Erde geſtreckt. 


60) A. II. 16. nr. 8. P. IX. 23: W. IK 58. 
61) A. IL 220. nr. 64. P. IX, 241 W. IX. 63 
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Doch ich erſtand auf's neu. Dionyſos gab mit 
Erquickung 
Suͤßer als Regen des Zeus Sommer und 
Winter hindurch. 
Tod erſt leb ich, und hebe berauſcht von dem Safte 
Lyaͤens 
Schoͤner das Haupt, ich allein, waͤhrend die 
andern er beust, 
Philippes. 


62. 


Schattige Wipfel, und ihr, hochſchwebende Zweige 
des Eichbaums, 
Welche vor druͤckender Glut wandernde Min 
ner beſchuͤtzt; 
Laubreich Dach, gleich Ziegeln, und dichter noch, 
Zweige zur Wohnung 
Sirrender Tauben, und euch, zirpende Erik 
len, beflimmt; 
Auch ich eilte zu die, um in tühlendem Schatten 
. 30 raften. 
Nimm mich feeundlich in Schuß, wehren) 
ber Sonne Geſchoß. 
Antipbilos. 


69) A. 1.,170. As; 19. 'R, IX. Me W. IX. 3. 
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63. 
Reife mit kreiſendem Fuß umtanzteſt du, ſchlei⸗ 
chender Epheu, 
Bromios Gaben, und wuͤrgſt ſaftiger Trau⸗ 
ben Gewaͤchs. 
Nicht mich bindeſt du fo, wie du ſelbſt dir, Ihr 
rigter, ſchadeſt. 
Denn wer ſuchet zum Kranz Epheu bey 
mangelnden Wein? 


Philippe z. 
64. 
Willig entlad' ich mich ſelber der Frucht; bog 
wenn fie gereift iſt. 
Alſo verletze mich nicht, Wandrer, mit ſchar⸗ 
fem Geſtein. 
Bacchos folget dem frevelnden Mann, der ſeine 
Geſchenke 
Hoͤhnet, mit raͤchendem Zorn. Denke def 
| Strafe Lykurgs. 
Leonidas von Tarent. | 
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65. 


Walcher verddete Fels von Skythien, Borteas 
Heimath, 
Zu Hat dich, wildes Gewaͤchs, fern von der 
Sonne, genaͤhrt? 
Ober ber Kelten beſchneites Gebirg, eisflarrende 
Alpen, 
und der Sberifchen Flur Eifengebärender 
Schoos ? 
Dich, die bewilderte Mutter der Herlinge, nim 
mer erweichter _ 
Besten — ein herbes Getraͤnk preſſet die 
Kelter dir ab. 
Hätten wir jetzt dein Beil,‘ o Lykurgos! Ober 
wer ſonſt maͤht 
Uns dieß wilde Gerank bis zu dee Wurzel 


hinweg? _ 
Philippot. 
66. 
Wer hat ohne Bedacht Dionyſos ſchwellende 
Traube, 


Eh fie der Sonne gereift, frevelnd den Re 
ben entpfluͤckt? 


65) A. IL. 236. ur. 8. P. IX. Sa. W.TA. 5 
66) A. LEI. 23%. ıır. 386. P. IX. 375. W.IX. 5 
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Dann ſie, ſchmollend dem herben Geſchmack, auf 
bie Erde geworfen, 
Einen verachteten Reft, welchen der Wandrer 
Zzertritt? 
Bromios zuͤrne dem Mann, wie dem Thrakiſchen 
Koͤnig er zuͤrnte, 
Weil er die keimende Luſt frohen Genuſſes 
zerſtoͤrt. 
Konnte nicht künftig bee ſchaͤumende Moft zu Ges 
fängen begeiftern, - 
Ober ein trauerndes Herz quaͤlenden Kum⸗ 
mers befreyn? 
Ungenannter. 


67. 
Stuͤrme zertruͤmmerten mich. Doch nehmt ihr die 
Fichte zum Fahrzeug, 
Beide den Schiffhruch fehon hier an dem 
Ufer erfuhr. 
Ungenannter, 


68. 
Mic hochragende Fichte des Walds entwurzelten 
Stuͤrme, 
und auf weitem Gebirg lag ich zur Erde ge⸗ 
ſtreckt. 





67) A. IIL 990. nr, 383. P. IX. 108, W. IX. 6G1. 
‚ 68) A.-Il. 232. nr. 384. P. IX. 131. W. IX. 62. 


486 - Griechiſche Blumenleſe. 


Jetzt nun ward ich zum Schiff, um wieder mit 
Stuͤrmen zu kaͤmpfen. 
Eo laͤßt nimmer der Menſch von der Vers 
meſſenheit ab! 
Ungenannter. 
69. 
Kuͤhnheit, die du das Schiff und die Fahrt durch 
biie Wellen erfunden, 
Als du zu ſchnoͤdem Gewinn lockteſt ber 
Menſchen Bester: 
Welqh ein tuͤckiſches Holz nur bauteſt du! Web 
cher Gewinnſucht, 
Oft mit dem Tode beſtraft, haſt du die Her 
zen erfüllt! 
Goldene Zelt, traum, war es den Sterblichen, 
als fie das Meer noch 
Dur yon dem fichern Geſtad fern mie den 
Acheron fahn. 
Antipbilos. 


70. 
Als ich nur eben gefügt von der zimmernden Sand 
Ä am Geſtad lag, 
Nicht vom Waſſer benetzt und der gefuͤrch⸗ 
teten Fluth, 


69) A. HL. 178. nr. 8%. P. IX. 99. W. VI. 97. 
70) A. III. 243. nz. 434. P. IX. 3. W. Vu. 3. 


> 
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Wollte das Meer nicht warten; es ſtieg aufſchaͤu⸗ 
. mend der Meerfchwall, 


Und von den Wogen entführt warb ich: vom 
. ! feften Seflad. 


Alſo Bat mir, dem armen Gefäß, noch ruhend 
am Feſtland, 


Die in der Meerfluth ſelbſt Waſſer Verden 
‚den gebracht. 


ungenannter. 


71. 
Oftmals hab ich die Fluth des unendlichen Meeres 


mit ſcharfem 
Kiste getheilt; nicht oft ruht ich am fichern 
2 Geflad, 


Aber bie Wellen zerſtoͤrten mich nicht; auf. dem 
“friedlichen Ufer 
Ward ich ein Opfer Hephaͤſts. Henne die 
Ä Fluthen noch falſch! 





71) A. UI. 176. u. 26. F. XX. 34. W. VM. ↄs8 
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Die mich gebohren, zerſtoͤrte mid) auch; nun He 
- gend am Meerſtrand, 


"Verf 6, o Erde, bir vor, was ich gefürd, 
tet vom Meer. 


Antiphiloe 


72. 


Raſte die mahlende Hand jest, Muͤllerin! Treue 
des Schlafs dich, 
Trotz des erwachenden Tags, oder des Hah⸗ 
nengeſchreys. 
Deo hat dns Sefchäfte ber Hand den Najaden ger 
geben; 
“ Und auf die. Räder herabſpringend mit fh | 
tigem Fuß 
Treiben fe wirbelnd die Achfen im Kreis; "und bei 
viierfachen Muͤhlſteins 
mu, in der Mitte gehoͤlt, waͤlzt an den 
Speichen fih um. 


79) A. I: 1ı9.ur. 99. P. 1X. 48. W. VI 29. 
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Alſo genießen auf's neu wir das.goldene Leben 
der Vorzeit; 
Da muͤhloſen Genuß Deo den Menfchen ver; 
leiht. 


Antipatros. 


73. 
Das Muüͤckennentz. 


Nicht ein gewaltiges Wild des Gebirgs, noch die 
Fiſche der Meerfluth, 
Noch das Gefluͤgel der Luft faß ich im leich⸗ 
ten Geflecht; 
Sondern die Menſchen nach eignem Begehr; mein 
ſchuͤtzendes Kunſtwerk 
Wehret umhuͤllend dem Mann laͤſtiger Flie⸗ 
gen Beſuch, | 
Daß er des Schlafe fich erfreu’ am Diittag, fonber 
Verlegung ; 
Denn wie Städte der Wall, ſchuͤtz' ich das 
Lager umher. 





73) A. IL gt. nr. 66. P. IX. 764. W. VII. 2 
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Alfo gewaͤhr' ich der Ruhe Genuß; auch danket 
der Sclav mir, 
Daß ich ihn laͤſtiger Muͤh' Fliegen zu ſcheu⸗ 
chen befreyt. 


Paulos Silentiarios. 
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Kallinos 


Bis wie lang nur ‚lieget ihr träg? Mann 
weckt ihr den Muth auf, 
Juͤnglinge? Schämet ihr euch nicht vor 
den Nachbarn umher ? 
Daß ihr erſchlafft, und wähnet in ruhigem 
Frieden zu ſitzen, 
Wahrend des Krieges Geſchrey uͤber die 
Laͤnder ertoͤnt? 


5 * MR * * * * a 
Sterbend noch werfe der Mann gegen 
die Feinde den Speer! 


Glorreich iſt es und bringet ihm Ruhm, für 
den Boden der Vaͤter, 
Kinder und liebendes Weib ruͤſtigen 
Kampf zu beſtehn 
Gegen den Feind. Es erreichet deshalb nicht 
fruͤher der Tod ihn, 
10 Bis es die Moira beſchließt. Schreite 
denn Jeder voran, 


A. I. 39. Br. Poetae Gnom. p. 87. 
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Hochaufrichtend den Speer; bey der Feld: 
ſchlacht erſtem Beginnen 
Unter dem ſchirmenden Schild draͤngend 
das muthige Herz. 
Denn noch keinem beſchied das Geſchick, ſich 
dem Tod zu entziehen, 
Wenn ſein Ahnherr auch ſtammte von 
Goͤttergeſchlecht. 
15 Oftmals flieht er den feindlichen Kampf und 
j Ä der Lanzen Getoͤſe, 
Aber im fihern Gemach wird er dem 
Tode zum Raub. 
Dafi folgt auch biefem beym Volk nicht Liche 
Sehnſucht; 
Jenen Settanert der Greis, wie ihn bet 
Knabe beweint. 
. Sehnfugt wecket der Mann, der muthigen 
Herzens im Kampf fällt, 
MD.  Seslihem; als ein Gott wird er in 
I Leben geehrt. 
Denn er erfcheinet der Liedrigen Aug’ wie en 
ſchuͤtzendes Bollwerk, 
Weil er allein im Kampf Ihaten vor 
vielen vollbringt. 





Zwölftes Bud. : 1985 
5 
8 yt teiog® 
1. 
Herrlich fuͤrwahr iſt ſterben dem Tapferen, 
wenn in der Vorhut 
Muthig er Buͤrger und Land ſchatzet, 
und kaͤmpfend erliegt. 
Aber das eigne Gebiet und die herrlichen 
Fluren der Heimath 
Meiden und betteln umher, bringet den 
| bitterfien Schmerz; 
5 Irrend von Sande zu Land mit der liebenden 
| " Mutter, dem greifen 
Daten, den Kindern noch Elein, und mit 
dem blühenden Weib! Ä 
Alte, fürwahr, die bittend er heimſucht, haſe 
ſen den Armen, 
Wenn er der Armuth Drang weicht und 
der feindlichen Noth. 
Schmach auch bringt er dem Stamm; er be⸗ 
| ſchimpft fein ſtrahlendes Antlitz; 
10 Schlechtheit jeglicher Art folgt ihm und 
herber Verdruß. 
Niemand denket mit Ehren des Mann's, der 
alſo herumirrt; 
Auch nichts bleibet hinfort uͤbrig von ach⸗ 
tender Scheu. 


—— — 
1). A. LI. pP 4. Br. Poet. Gn. pP: %. 
“ 13 * 
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Laßt uns kaͤmpfen mit feurigem Muth für das 
Erbe der Väter; 
Gebt für der Kinder Geſchlecht freubiz 
dns Leben dahin. 
15 Zangunge- auf und kaͤmpft in geſchloſſenen 
Gliedern beharrend; 
Nimmer gedenket der Furcht, oder der 
ſchaͤndlichen Flucht; 
. Soondern erſtarket an Muth, und bie Bruf 
voll kraͤftigen Mannſinns, 
Laſſet im Kampf mit dem Feind Liebe 
| des Lebens zuruͤck. 
Niemals laßt die Bejahrten zuruͤck — nid 
tegen behend ſich 
20: Shnen bie Schenkel — und flieht mit 
Ä von ben Greifen hinweg. 
Schande ja bringt es dem Heer, wenn unft 
den Reihen der Vorhut 
Weit vor den jüngern voraus liegt da 
getödtete Greis, 
Weiß ſchon Scheitel und Wangen umber vn 
dem greifenden Alter, 
Und den gewaltigen Much blutend im 
Staube verhaucht. 
25 Schmaͤhlich die Schenkel entbloͤßt. Wohl ziem 
das Alles dem Juͤngling; 
Während die Bluͤth' ihn noch lieblicher 
Jugend bekraͤnzt, 
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Duͤnket er- flattlih den Maͤnnern zu fchaun, 
und den Frauen erfreulich, 
Während er lebt; noch fchön, fiel er im 
vorderften Glied. 


. 2. 
Aber ihr feyd ja des flets obfiegenden Herakles 
Abkunft ! 
Alſo getroſt! denn Zeus wendet die Augen 
nicht ab. 
Fuͤrchtet euch nicht, noch bebt vor der Schaar 
aandringender Maͤnner, 
Sondern im vorderſten Glied halte der 
Kämpfer den Schild, 
5 Seindlich erachtend des Lebens Genuß, und 
die Looſe des dunfeln -, 
Todtengefchickeg erwuͤnſcht, wenn fie die 
Sonne beſcheint. 
Wiſſet ihr doch, wie ſchrecklich das Werk des 
bejammerten Ares; 
Wohl auch kennt ihr die Art voͤlkerver⸗ 
berbender Schlacht. 
Unter den Zliehenden waret ihr fhon, und 
FE beſy den Verfolgern; : 
410° Beydes, ihr Juͤnglinge, ſchon habt ihr 
genuͤgend erkannt. 





2) A. i. pP 49. Br. Poet. Gn. p» 90. . 
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Die ſich im Kampfe vertraun, und wanklo⸗ 
feſt in dem Glied ſtehn, 
Stets in den vorderſten Reihn gegen die 
Feinde gekehrt, 
Retten das hintere Volk, und ſie ſelbſt trifft 
ſelten der Tod nur. 
Aber dem Bebenden weicht jegliche Tu 
gend und Kraft. 
15 Niemand möchte mit Worten fuͤrwahr wohl 
Altes erzählen, 
Was, wer fehändliches thut, ſchaͤndliches 
wieder erfährt. 
Schmoahlich und grausvoll iſt es fuͤrwahr, 
wenn kaͤmpfender Feinde 
Lanze den fliehenden Mann hinten im 
Hacken verlebt; | 
Schandlich auch iſt des Gefallnen Geſtalt, 
"wenn todt er im Staub liegt, 
WUnd ſein Ruͤcken zerfleiſcht blutet von 
Feindes Geſchoß. 
Alſo ſtelle ſich Jeglicher feſt, und bie Füße 
mit ſtarkem | 
Ausſchritt wacker geſtuͤtzt, beiß” er zuſam⸗ 
men den Mund. 
Aber die Bruſt und Schultern und Bein' und 
Schenkel von unten 
Wahre ſich Jeder, bedeckt mit dem ge 
räumigen Schild; 
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25 Schwing' auch maͤchtiger Lanze Gewicht in 
der kraͤftigen Recht, 
Und ihm uͤber dem Haupt flattre- der 
| fchreckliche Bufch. 
Alſo erlernend die Werke des Kriegs in der 
Thaten Vollbringung, 
Und mit dem Schilde bewehrt, weich’ er — 
den Pfeilen nicht aus. 
Sondern bei, "und dem Feinde genaht, mit 
der Säärfe des Schwerdes, 
‚30 Ober dem ragenden Speer, ſchlag' er 
mit Wunden den Feind. 
Zuß an Buß ihm fegend, und Schild mit dem 
Schilde gefloßen, 
‚ Keim an den ehernen Helm ſtuͤtzend, "und 
u Buſch an den Buſch; 
Veuſt an Bruſt; fo nah? er im ruͤſtigen Kampfe 
dem Feind ſich, 
Faſſend des Schwerdes Gefaͤß, oder den 
ſchattenden Speer. 
333 Aber ihr Leichtern, verbergt euch Hinter dem 
Schilde der Andern; | 
Und mit des Steinwurfs Kraft bringet 
"zum Wanken den Feind; 
Anh hinfehfeubert den Speer, ben geglätteten, 
gegen die Feinde, 
Stets dem gepanzerten Dann feft an bie 
ı Seite gedrängt. 
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3. 


Nimmer gedenk' ich im Lied, nmoch ck 
der Rede den Mam 
Welcher die Ringkunſt nur übt m 
Füße Gewalt; 
Wär’ er an Groͤß' und gewaltiger Kuf 
Kyklopen vergleichbat; 
Thaͤt' er im Laufen es felbfl 
Boreas vor; 
5 Ware Tithonos weniger ſchoͤn als er m 
ſtaltung; 
Wichen an Reichthum ſelbſt Deidei 9 
| Kinyras ihm; _ 
Wär’ er. ein größerer Monarch, als Pen 
Tantalos Sprößling; 
Und wie Adraftos einft füßer Vereiie 
keit voll; 
Haͤtt' Er auch jeglichen Ruhm, und er m 
gelte Eräftigen Mannſim 
10 Denn nie glänzet ein Mann unter M 
Tapfern im Krieg, 
Der nicht ohne zu zagen den Mord in ft 
blutigen Feldſchlacht 
Schaut, und gegen den Feind tretend m 
hebet den Speer; 


3) A. I. p- 50. Br. P. Gn. p. 98. 
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Dieß iſt Tugend und herrlicher Preis in der 
Menſchen Geſchlechtern, 
wiaf / Und nichts ſchoͤneres wird bluͤhender Ju⸗ 

kei gend zu Theit. 
vn Heilſam, traum, auch iſt es der Stadt und 
den fämmtlichen Bürgern, 
* * Wenn ausſchreitend ein Mann unter die 


Erften fich ſtellt, 
iu por Wanklos, nimmer der fchändlichen Zucht, 
Day noch denkend der Rettung; 
7 Leben und duldſamen Muth ſetzt er im 


Kampfe daran, . 
* Und gibt auch dem Benachbarten Muth, daß 
nicht er den Tod ſcheut. 
po Solch' ein Bürger erglänzt unter den 


eig bi Tapfern im Krieg. 

ai Piölich zur Flucht Hin treibt er der erzums 

[ panzerten Feinde 

—X Schaaren, und raſtlos ſtets hemmt er die 

je: Wogen der Schlacht. 

* Selbſt wohl faͤllt er, im vorderſten Kampf 

fi ſein Leben verlichrend; 

* Dann auch kroͤnt er mit Ruhm Vater 

⸗ und Buͤrger und Stadt. 

=» ‚Oftmals wurde die mächtige Bruſt, und der 
eherne Harniſch, 


Und hochbauchigen Schilds Rund ihm 
mit Lanzen durchbohrt. 
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Um ihn weint wehklagend zugleich ſo der Greis 
wie der Juͤngling; 
Druͤckender Sehnſucht Schmerz fuͤllet die 
trauernde Stadt. 
Ruhm umſtrahlt fein Grab bey den Sterbli⸗ 
chen; ſeine Erzeugten 
z0 Feyert die Welt, und des Sohns Soͤhne 
und ſpaͤtes Geſchlecht. 
Nimmer erſtirbt ſein treflicher Ruhm, und der 
Nahme des Edeln; 
Sondern im Schooße der Gruft lebet un 
v fterblich der Dann, 
. Der, nie weichend, und immer voran, umd im 
| Kampfe beharrend, 
Schatzend die Kinder, das Land, Ares 
Geſchoſſen erlag. 
35 Aber wofern er entflieht des erſtarrenden To⸗ 
des Verhaͤngniß, 
Und ihn firahlender Sieg ſchmuͤcket im 
Lanzengefecht, 
Hoch dann ehren ihn alle zugleich, ſo die Jun⸗ 
gen und Alten, 
Und zu dem Hades hinab ſteigt er mit 
Freude gekroͤnt. 
Greis auch, glänzt er vor Allen im Land und 
feiner verlegt ihm 
KO Weder die ehrende Schen, noch das ge; 
bührende Recht. 
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Naht er, erheben die Sängern fich ihm, und 
die Altersgenoflen 
Weichen vom Sitz, und felbft Ältere tres 
ten zuruͤck. 
Strebe denn jeglicher Mann voll räftigen Mu⸗ 
thes zu folder a) 
Tugend empor, und nie weich” er im 
Kampfe dem Beind. 
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Solon. 


1. 


Kinder des himmliſchen Zeus, und Muemoh⸗ 
nens ſtrahlende Toͤchter, 
Muſen, Pieriſcher Chor, hoͤret des Be⸗ 
tenden Wunſch. 
Wohlfahrt komme mir nur von den Seligen; 
unter-den Menſchen 
Aber verfchaffer mir ſtets günftigen Rus 
fe Genuß. 
5 Süß nur ındg’ ich dem Freunde, dem Feind 
nur bitter erſcheinen; 
Jenem der Achtung werth, dieſem ein 
Schrecken zu ſchaun. 
Guͤter begehr ich wohl auch, doch niemals 
wuͤnſch' ich mit Unrecht 
Ihren Erwerb; denn ſtets folget die 
| Strafe darauf. 
Reichthum, welchen die Götter verleihn, bleibt 
ftets bey dem Menfchen 
10 Sicher und feſt, vom Grund Bis zu dem 
Sipfel hinauf. 





2) A. L p. 65. VI. Poet. Gun. p. 105. V. 
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Iſt er dagegen von menfchlicher Art, entſtammt 
er dem Frevel 
Nicht nach Gebuͤhr, dann folgt zoͤgernd 
er, ſtraͤubenden Schritts, 
Folgfam unrechtmaͤßiger That. Bald mifche 
ſich ihm Unheil, 
Das allmaͤhlig und Hein, aͤhnlich dem 
Feuer, beginnt; 
13 Kraftlos erſt im Beginn; doch endet es ſchmer⸗ 
zengebaͤrend; 
Denn nicht lange verbleibt Menſchen des 
Frevels Gewinn; 
Sondern es ſchaut Zeus Jedes, der Dinge 
Vollenden und Anfang; 
Und iwie plöglich der Sturm Wolken im 
Lenze zerſtreut, 
Auch vielwogenden Meers, des unwirthlichen, 
| unterfte Tiefe 
0 Mäctig bewegt, und dann herrliche 
Werke der Saat 
Auf dem Gefude zerſtoͤrt. Daun, kehrend zum 
hohen Olympos, 
und zu der Himmliſchen Sitz, fuͤhrt er 
die Heitre zuruͤck. 
Wieder beſtrahlt nun Helios Glanz die unend⸗ 
liche Erde 
Herrlich; und von dem Gewoͤlk ſchwindet 
dir jegliche Spur. 
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25 Gleichergeſtalt koͤmmt auch vom Zeus her ſtra⸗ 


fende Rache. 
Doch nicht firafer -er ſchnell Jegliches, 
Zuͤrnenden gleich. 
Aber für immer verbirgt nicht einer fi, weis 
cher im Herzen 
Greve ernährt; durchaus leuchtet er end» 
lich hervor. 
Der büßt gleich; erſt ſpaͤt wol ein Anderer; 
aber entflieht auch 
30 Einer ‚, und findet die Hand rächender 
Goͤtter ihn nicht, 


Endlich erſcheint fie gewiß. Dann buͤßen no 
Kinder der Eltern 
Unthat, ſchuldlos ſelbſt, oder das fpäte 
\ Sefchlecht. 


en [ 1 [ 


Aſo gedenter der ſterbliche Menſch, wie ber 
| Boͤſe der Gute; 
Aber ein Seglicher hält feine Gedanken 
für gut, 
35 Ehe die That ihn belehrt; dann trauert er; 
aber bis dahin 
Ziehn wir mie gaffendem Mund thörigten 
Hofnungen nach. 
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Einen ber Sterblichen druͤcket die Laſt feindfes 
liger Krankheit; 
Dieſer erwaͤget nur Eins, wie er geneſe 
des Wehs. 
Felgling nur iſt jener; doch zaͤhlt er ſich unter 
die Tapfern; 
40 Wenig mit Reizen begabt, haͤlt ſich ein 
andrer fuͤr ſchoͤn. 
Der hat Mangel 'an Gut, und es drängen 
ihn Werke der Armuth; 
Aber er hoffe ben Beſitz reichlicher Güter 
zu fehn. 
Alfo ſtreben ſie, dieſe von hier und die andern 
von dorther. 
Der durchirrt, um nach Haus Beute 
zu bringen, des Meers 
45 Wimmelnde Fluth; feindfellg von braufenden 
Stürmen getrieben, 
Achter des Lebens er nicht, trotzend der 
Todesgefahr. 
Der durchſchneidet die waldige Flur, und 
froͤhnend der Arbeit, 
Lenket er Jahr für Jahr ſtetse den gebo⸗ 
genen Pflug. 
Dieſer Hephaiſtos Künfte gelehrt, und der 
| weifen Athene, 
50 Schaffet mit fletkiger Hand, was er zum 
+ Leben bedarf. 
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Sjener erfreut fich belehrender Kunft der Olym⸗ 
pifhen Mufen; 
Lieblicher Weisheit Maaß kennt er in 
finniger Bruſt. 
Diefen erkießt zum Seher des Künftigen Phoi⸗ 
608 Apollon, 
Und er bemerfet dem Mann kommende 
uͤbel von fern, 
65 Weichem zur Seite die Himmliſchen gebe. 
Doch treibet der Voͤgel 
Zeichen das Schickſal nicht, oder ein 
Opfer hinweg, 
Auch nicht Paion's Soͤhne, des kundigen Ge⸗ 
bers der Heilkraft; 
Denn es beſitzet der Arzt nicht den ge⸗ 
wiſſen Erfolg. 
Öfters erwaͤchſt aus wenigem Schmerz ein ge 
maltiges Unheil, 
60 Und ein linderndes Kraut baunet da⸗ 
Uebel hinweg. 
Jenen beſtarmt hingegen mit feindlichen Qu 
len die Krankheit; 
Aber beruͤhrt von dem Arzt fuͤhlt er ſich 
ploͤtzlich geſund. 


Schickſal iſis, was. Gutes den Sterblichen 


bringet und Böfes; 
Keiner entfliehet dem Loos, welches bie 
Götter verhängt. 
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65 Kein Berk, traum, iſt fonder Gefahr, und 
" keiner der Menfchen 
Kennt das erwartende Ziel bey dem Bes 
sinne der That: 
Der nachſtrebend dem Ruhm und der Sterb⸗ 
lichen ehrendem Beyfall, 
Stuͤrzt in Verderben und Noth, eh' er 
e ahndet, hinab. 
Thoͤrigt beginnt ein Andrer, doch lenket ihm, 
was er begonnen, 
:70 Beceſſernd der Thorheit Werk, immer zum 
Enten € ein Sat. 
Keichthum führer den Sterötichen nicht zum 
ruhigen Ziel Bin; 
‚Denn wenn einer des. Gluͤcks reichlichſte 
Gaben beſitzt, 
Strebt er nur doppelt darnach. Wer gäbe wol 
Alten Senüge ? 
Zwar koͤmmt auch der Gewinn von den 
| unſterblichen her, 
75 Doc gar oft entfeige {hm auch die verderb⸗ 
liche Ate, | 
Welche vom Zeus entſandt Andern ein 
Andres gebiert. 





Griechiſche Blumenleſe. ate Abth. 14 





[4 


210 Griechifche Blumenleſe. 


2. 


Unfere Stadt wird nimmer von Zeus allwals 
tendem Schidfal, 
Ober der. Götter. Beſchluß in das Ber: 
. derben geftürzt. 
Üiber ihr waltet mit Kraft des erhabenften Va 
ters erhabne 
Tochter Athene, und haͤlt über fie ſchuͤtzend 
die Hand. 
‚5 er bie eigenen Bürger .beeifern fih, fre 
. velnder Thorheit 
Vol, zu zerflören die Stadt, folgend der 
ſchnöden Begiet. 


* * 


Selbſt kein Beige Sut, oder die Schäge 
der Stadt 
Saunen f ſ e, ſondern mit raubender Hand hiet 
nehmend und dorther, 
10 Werden von ihnen des Rechts heilige Be 
fen, die Made 
Dike's verlegt, ‚die ſchweigend das Werdende, 
wie das Gefchehne 
Kennt, ‚und ſicher dereinft Strafe dem 
Frevler verhängt. 


t 


232) A. I. p. 63. XIL P. On. p. ııı. XV. 
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+ Daher kommen der Stadt und dem Volt uns 
. vermeidliche Wunden ; 
Beindliche Knechtſchaft bricht, eh’ man es 
ahnet, herein; 
15 Zoietracht trennt die Geſchlechter, es wacht aus 
dem Schlummer der Krieg auf, 
Und in dem blutigen Kampf ſinket die 
Jugend dahin. 
Solcherley Übel erhebt ſich im Volk; und der 
duͤrftigen Buͤrger 
Viele verlaſſen das Land, wandernd in 
fremdes Gebiet; | 
Auch als Knechte verkauft, und mit ſchmaͤhli⸗ 
chen Banden belaſtet. | 


Alfo dringet das Übel herein in die Haͤuſer 
ber Bürger, 


Nicht vom Verfchluffe der Thuͤr oder von 
Mauern gehemmt; 
Denn, wie hoch fie auch find, leicht fpringe 
08 hinüber, und findet 
Jeglichen, wenn er fih auch ſliehend im 
Winkel verbirgt. 
25 Dieß dem Atheniſchen Volt zu verkuͤndigen 
treibt das Gemuͤth mich, 
Weil ein geſetzlos Thun Saaten von übeln 
erzeugt. 


14 * 
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Ordnung aber in Allen und Eintracht zeugt 
das Sefesthum, 
Welches des Frevelnden Fuß hemmend mit 
Sefleln umſchlingt; 
Rauhes bewältiat, den Ekel erſtickt, und ver 
mindert den Hochmuth; 
30 Und des unfeligen Wahns keimende Bluͤ⸗ 
then verwelkt. 
Rechte, die ſchnoͤde gebeugt, aufrichtet es; 
. trogige Thaten 
Mildert es oft, und wehrt feindlichen 
Zwilte ber Stadt; 
Hemmt auch der Zwietracht Groll, den verderb⸗ 
lichen. Wo das Geſetz herrſcht, 
Fuͤget ſich unter dem Volk Alles verſtaͤu⸗ 
dig und feſt. 


3. 


Aus dem Gewoͤlk bricht heftig der Schnee und 
der praſſelnde Hagel, 

Und aus flammendem Blitz dringet der 

u Donner hervor ; 
Brauſend verwirrt fih, von Stürmen bewegt, 

diie erſchuͤtterte Meerfluch ; 
Aber beiveget fie nichts, liegt fie in frieds 
licher Ruh. 


3) A.I. p. 71. XVIL P. Gn. p: 113. XVIO. 
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Alfo veriwirren die Sroßen die Stadt; in bes 
mächtigen Zwingherrn 
Drockende Knechtſchaft faͤllt, ohn' es zu ah⸗ 
nen, das Volk. | 


4, 
Wenn euch Schreckllches jetzo betrifft durch eigne 
Verſchuldung, 
Klaget, ihr Bürger, deshalb nicht die Un⸗ 
fterblichen an. 

Habt ihr iene doch ſelber erhoͤht, und wie Retter 
geprieſen; 
Darum iaſtet auf euch jetzt das verderbliche 

Joch. 


Einzeln wol ſchreitet ein Jeder von euch auf den 
Spuren des Fuchſes, 
Aber zuſammen erfuͤllt Alle der nichtige 
Sinn. 
Denn ihr beachtet die Zungen allein redfertiger 
Maͤnner; 
Aber ihr Wirken und Thun kuͤmmert ſich 
keiner zu ſehn. 





4) A. I. p. ⁊x. XVII P. Gn. p. 114. XIX. 
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5 


So viel gab ich dem Volke Gewalt, als eben ges 
nug iſt; 
Nichts ihm nehmend, und nichts uͤbriges bies 
tend an Macht. 
Auch für jene, die hoch und geehrt in der Schäge 
Vefigehum, 
Sorge’ ih, und jegliche Schmach wehrte von 
ihnen ich ab. 
Alſo Rand ich mit Eräftigem Schild und ſchuͤtzte fir 
. beyde; 
Keinem erlaubt” ich den Sieg gegen das hei 
lige Recht. . 


D 
DA.1. 7. XIX. P. Gn. pr u. AX. 
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Mimnermod, 
Was heißt Leben, und was heißt Luft, went 
Kypria mangelt? 
WMoͤcht' ich nur flerben, fobald nimmer | 
mich dieſes erfreut, 
. Heimlicher Liebe Genuß und ergögliche Ga⸗ 
ben, und Beyfchlaf. 
Blaͤthen der Jugend, wie ſchnell weicht 
ihr der eilenden Zeit 
5. Männern und Frauen zugleich; . und kaͤmmt 
dann fehmerzliches Alter, 
Welches zum häßlihen Mann felder den 
 fehönften verkehrt, 
‚Dann ach! quälen bes Mannes Gemuͤth feind⸗ 
ſelige Sorgen, 
Auch nicht freut er ſich mehr Helios 
Strahlen zu ſchaun; 
Sonbern er wandelt der Jugend verhaßt, und 
den Weibern verachtet. 
1. ‚So viel. Feindliches Hat Sort mit dem 
Alter gepaart! 





1) A. 1. pP. 6e. 1. 2. Gn..p. 09 L 
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Ähnlich den Blaͤttern im Lenz, vielblumiger 
Horen Erzeugniß, 
Wenn ſich des Helios Strahl wiederum 
kraͤftig belebt, 
Iſt auch ung nur wenige Zeit an den Bluͤthen 
der Jugend 
= geeide, vergönnt. Kein Gott mahne 
vom Ösfen uns ab, 
3 Ober belehrt ung, mas gut; und neben und 
ſtehen die Keren; 
Deren die eine das Loos feindlichen Alters 
uns bringt, 
Aber die andre den Tod. Dein kurz nur 
dauern der Jugend 
Fruͤchte, ſo lange des Tags Leuchte die 
Erde beſcheint. 
Iſt ſi te num Über das Ziel ‚der befchledenen 
J Stunde geſchritten, 
10° Scheint urplöglich der Tod beffer aid Le⸗ 
ben zu ſeyn. 
Denn viel Boͤſes erzeugt im - Gemuͤcthe fid. 
Einem zerrinnen 
Güter und Haus und er feufzt unter der 
Daͤrftigkeit Laſt. 


— 


2! A. I. p. 6. II. P. Gai- P. ao I. 





Zwölfte Buch. Mm 


Jener ermangelt der Kinder Geſchlecht, und 
mit eitelm Verlangen, 
Stets ſich quaͤlend darob, ſteigt er zum 
Hades Gina. 

15 gienthet taftet auf dem, und vetzchret ihn. 
rn "Keiner der. Menfchen 
Leber, auf den nicht Zeus Vieles des Boͤ⸗ 

ſen gehäuft. Bee 


u 2. 
Pier eneeöme“ "An unendlicher Schweiß 
- yon dem Leibe mir nieder, 
Und es exbebt mir das Herz, wenn ic 
fo Hebtich und hold 
\ orhe der: Sugend Erbluͤhn. O waͤre die Blůthe 
nr länger! 
Aber bem Tranmbitd gleich dauert nur 
- - wenige Zeit, 
Sugendgenuß, dein Stanz. : Stets. ſchwebet 
das Alter geftaltlos 
© <iier der Sterblichen Haupt laſtend und 
-: feindlich gehängt ; 
Schmuͤckender ‚Ehre beraubt. : Oft macht es 
uunkenntlich den Dienfchen 
Und fi ich ergießend um ihn ſchwaͤcht es ihm 
7 Augen und Sinn. 


— — ve 





3) P. Gn. p. ıon V. - 
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Theognis. 
F 1. 
Kung, Erzeugter bes Zeus und der Leto, nimmer 
vergeß’ ich 
Deiner, im Anfang nicht, oder am Ende dei 
“ Lieds. 
Sondern ich finge dich Immer zuerſt, und zuletzt 
und dazwiſchen; 
Wolle mir gönnen dein Ohr, Phoibos, und 
Butes verleihn. 


2. 
Als dich, ans Apoll, die verehrliche Mutter, 
des Dalmbaums 
Stamm mit der äierlichen Hand faffend , der 
Erde gebahr, 
Neben dem rund fich kreiſenden See, der Unſterb⸗ 
lichen fehönften, 
Ward mit ambroſiſchem Duft all das unend 
liche Land 
Delos nf erfüllt; und es lachten die Räume 
der großen 
BR ., v und die. Tiefe des Meerg bebte vor 
wa le. freudiger Luft. 


1) Theognis. Br. (Poet. Gn. p. 3.) V. 1— 4. 
2) Poet. Gu. p. 4. V. 5— 10. 
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3. F 
Deufen, ihr Toͤchter des Zeus, und ihr Chariten, 
welche zu Kadmos 
Hochzeit kamen, ihr ſangt warlich ein tref⸗ 
liches Wort: 
Due was ſchoͤn, iſt lieb; was nicht ſchoͤn, mans 
gelt der Liebe 
Solch ein teefliches Wort ſcholl aus dem goͤtt⸗ 
lichen Mund. 
4. 
Handle mit Rath! Nie ſuche dürch ſchaͤndliche Tha⸗ 
ten und Unrecht 
Eiern und Tugend und Ruhm, oder aud 
Schaͤtze zu fahn. 


— 


5. 
Dieb auch lerne von mir: nie ſuche der Woſen 
Geſellſchaft; 
Sondern dem Guten vielmehr ſchließe mit 
Eifer dich an. 
Sitze mit ſolchen zu Tiſch, und erfreue dich trin⸗ 
kend und eſſend. 
Be: du den Guten gefaͤllſt, haft du es gros 
Gen Gewinn. Ä 





8) Theogn. 15— 18. 
4: Theogn. 29. %. 
“ 3) Theogn. 31 — 36, 
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Rechtliches lerneſt du nur von den Rechtlichen; 
aber wofern du 
Dich zu den Boͤſen geſellſt, weichet das Gute 
von dir. 


6. 
Wenige Fade du nur ; Polypaides, unter den 
' Freunden, 
Welche bey feindlicher Noch wacker ſich zeis 
gen und treu. | 
Gleiches Gemuͤth ſtets hegend und wanklos, Tage 
der Trauer, 
So wie den feſtlichen Tag muthig zu theilen 
bereit. 
Wie du auch ſuchſt viel. findeft dus nicht in der Men⸗ 
= fhen Sefchledhtern — 
Wariich ein einziges Schiff waͤre fuͤr Alle 
genug — 
BBeflgen bie Heilige Schaam fo Mund als Augen 
beœwahret, 
Und kein ſchnoͤder Geluſt fuͤhret zu ſchaͤnd 
licher That. 
7. 
Niemals uß dich bereden zur Freundſchaft ſchlechter 
Geſellen; 
Denn was nuͤtzet der Freund, iſt er ein feiger 
Geſell? 
6) Theogn. vı 79— 86. 
7) Theogn. v. 103 — 106. Br. scı—=1<4. Bchk. 


€ 
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Niemals rettet er bich aus gefaͤhrlichen Maͤhen 
und Arbeit; 
Und: was Gutes er hat theilet er nimmer mit 
dir. 
.2 8. 
Gutes an ſchlechten Geſellen zu thun iſt thoͤrigte 
Wohithat, 
Eben als wenn du des Meers dunkles Ges 
waͤſſer beſaͤſt. 
Saͤſt du im Meere, ſo ernteſt du nie die erfreu⸗ 
liche Saat ein; - 
ni eimpfängft du zurück, thuſt du dem 
ale wohl 


Keiner, o Kyrnos, ſchehn ſich ſelbſt fo Schaden 
aals Vortheil. | 
"Sondern die Götter verleihn beydes der Men: 
fchen Sefchlecht. 
Was auch immer ein Sterblicher thut, nie weiß 
. „er im Herzen, 
Ob es ihm endet sum Stück, oder ihm Feind⸗ 
liches Bringt. | 
Dftmals meinet ee Böfes zu thun, und ſchaffet 
das Gute; 
Meinet er One zu thun, Bringet er Boͤſes 
hervor. 


8) Theogn. V. 107= 110. ‚Br.’1092- 108. Behk. 
9) Theogn. v. 185 — 144. Br. 133-172. Bekk. 
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Auch wird keinem zu Theil von den Sterblichen, 
was er begehret; 
Sondern: mit maͤchtigem Damm wehrt die 
Unmöglichkeit ihm. 
Nichte weiß ficher der Menſch; doc wähnet er 
Vieles vergeblich; 
Aber der Himmliſchen Sinn endiget Alk 
nach Luſt. 


%. 
Heer beanäge dich fromm und mit wenigen Sir 
tern-zu leben; 
Ch’ bu tm Reichthum ſchwelgſt, dem du dir 
firäflich erwarbſt. 
Bey ber Gerechtigkeit wohnet zugleich auch jegliche 
j Tugend. 
Sur iſt Jeder, o Sohn, welcher Gerechtig 
reit uͤbt. 


11. 
Guͤter vermag das Geſchick dem veraͤchtlichſien 
Manne zu geben; 
Aber die Tugend, o Sohn, folget nur IM 
nigen nach. 


10) Theogn. 147— 190. Br. 145—147. Bekk. 
* u) Theogn. 181. 152. Br. 199. 19. Bekk. 


12. nn 
Bere zu Bott; er iſt ber Gewaltige; ohne die 
Goͤtter - 


Kommt uns Sterblichen nichts, Boͤſes ſo 
wenig ad Si. 


13. ° 
Widder von edlem Gefchlecht woht ſuchen wir; 
Eſel und Roſſe 
Waͤhlen wir ſo; und ſtets ziehn wir den tuͤch⸗ 
| tigen Stamm 
Schwäderem vor: doch fcheut fih der Trefliche 
nicht, in dem ſchlechten 
Kaufe die Schlechte zu freyn, wenn fie nur 
Güter ihm bringt. 
Auch nicht weigert das Weib zum Gemahl ſtch 
den fchlechten Gefellen, 
Iſt er nur reich, Neichthum zieht fie den 
Tugenden vor. 


. 14. 
Beide ber Menſchen von Zeus mit Gerechtigkeit 
. Güter empfangen, 
Rein vom Boͤſen, nur dem bleiben ſie dauernd 
und feſt. 


12) Theogn. 173. m. "Br. rt. 179%. Bekk. ' 
13) Theogu. 1885— 190. Br. 183— 188. Bekk. 
14) Theogn. 39 —910. Br. 197— 208. Bekk. 


. 


N Griechiſche Blumenleſe. 


Aber empfängt er durch Srevel ein Sut, nur 
ſchnoͤder Gewinnſucht 
Beöpnenb, dem echte zum Trotz, oder dem 
heiligen Eid, 
Freuet er zwar bes Gewinns für’s erfte ſich, aber 
zuletzt doch 
Säle er zum Unglüd aus, und die Ce 
R rechtigkeit ſiegt. 
Aber es ruuſcht dieß eben die Sterblichen, daß die 
| Beſtrafung 
Nicht von den Goͤttern ſogleich nach dem 
Vergehen erfolgt; 
Sondern der Eine nur buͤßt das Vergehn, in⸗ 
J deſſen der Andre 
Fort auf der Kinder Geſchlecht erbet die 
Strafe der That. 
Banden auch faßt die Gerechtigkeit nicht; weil 
fruͤher des Todes 
Unauffaltfames Loos ihm auf die Augen ſich 
ſenkt. 


— 18. W 
Fluͤgel empfingſt du von mir, auf denen du Über 
dag weite 


Meer dich leichtlich entſchwingſt, ober der 
Erde Gebiet 





18) Theogn. a: 98. Br. 297 554. Bekk. 
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Fliegend ermißt. Nie wirft du beym Schmauß und 
bem fröhlichen Feſtmahl 
Mangein, o Kyrnos, mit Lob jedem der 
Gaͤſte geehrt. 
Juͤnglinge werden auch ſittig und hold dich prei⸗ 
| Ben mit Liedern; 
Und helltoͤnend und füß Klinger bie Floͤte 
dazu, 
Selbſt dann, wann du hinab zu den fehattigen 
Tiefen der Erde, 
Und zu dem klagenden Haus Derfephoneiens 
gewallt. 
Niemals, ſelber im Tod entflicht der unfteröliche 
Ruhm dir; | 
Bis zum Ziele der Zeit wirft du den Men⸗ 
ſchen genannt. 
Weithin uͤber helleniſches Land‘ und die Inſeln 
der Salzfluth, 
Und das unwirthliche Meer walleſt du, Kyr⸗ 
nos, dahin, 
Nicht auf dem Ruͤcken des Roſſes erhoͤht; der mit 
Veilchen bekraͤnzten 
Muſen erſtrahlend Geſchenk ſendet dich uͤber 
die Welt. 
Wer fi ch des Liedes erfreut bey den Lebenden oder 
der Nachwelt, 
Wird dich fennen, fo lang Himmel und Erde 
beftehn. 
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Aber für Alles gewähreft du mir nur wenige Ehrs 
| furcht. 
Wie man mit Worten das Kind taͤuſchet, ſo 
ſpielſt du mit mir. 


16. 
Stuumend bewundr' ich dich, himmliſcher Zeus; 
denn Alles gehorcht dir; 
Ehre def heſt du ſelbſt und die unendliche 
r Macht. 
Wohi durchſchauſt du der Menſchen Gemuͤth und det 
Menſchen Geſinnung; 
Jegliches andern Gewalt weichet vor deine 
zuruͤck. 
Aber, Kronide, wie hält dein goͤttlicher Stm 
den Verruchten 
Gleicher Belohnung werth, wie den gerech 
teſten Mann? 
Den, der Maͤßigkeit ehrt und den Sinn zu dem 
Guten geneigt hat, 
Und wer Böfes gedenkt, folgend der Freveln 
den Spur? 


17. 
Nichts Untruͤgliches wurde dem Sterbfichen kund 
J von der Gottheit; 
Auch kein Meg, auf dem ſtets er den Goͤt 
tern gefällt. 


16) Theogn. 362—%75. Br. 373 - 380. Bekk. 
17) Theogı. 373. 374: Br. 381. 382. Bekk. 


Do hat Wohlfahrt Meer und ıd Gigerfeit; aber 
J der Fromme, 
Der der Gerechtigkeit hold, ſtraͤflicher That 
ſich enthaͤlt, 
Lebt vom Mangel gedruͤckt, rathloſer Werlxenhit 
Vater, 
Welcher der Menſchen Gemuͤth öfters zum 
Boͤſen verführe. 
Denn es verkehrt im Bufen den. Sinn die gewal⸗ 
tige Noth oft, 
Daß er des Schandlichen viel duldet zu eig⸗ 
nem Verdruß, 
| Weichend der Armuth Macht, die Schmaͤhliches 
lehret und Boͤſes, 
Lügen und tuͤckiſchen Trug, und den verderb⸗ 
lichen Zwiſt, 
Auch wenn nimmer ein Mann es gewollt. Kein 
anderes Übel 
Gleicht ihr; denn ſie erzeugt Rathes entbeh— 
rende Noth. 


19. 
Leichter erzeugſt und naͤhrſt du. den Sterblichen, 
als du ihm Weisheit 
Einimpfſt; ſolches erfann Feiner: der Sterb⸗ 
lichen noch, 
18) Theogn. 3775—384. Br. 383. 392. Bekk. 
ı9) Theogt. 42: —4%. Br. 499--434. Bekk. 
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Aber für Alles gewähreft du mir nur wenige Ehr 
furcht. 
Wie man mit Worten das Kind taͤuſchet, ſo 
ſpielſt du mit mir. 


6. 
Sramen bemunde? ich dich, himmliſcher Ze: 
denn Alles gehorcht di; 
Ehre de Seft du ſelbſt und die unendiid 
r Macht. 
Wehi durchſchauſt du der Menſchen Gemuͤth und dr 
Menſchen Sefinnum; 
Jegliches andern Gewalt weichet vor dein 
zuruͤck. 
Aber, Kronide, wie hält dein goͤttlicher Sim 
den Verruchten 
Gleicher Belohnung werth, mie den gereh 
teſten Mann? 
Den, ber Maͤßigkeit ehrt und den Sinn zu den 
Guten geneigt bat, 
Und wer Böfes gedentt, folgend der Frewie 
den Spur? 


17. 
Nichts Untruͤgliches wurde dem Sterblichen kunt 
J von der Gottheit; 
Auch kein Weg, auf dem ſtets er den Git 
tern gefaͤllt. 


16) Theogn. 362 — 3738. Br. 373 —- 380. Bekk. 
17) Thbeogn. 373. 374. Br. 381. 382. Bekk. 
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Doch Hat Wohlfahrt und Sicherheit; aber 
der Fromme, 
Der der Gerechtigken Hold, ſtraͤflicher That 
ſich enchätt, 
kebt vom Mangel gedrückt, rathioſer Verlegenheit 
Water, 
Welcher der Menſchen Gemuͤth ofters zum 
Söfen verführt. 
Denn es verkehrt im Bufen den Sinn bie gewal⸗ 
tige Noth oft, 
Daß er des Schandlichen viel duldet zu eigs 
nem Verdruß, 
Weichend der Armuth Dat, die Schmaͤhliches 
b Ichret und Boͤſes, 
Lügen und tüdifcen Trug, und dem verderbs 
lichen Zwiſt, 
Auf wenn nimmer ein Dann es gewollt. Kein 
anderes uͤbel 
Steht ihr; denn fie erzeugt Rathes entbehr 
\ rende Neth. 


- 19. 
kelchter erzeugft-umd naͤhrſt du den Sterblien, 
als du ihm Wei” 
Eimtmpfft; ſolches erfann Feiner: di 
lichen noch, 
- Bekk. 
10 Theo. mi meh. Br. 9 chk, 


15 * 
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Wie er verſtaͤndig und weiſe den Thoͤrigten, ww 
der den Schledhten 
Machte. — O moͤchte ein Gott ſolches den 
Ürzten verleihn, 
Heilung ſchlechten Gemuͤths und verderblichen 
Sinnes zu finden! 
Vielen und herrlichen Lohn braͤchte fo nüg 
liche Kunſt. 


2. 
Könnte. Verfiand man impfen den Sterblichen, 
oder die Klugheit, 
Stände dem Vater. der Sohn nimmer an 
Treflichkeit nach, 
Folgend dem heilfamen Wort des Belehrenden. 
. Aber die Lehre 
Wandelt ein ſchlechtes Gemuͤth nie in ein 
trefliches um. 
21: 
immer gebohren zu ſeyn iſt Erdebewohnern dei 
Beſte; 
Nimmer mit Augen des Lichts ſtrahlende 
Fackel zu fehn, 
Dber gebohren, fogleich zu des Aides Thoren zu 
wandeln, 
MHoch von ber Erde bedeckt liegend im hi) 
lenden Srab. 


20) Theogn.; 407-200. Br. 35 — 438. Behk. 
21) Theogn. ar7 — ARD. Br. 425 — 428. Bekk. 
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22. 
Wenn du mich etwa zu waſchen verſuchſt, ſtets 
ohne Befleckung 
Rinnet des Waſſers Kryſtall klar mir vom 
Haupte herab; 
Redlich erkenneſt du mich bey Jeglichem auf dem 
Probierſtein, 
Wie das getäuterte Gold, funkelnd zu ſchauen 
und roth. 
Nimmer beftecket es ſchwaͤrzlicher Roſt und vor 
dunkelt die Farbe; 
Sondern vom Moder befreyt ſtraͤhlet ihm 
bluͤhender Glanz. 


Nimmer verließ ich den Freund, und nimmer ben 
treuen Gefährten, 
Und nichts Enechtifches liegt mir ih der Seele 
verſteckt. 


24. 

Muthvoll dulde der Mann, wenn feindliche 

: . Schmerzen ihn quoͤlen; 

Reitung hoffend allein von der Unſterblichen 
Huld. 


32) Theogn. 339 = 441. Br. 447 — 452. Bekk, 
23) Theogn. 541. 832. Br. 399. 390. Bekk. “ 
24) Theoga. 867..%8. -Br. 535. 396. Bekk. - \ 
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25. 
Auch dieß, Koͤnig der Goͤtter, o Zeus, wie mag 
es gerecht ſeyn, 
Daß der, welcher ſich ſtets frevelnder Thaten 
enthaͤlt, 
Niemals gegen der Goͤtter Gebot und den heiligen 
Eid thut, 
Sondern Gerechtigkeit Abt, nicht das Ge 
rechte befämmt? 
Wie wohl mag nur Eänftig ein Menſch, mern 
folches er wahrnimmt, 
- Ehre den Himmliſchen weihn? oder wit mei 
dem Semüth 
Site er den frevelnden Feind der Gerechtigkeit, 
welcher der Menſchen, 
So wie der Seligen Zorn nicht zu vermeiden 
. ſich muͤht, 
| Schwelgen, mit Schaͤtzen erfuͤllt und in Ueppig 
keit, da der Gerechte 
Schmaͤhlich von Mangel gedruͤckt, trauernd 
das Leben verdarbt. 


u MM. 
Phoibos, Koͤnig, du ſelber umgabſt mit den 
Mauern die Stadtburg 
Unſerm Alkathoos einſt, Pelops Erzeugtem 
J zur Gunſt. 


35) Theogn. R — 730. Br. 743 - 782. Bekk. 
26) Theogn. 751 - 760. Br. 773— 730. Bekk. 
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Selbſt auch halte das frevelnde Heer der Aſſyrer 
von dieſer 
Stadt fern, daß ihr Volk ficher in frohem - 
Genuß 
Bey dem erſcheinenden Lenz Hekatomben dir fende 
zum Opfer, 
Freudig bey herrlichem Mahl unter ber Laute 
Getoͤn, 
Und ben Paͤanen des Chors, und dem jubelnden’ 
Jauchzen am Altar. 
Denn mich erfuͤllet die Furcht, wenn ich den 
thoͤrigten Sinn, 
Wenn ich den maͤnnerverderbenden Zwiſt der Hel⸗ 
lenen gewahre. 
Huldreich ſchuͤtze deshalb Megara's heilige 
| Ä Burg. . 


27. 


Brig bie Iugend, o Herz, bald wohnet ein an⸗ 
dres Geſchlecht hier, 
und von dem Grabe bedeckt lieg' ich ein mo⸗ 
dernder Staub. | 
Trinke des Weine, den mir an Tapgetos geÄneng 
den Berghöhn 
Beeche Reben gezeugt, welche der Alte ges 
' pflanzt, 


87) Theogn. 837-864. Br. 88-884 Bekk. 
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Er, der Unſterblichen Freund, Theotimos dort in 
dem Waldthal 
Don dem Platanengeheg leitend den kuͤhligen 
Bad. 
Trinkeſt du deſſen, fo feheuchft du von dir ſchwer⸗ 
druͤckende Sorgen, 
Und im begeifterten * ſchreiteſt du leichter 
einher. 


28. 
| 2* nicht einer der Menſchen, ſobald ihn die 
Erbe bedeckt hat, 
Und er zum Erebos flieg, und in Perſopho⸗ 
nens Haus, 
Sreuet fi mehr; ‚nicht Flötengetön und Leyer 
vernimmt er; 
Auch nice Bacchos Naß bieter ihm füßen 
Senuf. 
Darum folg’ ich des Herzens Geluſt, fo lange 
. das Knie mir 
ſich bewegt, und nicht zittert das grei 
u Haupt. 


Nuͤtzliche Lehre verleih 6 ben Sterblichen. Bluͤ⸗ 
' bet die Fülle 
Strahlender Jugend dir noch, denket auch 
| Aluges der Sinn, 


28) Theogu. 951 — 036. Br. 973 — 978. Bekk. 
29) Theogn. 981 — 986. Br. 1007-- 1018. Bekk. 


Zwoͤlftes Buch. 233 


Wohl, fo geneuß, was Gutes bir ward. Denn 
doppelte Jugend 
Geben die Götter dir nicht, noch von dem 
Tode befreyt 
Einen der Menſchen ein mildes Geſchick. Bald 
dringet verderblich 
Betndlices Alter heran, das dich am Scheitel 
ergreift, 


oo 3. 
Trink' ich des Weins, fo vergeß’ ich dabey Herz⸗ 
freffender Armuth, 
Und ber verläfternde Send kuͤmmert ben 
Trinkenden nicht. 
Aber ich klage die Flucht der begluͤckenden Bluͤthe 
der jugend, 


. ® 


Und daß eilenden Schritte druͤckendes Alter ' 


fi) naht. 


%) Theogn. 1085— 1088. Br. 1199-1132. Bekk. 
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Simonides. 


Keines der Guͤter verbleibt bey ben Sterbli⸗ 
chen dauernd und immer; 
Warlich ein trefliches Wort ſagte der 
Chiiſche Mann: 
„So wie der Blätter Geſchlecht, fo find die 
Gefchlechte der Menſchen. 
Viele vernahmen das Wort, doc) mit den 
Ohren allein; 
25 Wenige nadmen im Herzen es auf; ſtets gän 
gelt die Hofnung 
Alter und Jugend, und waͤchſt wurzelnd 
im tiefen Gemuͤth. 
Strahlet dem Sterbtichen noch die erfreuliche 
Bluͤthe der Jugend, 
Dentt er mit flatterndem Sinn Vieles, 
" fo nie: fich bewaͤhrt. 
nice auch denkt er daran, daß Alter und Tod 
| ihm bevorſteht; 
10 Krankheit kuͤmmert ihn nicht, fuͤhlt er 
ſich eben geſund. 


Poet. Gn. p. 198. Al, 345. nr. 104. Pal. T. II. p. %8. 
W. v1. 6. 
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Kinbdiſch traun iſt folh ein Gemuͤth, das hie 
fich erinnert, 
Wie fo dürftig und kurz Jugend und Leben 
ung ft, 
Auf denn, Freund, dieß denkend erfreue dich! 
bis zu des Lebens 
Grenze gewaͤhre dem Geiſt ſeines Verlangens 
| Senuß. 
Simonides. 
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Bruchſtuͤck einer Elegie des Hermeſianar. 


So wie mit Thrakiſcher Kithar begabt Oiagros 
theurer 
Oproͤßling Agriopen einſt Aĩdes Reichen 
entfuͤhrt, 
ESchiffend zum feindlichen Land und dem nim⸗ 
mer erbittlichen Wohnplag 
Wo der Entſchlummerten Schaar zu dem 
gemeinfamen Kahn 
5 Charon entrafft; wo laut in der traurigen Ufer 
Umſchattung 
Stoͤhnt das Gewaͤſſer des. Sees, waͤl⸗ 
zend durch hohes Geroͤhr. 
Orpheus wagt es jedoch, und ſchlaͤgt an den 
| Wogen der Kithar 
Saiten; bes Einfamen Lied rÄhrte der 
Götter Gemuͤth. 
Auch des Kokytos Lächeln, das tädifche, um 
ter den Braunen, 
10° Schredet ihn nicht; und der Hund dro⸗ 
hend mit gräßlichem Blid, 


——— — 


Atlhenaeus L. XIII. p. 997. 
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Obſchon flammend die Stimm' und’ gefchärft, 
auch flammend des Auges 
Starrheitift, und Furcht bist von dem 
dreyfachen Haupt. 
Dorther fi fingend bewegt er die mächtigen Herrs 
ſcher; des milden 
Lebens erfreulicher Hauch kehrt in Agrio⸗ 


pens Bruff. 
15 Aud Mufatos, Mene's Sohn, und der Chas 
riten Liebling, 
Ließ ohn ehrend Geſchenk ſeine Antiope 
nicht; 
Welcher den Gbttinnen einſt, den gefeyerten, 
myſtiſchen Jubel, 
Heilige Worte der Weihn, ſprach in Eleu⸗ 
| ſis Gefild; 
Dort auch weihet' er jene zur Prieſterin Über 
Demetra’s 


20° RNharifchem Feld; noch jetzt ift fie im Ha⸗ 
| des bekannt. | 
Ferner, fo ſag' ich, verließ der Aonifche Sin’ 
ger der Heimath 

Käufer von ſelbſt, und wählt ‚jeglichen 
Wiſſen vertraut, j 
Aſtra's Flur; und wohnend’ in Helikon's heili⸗ 

gem Schatten . 
Freyte Hefiodos dort um die Askraͤiſche 
Braut. 





* 
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/ 
25 Biel um Eda dulbet' er dort; auch meiht er 
der Jungfrau 
. Segliches Buch des Geſangs, immer bei 
ginnend von ihr. 
Auch ſelbſt jener Aöde, der füßefte, welchem 
Kroniong 
Allmacht göttlichen Hang unter den Saͤn⸗ 
‚gern verlieh, 
Strebte nach Ithaka's aͤrmlicher Flur, der eu 
habne Homeros, 
30 Dr den Sefängen zu dir, kluge Pen 
. Iope, hin. 
WVieles erbuldend verweil⸗ er fuͤr ſie in dem 
duͤrftigen Eiland, 
Weit von bes. VWatergebiets raͤumigen 
Grenzen getrennt. 
Und er betrauerte Ikaros Stamm, und dad 
Volk des Amyklos, 
AUnd auch GSparta; zugleich trauernd am 
eignes Geſchick. 
35 Aber Mimnermos der des Pentameters weiche 
Bewegung, 
Und ſuͤßtoͤnenden Klang, viel ſich bemuͤ⸗ 
hend, erfand, 
Gluͤhte fuͤr Nanno's Reiz; und oftmals, ſel⸗ 
ber als Greis noch, 
Folgte des Lotos Ruf, nächtlichen Reb 
- gen, er nad. 
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Aber Hermobios haſſend, den Laͤſtigen, auch 
dem Pherekles | 
40 Feindlich geſi innet, entſandt' beyden er ſol⸗ 
chen Geſang. 
Huch ben Antimachos rief, von der Lydiſchen 
Lyde verwunder, 
Hin zu Paktolos Strom füßes Verlangen 
nach ihr. 
"Als in dem Sardiſchen Land ſie erblich, da 
vertraut er der ren 
Erd’ ihr Gebein, und: enteilt. ftähnend 
und thraͤnenbenetzt 
45 Bee zu Kolophon’s Höhn; und mit Magens 
den Liedern erfüllend 
Manches geheifigte Blatt, endet er jeg 
liches Weh. 
Auch wie viel Alkaios ber Lesbier eigen ge⸗ 
fuͤhrt hat, 
Sappho's Liebesbegier feyernd im Lauten⸗ 
geſang, 
Iſt bie bekannt. Oft kraͤnkte, die Nachtigall 
liebend, der-Sänger 
50. Durch des beeiſterten Lieds Fuͤlle den 
Tejiſchen Mann. 
Denn gern folgte der. füße Anatreon liebend 
der Jungfrau, 
Wenn im bluͤhenden Chor lesbiſcher Maͤd⸗ 
4 di hen ße ging, 
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Samos jetzo verlaſſend, und jetzt die mit Trau⸗ 
ben geſchmuͤckte 
Heimath, welche der Speer feindlicher 
Horden gebeugt, 
55 Eilt' er zu Lesbos Rebengeſtad; hier ſchaut 
er von Lektos 
Felshoͤh öfters ‚hinaus in die Äoliſche 
Fluth. 
Auch wie Attika's Bien' einſt, Sophokles, 
ſeines Kolonos 
Huͤgel verließ, und ſelbſt ſang in dem 
tragischen Chor, 
Eros preifend und Semele's Sohn; es begabte 
Theoris 
60 Reiz ihm mit Zauber die Kunſt, die er 
empfangen vom Zeus. 
Auch von jenem behaupt ich fuͤrwahr, von 
dem immerbewahrten, 
Welchen ein feindlicher Haß ſchon von der 
Jugend Beginn 
Gegen die Franen erfüllt, dag vom tuͤckiſchen 
Bogen verwundet, 
Nicht er der naͤchtlichen Qual gluͤhen Ver⸗ 
langens entflohn. 
65 Sondern Aegino’s | puren, des Königes 
chaffnerin , folgend, 
In dem Emarpifsen Land, forſcht' er an 
' egichem Ort; 
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"Bis dich endlich ein Gott, d Euripides, ſeind⸗ 
licher Hunde 
Buch entgegengeführt,: welche den Tod 
dir gebracht. 
Auch wie. jener Kytheriſche Mann, beit lies 
;bende Mufen 
0. Sorgilich als Ammen gepflegt, und ihn 
zum Dichter geſaͤugt, 
vater treueſter Schaffner, Phtlorendz; 
Floͤtner des Lotos, 
Hiether kam, von der Gluth heftiger 
| - Liebe durchbebt, 
Weißt bu; du hoͤrteſt das Lied, Galateias hef⸗ 
tiger Sehnſucht 
Heilig; den Heerden ſogar lieh' er Ver⸗ 
langen nach ihr. 
75 Auch wohl tennt du Philetas von Kos,den 
Eurypylos Buͤrger | 
Unter bes Platane⸗ Dach ſtellten, gebil⸗ 
det von Erz; 
Wie er die feurige Bittis Befang ; ihn, welcher 
| der Worte 
See, und jedes Gekos ſorglich in 
| Schriften bewahrt. 
Auch nicht jene der Menſchen ſogar, die das 
Dunkel der Weisheit 
80 Eng erforſcht, und: fireng über. das Les 
‚ben gemacht; 
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Noch die welche dee Zahl tiefliegendes Raͤch 
ſel umſtrickt hält; 
Oder mit pruͤfender Kunſt pflegen der 
Rede Gewalt; 
And nice die abwehrten von fich bes gewel 
tigen Eros 
Angeiff, fondern dem Joch beugten ft 
Naden und Haupt. 
85 fo umſchlang er Pythagoras Sinn mit ht 
| Liebe Theano's, 
. Welcher ber Erdmeßkunſt zierlich verwicel 
ten Pfad 
Ausfand; und tieffinnig in kuͤnſtlicher Sphaͤr 
Beſchraͤnkung 
Ordnete alle das Rund, welches der Athe 
umfängt. 
Auch durchgluͤhte den Mann, den weit mt 
den andern Apollons 
0 Ausſpruch weiſe genannt, Kypriens km 
mengewalt, 
Zurnend, den Sokrates, einſt; um die leich 
teren Sorgen der Liebe 
Tief in der ſinnigen Bruſt war er nun 
emfig bemuͤht, 
Stets hinwandelnd zum Haus Aſpaſiens, nit 
gend den Ausgang 
Findend, da doch fo viel’ Weg’ in den 
Scchluͤſſen er fand. 


8 J 
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Auch ben Kyreniſchen Mann zog Sehnſucht 
uͤber den Iſthmos, 
As Ariſtippos Bruſt Lais erkäuflicher. 
Reiz 
Heftig entbrannt; nun mied er der Weisheie 
ernſte Geſpraͤche, 
Ihr nur folgend, und wich nimmer aus 
| krhoea mehr. 


16 * 


22 Griechiſche Alumenlefe. 


Noch bie ‚ weiche der Zahl tiefliegendes Ki 
fel umſtrickt hält; | 
‘  Obet mit prüfender Kunſt pflegen da 
Rede Gewalt; | 
And nick die abwehrten von fich des gewab 
tigen Eros 
Angriff „ſondern dem Joch beugten ft 
Nacken und Haupt. 
85 fo umfchlang er Pythagoras Sinn mit ie 
Liebe Theano's, 
Welcher der Erbmeßkunft zterlich verwide 
ten Pfad 
 Ausfand; und tieffinnig in kuͤnſtlicher Sphaͤte 
Befchräntung . 
Ordnete alle das Rund, weiches der Are 
umfängt. | 
Auch durchgluͤhte den Mann, den weit vo 
den andern Apollons 
90 Ausſpruch weiſe genannt, Kypriens Flan 
mengewalt, 
Zarnend, den Sokrates, einſt; um die leich 
teren Sorgen der Liebe 
Tief in der ſinnigen Bruſt war er nun 
emfig bemüht, 
Stets hinwandelnd zum Haus Aſpaſiens, mr 
gend den Ausgang 
Findend, da doch fo viel Weg’ in der 
Schluͤſſen er fand. 
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5 Auch ben Kyreniſchen Mann zog Sehnſucht 
über den Iſthmos, 
Als Ariſtippos vruſt 2ais erkäuflicher 
Reiz 
Heftig entbrannt; nun mied er der Weisheit 
ernſte Geſpraͤche, 
Ihr nur folgend, und wich nirämer aus 
Ephyra mehr. 
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Krates von Theben. 


Kinder des himmliſchen Zeus, und Mnemoſynen 
| .  feahlende Töchter, . 
Muſen, Pieriſcher Chor, höret des Beten 
den Wunfh: . 
Sutter verleiht alltäglich dem Bauche nfir, web 
cher ein kärglich 
Sehen, von knechtiſchem Joch ferne, mir 
Immer erhielt. 
* * 
Suͤß nicht will ich dem Freund, ſondern ers 
ſprießlich ihm ſeyn. 
Anch nicht Guͤter zu häufen begehr' ich mir, ke 
ben des Käfers, 
Oder der Emfen Erwerb, gterig nach todtem 
Beſitz. 
Aber Gerechtigkeit wollt mir verleihn, und die 
Schaͤtze der Tugend, 
Welche zu tragen dir leicht, und zu bewah⸗ 
ren nicht ſchwer. 
Bird mir folches, fo dank’ ich den heiligen Mu⸗ 
fen und Hermes, 
Nicht durch Appig Geſchenk, fondern mit 
Tugend allein. 





A. I. 187. nr. 6. 


2 CHäritoe. 
ra bſehrift d s Sardanapalos. 
Da du 3A weißt, daß kerblich du biſt, fe. erfteue 
beym Feſtmäl 
Amer das gen. Nicht naht dem Keſtorbenen 
froher Senuß mehr.‘ 
Ich auch u) Bu Cut, des gewaltigen Ninive 
F Konig. 
Nur das, ung ich beym Mahl und, beym Wei 
imb ih Liebe genoſſen 
Hab' ich anitzt; und zucack blieb jegliche Sülle des 
Reichthums. — 


Solche Vermahnung nur iffaden Sterblichen: beh⸗ 
rend und heilſam. 





A. I. 183. Pal. T. II. p. 68%. nr. 27. 





7 Griechiſche Blumenlefe. 


Chryfippos. 
Da du ja weißt, daß fterblich du biſt, fo erfreut 
mit Weisheit 


Immer den Geiſt. Nicht bringe das Gegeſſene 
froden Genuß dir. 


Schlecht nur bin ich nach all’ dein Genuß bey dem 
Mahlundbeym Trinkfeſt 

Das nur hab’ ich anitzt, was Nuͤtzliches denkend 
und lernend 


Einſt ich genoß, und zuruͤck iſt das übrige Suße 
geblieben, 


"Atken. VIIE p: 32. A. 





Zwölf Bub. 247 
Der Beäpting. 


Nun der umſtuͤrmete Winter: —* von dem 
Ather gewichen, 
Strafe ſuͤßlaͤchelnd die. purpurne Zeit heid⸗ 
bluͤhenden Fruͤhlings. 
Zreuodlich umkraͤnzt mit der uͤppigen Sant 
ſich die braͤunliche Erde, 
Und ſchoͤn ſchmuͤckt ſich der Baum mit dem 
Haar neugruͤnenden Laubes. 
5 Lieblich von ſchimmerndem Thau und der. Pflan⸗ 
zenernaͤhrenden Eos 
Lachet die Wieſe getraͤnkt, und die Rof“ entı 
faltet die Bruſt ſchon. 
Jetzt acch freut ſich der Hirt Im Gebirg m 
beleben die Syrinx, 
Und mit der Zicklein graulichem Schaar zieht 
munter der Geishirt. 
J 4 durchſchneide⸗ des Sehifſer das Meer, 
: und der fäufeinde Weſtwind 
40. — — anffäwellnd Die Oegel⸗ und lenkt heil⸗ 
bringaend die Schiffahrt. 
Laut ſchon rauſchet des Bromios Feſt, und 
den Geber des Weinſtocks 


— nn 


A. I. p. 31. CX. Pal IX. %% 
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Feyert die jauchzende Schaar mit des Epheu's 
Trauben umkraͤnzet. 
Kuͤnſtliche Werke beginnet auf’3 ney Das bei | 
Rindern entfproßne 
Zunmengeſchlecht, und ſitzend auf zierlicher 
Scheiben Gewebe 
15 Schaffen fie Zellen von Wachs, des erquicklu 
chen Seimes Behaͤltniß. 
* Bingen tönen ie Lied hellwirbelnde Boͤgel 
gefchlechte; 
Haltyenen am Ufer des Meers, und im Hauſe 
die Schwalbe; 
Bann am Geſtade des Stroms, und ir 
.  fehateigen Wäldern Addon. 
0 Wenn fi He Bäume des Haares-erfreun, und 
u die Erde fih grün fehmädt; 
W Hirten die Syrinx ergoͤtzt, und die wolligen 
= Heerden ber Weidplatz; 
Stier die Fluth durchziehn; Dionyſos Chöre 
bereitet; 
Bien fingen ; die Bien’ aus wuͤrzigen Blu⸗ 
men den Seim ſchafft; 
Sell mic auch der Addos im Lenzmond Lich 
© Mae fi ingen? 


.. .. ’ .. 
s ° Pr [9 3 
4 tr «I. \ 





vw. L .* F 
Leon 3 Yo .u» RA F - 


En Bud. 2440 


Bin | 
1. | 


! 
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Bus von dem gen; under, o RK foNn, 
2... oder dem Sommer, 
. Die dem Berbſ dankt ſaß dir zu ſeyn? War 
| wuͤrſcheſt du mehr dir? 
Reizt dich de Sommer vielleicht, der jegliche 
Muͤhe vollendet? 
Zr Oder de Hbtihe Herbſt, 100 druͤckender MHun⸗ 
: ger-entfernt bleibt? 
5 Oder ber Mon Winter? Da vielen ja 
EP ſelber der Winter 
Großes Sehapen gewährt in dem mäfligen Bruͤ⸗ 
ten der Trägheit. 
Dder gefällt die der Lenz vor den übrigen? 
Waͤche der Zeiten 
Wuͤnſcheſt Be Nicht fehlt zu.dein. Pnfens 
den Vaudern die Zeit uns. 
m yr is n. 
I si Hemer es nicht, ber Nuſterblichen 
Werke zu richten; 
10 Sehr imd lieblch v-Freund; iſt Jegliches, 
was Bu genannt haſt. 


4 


ze ——— Zum _ 
Don [9 di amt Mix 
ur (ie. 
ie i Sommer mir u, Eis 
Gen mil m 
ind mei — 


ie >icze. 
nr u Eimer un Mh 6 mb Ss 


ofter des Zmıb und der lich, Sefflse 


Be progenela, 
Barum zuͤrnſt du den Menfchen fo ſehr und 
Ron Kimmlifchen Attern? 
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Eros, taeiſch und wild, an Geſtalt und Weſen 


ſo ungleich? 
Daß auch Flägel-dw. ihm, und die treffenden Pfeile 
verliehn Haft, 
Und wir umſonſt uns muͤhn den verderblichen 
Feind zu vermeiden J 
3. 
Hes peros, goldenes Licht der begluͤckenden Aphres 
gemein; 
Hes peros, Holder, der Macht, der umſchatteten, 
— heilige Zierde; 
Herrlichſter unter den Sternen ſo weir du am Glanze 
dem Mond weichſt, 
Sey mir gegräßtt und währenh ich jetzt zu dem 
Hirten den Feſtreihn 
Bühre,,. verleihe mir Licht; denn eiliger birgt ſich 
Selenes 
Leuchte, da heute den Lauf ſie begann. Dicht 
j will ich auf Diebſtahl 
Ausgehn, oder dem wandernden Bann nachflellen 
zut Machtzeit; 


Sondern * Hebe, und. dit zien’s Liebenden 
freunduch zu def 
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Moſcho s. 
12. ..: BER —W 


Ballet das blauliche Die von dem kraͤuſelnden 
Wehen des Weftwinde, 
Megt ſich mit. ſuͤße Begier in. dem fchirchternen Her⸗ 
zen; das Feſtland 
Aſt nicht. Unger mit. lieb; " mehr Inckt mich das 
: heitre Semwäfler. 
Uber ſebald aufsranet die dunkelnde Tief’, und 
en das Meer fich 
Sonn auſderſend erhebe, und die tobenden Ba 
3 3 22m. gen fich ſtrecken, 
Schan ib. nos): sa und Baͤumen zuruͤck, und 
entfliehe der Salzfluth. 
Aeb dann iſt ende dns gan: und die ſchattigen Waͤl 
Er der erfreun mich, 
ie; — 2 unter dem Gear, doch iteblicher Fich⸗ 
ter, ten Gezweig tönt. 
ESchlimm —* ‚des Fiſchers Geſchick! Sein 


Ay ® ar «€ weni) Hans ift der Kahn ihm; 
Arbeit gibt ihm das Meer und der fehmweifenden 
Fifche Beruͤckung. 


Moͤge mich immer der Schlummer, fo füß, in 
des Platanos Laubbach, 
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Immeẽr des Bergquells Rauſchen erfreun in der 
Raͤhe des Lagers, 
Der pe murmelnd ergößt den Entfchlummerten, 
. aber nicht aufſchreckt. 
| 2. 
Grabgeſang des Bion. 


Kilgige⸗ ſtoͤhne mir, maldiged Thal, und 
ihr doriſchen Fluthen; 
Auch ihr, Ströme, beweinet mit mie: den 
geliebteſten Bion. 
Janmert, the Pflanzen, umher, und, ihr Wals 
— dungen, rauſchet im Klagton; 
Jetzt auch athmet aus: trauernden Kelch, o 
ihr Blumen, den Duft aus; 
5 Jetzo erröthet,. ihr Roſen, in Treaurigkeit, 
.» jest Anemonen; 
Jetzt auch lallt, Hyakinthen, die Inſchrift! 
ſtammelt das Ach ach 
AOfterer noch von dem Blatt; denn ein liebli⸗ 
J cher Sänger eutſchwand uns. 
Hebet die Klag’; ihe Mufen, Sikeliſche, 
hebet die Klag’ an. 
Nachtigall, die du im: dichten Gezweig bein 
| klagendes Lied tönft, 
10 Steug au Sikeliens Quell, und verkuͤndige 
dort Arethuſen, 
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Daß hier Bion der Hirt entſchlummerte, daß 
der Geſang auch 
Nun einſchlummer mit ihm, und die Dori⸗ 
ſchen Lieder verhallt ſind. 
Hebet die Klag', ihre Muſen, Sikefifhe, 
hebet die Klag' an. 
Jammert mit trauerndem Ton, ihr Strymoni⸗ 
ſchen Schwaͤn', an den Ufern; 
45 eaffet ertönen ein klagendes Lieb yon dem ſtoͤh⸗ 
nenden Munde, 
So wie er ſelber vordem mit melodiſchen Lip 
pen getoͤnt hat. 
Saget den Jungfraun dann, den Hagriſchen, 
ſaget auch allen 
VDiſtonidiſchen Nymphen: es ſtarb uns der 
Doriſche Orpheus. 
Hebet die Klag', ihr Mufen, Sikeliſche, 
hebet die Klag' an. 
WErx, von den weidenden Heerden geliebt, ſingt 
keinen Geſang mehr; 
Nicht mehr tönt fein Mund in der einſamen 
Eichen Umfchattung ; 
Sondern er finger ein Lied der Vergeſſenheit 
unten im Hades. 
Stunmm if Wald und Gebirg; mit den trauern: 
‚ben Stieren der Walbhut 
Irrt laut jammernd bie Kuh, und entflieht von 
\ dem grünenden Weidplatz. 
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3  - Sabet die Klag', Ihe Muſen, Sikeliſche, 
hebet die Klag' an. 
Um dein früh Hinſterben, du Trefticher „ wei⸗ 
net Apollon; 
Satyrn Hagen um dich, und in trauernder 
Hülle Driapen ; 
Panen auch ſtoͤhnen im Wald dein Lied; und die 
Nymphen des Bergquells 
Jammerten laut, und in Ihränen verkehrt 
ward alles Gewaͤſſe. 
3 Echo jammertum dich in der Felskluft, weil 
du verfummt bift, 
Nicht wetteiſernd wie ſonſt mit dem Singenden. 
Als du dahin ſtarbſt, 
IJ Warſen die Baͤume die Frucht von dem Zweig, 
und es welkten die Blumen. 
Dicht mehr firdmte dem Schaaf füßlabende 
Milich von dem Euter; 
Und es verfiegte der Seim in dem wächfernen 
Haus vor Betrübniß; 
35 Da dein Honlg entſchwand, ſo entweichet er 
fammelnden Händen. 
Hebet die Klag', ihr Muſen, Sikeliſche, 
hebet die Klag' an. 
Nicht ſo jammerte wohl an dem rauſchenden 
Ufer ber Delphin; 
Ride fo fang wohl je Phtlomel auf einfamen 
Felshoͤhn; 
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Nicht ſo wimmerte laut in ben ſchattigen Bergen 
die Schwalbe; 
40 Auch nicht ſtoͤhnete ſo um Halkyonens Leiden 
ihr Keyr. 
Auch nicht Kerylos fang auf- den blaulichen 
| Wellen fo endlos; 
. Auch. nicht janmmerte fo in den’ öftfichen Thaͤ 
Ä lern der Eos 
Soproͤßling⸗ Memnon's Vogel, im Flug um 
' treifend das Denkmal, 
Als um. Bion's Huͤgel die trauernden Klagen 
errtroͤnen. 
45 Hebet die Klag', ihr Muſen, Sikeliſche, 
hebet hie Klag’ an. 
.; Alle dir Schwalben umher, und die Nachto 
gall, die er ergoͤtzt hat, 
Di. e zu fingen gelehrt, fie jamimerten gegen 
einander, 
. oubend auf Bäumen in grünem Gezweig; 
einſtimmten die andern 
“: Wese ‚und. auch Ihr Tauben betrauertet Iant 
| den Geftorbnen. 
50: Hehet die Klag', ihr Muſen, Sikeliſche, 
| bebet die Klag’ an. 
, Be nur ſpielet hinfort, o Erſehnteſter, deine 
ESduringe? 
Wer nur ſetzt an die Roͤhre den Mund? wer 
maoͤchte ſo kuͤhn ſeyn? 
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Denn ſug weht dein Athem noch jest, und 
| die ſaͤuſelnden Lippen: 
Auch naͤhrt deinen Geſang in den ſchallenden 
Roͤhren bie Echo. 
3 Bring' ich dem Pan das Gefthent? wohl ſcheut 
ſich auch diefer, und fege nicht 
Flotend den Mund an, weil er nach dir den 
geringeren Preis ſcheut. 
Hebet bie Klag’, ihr Muſen, Sikeliſche, 
hebet die Klag' an, 
Auch Galaten beweint den Melodiſchen, wel⸗ 
chem ſie vormals 
Oft ſich nm Ufer des Meeres geſellt, und der 
Lieder erfreut hat. 
60 Denn nicht ſangeſt du gleich dem Einaͤugigen. 
Jenem entfloh ſie; 
Dich zu erblicken erfreute fie mehr, als fie 
gelnde Meerfluth. 
Sept ‚auch: figet fie noch an dem .einfamen 
: Sande des Uferg, 
Nicht mehr- denkend des Meeres und fuͤhrt 
ſtatt deiner die Heerde. 
Hebet die Rlag? ‚ihr Mufen, Sikeliſche, 
hebet die Klag’ an. 
65 Ieglices ſtarb, o Hirt, mit dir Bin; Die 
Geſchenke der Mufen; 
Licbliche Kuͤſſe der Jungfraun auch und die 
Lippen der Knaben. 
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Krates von Theben. 
Kinder des himmliſchen Zeus, und Mnemoſynen: 
ſtrahlende Toͤchter, 

Muſen. Pieriſcher Chor, hoͤret des Beten 
den Wunſch: 
Futter verleiht alltäglich dem Bauche nfir, wei 
| cher ein Eärglich 
teen, von knechtiſchem Joch ferne, mit 
Immer erhielt. 
% —e— wo 
Suͤß nicht will ich dem Freund ſondern er 
ſprießlich ihm ſeyn. 
Aug nicht Güter zu häufen begehr’ ich mir, Le— 
ben des Käfers, 
Oder der Emfen Erwerb, gierig nach todtem 
Beſitz. 
Aber Gerechtigkeit wollt mir verleihn, und die 
Schaͤtze der Tugend, 
Welche zu tragen bir leicht, und zu bewah 
ren nicht ſchwer. 
Wird mir folches, fo dank’ ich den heiligen Mu 
fen und Hermes, 
Nicht durch Appig Geſchenk, fondern mit 
Tugend allein. 





A. I. 187. nr. 6. i 


„ Zwölftes. Buch. 245 


2 CHrriroe 
Gra bſchrift bes Sardanapalos. 


Da du ja weißt, daß ferblich du biſt, ‚fe. erfreue 
beym Feſtmal 

Immer ne Sen, Nicht naht dem Heſtorbenen 

| J froher Genuß' niehr. 

3% auch, mg, zu Staut, des ‚gewaltigen Ninive 
Koniß g. 

Nur dad, mad ich beym Mahl und beym Wei 

und ih Liebe genoſſen 

Hab’ Ich anitzt "und zutack blieb jegliche Fuͤlle des 
RNeichthums. — 

Solche Vermahnung nur ifinder Sterblichen:beh⸗ 

rend und heilſam. 





A.1. 108. Pal. T. I. p. 682. nr. 27. 
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Feyert die jauchzende Schaar mit des Epheu's 
Trauben umkraͤnzet. 
Kuͤnſtliche Werke beginnet auf's neu das den 
Rindern entſproßne 
N Immengeſchlocht/ und ſitzend auf zierlicher 
Scheiben Gewebe 
15 Schaffen Re Zellen von Wachs, des erquicklo 
hen Seimes Behaͤltniß. 
Ringsum tönen ihr Lied hellwirbelnde Voͤzel⸗ 
geſchlechte; 
Haltyonen am Ufer des Meers, und im Haufe 
die Schwalbe ; 
min am Seflade des Stroms, und in 
ſcchattigen Wäldern Aẽdon. 
* Wenn ſich die Baͤume des Haares erfreun, und 
. die Erde ſich grün ſchmuͤckt; 
W Hirten die Syrinx ergoͤzt, und die wolligen 
Heerden der Weidplatz; 
Soaffer die Fluth duvrchziehn; Dionyſos Chöre 
bereitet; 
age fingen ; die Bien aus wurzigen Blu 
men den Seim ſchafft; 
"Sen ui auch der Addos im Lenzmond Lich 
liches ſi ingen? 


u 





L, 


5 


u 
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gr o n. 
4. 
Steondamse 


Was von dem Lenz: und Winter; o Myyfſon, 
oder dem Sommer, 
Oder dem Herbſi duͤnkt ſuͤß dir zu ſeyn ? Mod 
wuͤuſcheſt du mehr dir? 
Reizt u ber Sommer vielleicht, der jegliche 
Muͤhe vollendet? 
Odor der ish Herbſt, 100 druͤckonder MHun⸗ 
+ gep-entfernt bleibt? 
Oder ber Aöiiense Winter? Da viel ja 
‚felbeg der Winter 


‘ > 


| groher Bofagen gewährt in dem mäfligen Bruͤ⸗ 


ten der Trägheit. 
Dder gefälle die der „Lenz vor den übrigen? 
Waͤch⸗ der Zeiten 


Rue dir Febr Nieht fehlt zu. dem Eofens 


J 


10 


den Mauern bie zeit une. 


Myrfen. I | 

— seiner 8 nicht, ber Unſterblichen 
Werke zu richten; 

Sehr And ieblich v. Freund, iſt Jegliches, 
was bu genannt haft. 


2 
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Doch ſey dir zu gefallen geſagt, was füßer 
„mir fcheinet. 
Nicht iſt Sommer mir lieb, weil Helios Glu⸗ 
then mich fengen. 
Nicht lieb iR mir der Herbft, weil Krankheit 
zeuget die Jahrzeit. 
Binter und Säure auch fürchte’ ich und flars 
renden Froſt zu erdulben. 
Er Aber ber Lenz iſt dreymal geliebt, — o blieb 
er das Jahr durch! 
Bo ten. flarrender Froſt, noch Helles dren⸗ 
.... "nenbe: Gluth druͤckt. 
Allee: erzeugt ſich im Lenz, und das Suͤßeſte 
keimet im Lenz auf. 
Gleich iſt dann für die Menſchen die Maqht, 
geinagis der Tag auch. 


2. 
Toier des za und der Flach, holdſelige 
a 2. „Koprogenela, 
Barum zuenſt du den Menſchen ſo ſehr und 
den himmliſchen Goͤttern? 
FRE Door nielaudt, wie moͤgen fie Sir ‘fo feindlich 
verhaßt feyn, 
Daß du far Ale den Erss gehahrſe, das ver 
e derblichſte Unheil, 


Swelfted Bad. 2 
Eros, taciſch und wild, an Geſtalt und Weſen 
ſo ungleich? 
Daß auch Fluͤgel ·du ihm, und die treffenden Pfeile 
verliehn haſt, 
Und wir umſonſt uns muͤhn den verderblichen 
Feind zu sermeiben ? ? 


ur 3 | 
Hesperos, goldenes. Licht der begluͤckenden Aphro⸗ 
geneia; 
Hesperos, Holder, der Nacht, der umſchatteten, 
heilige Zierde; 
Herrlichſter unter den Sternen foweirdn am Glanze 
dem Mord weichft, 
Sey mir gegrüßts und waͤhrend ich jegt zu dem 
Hirten den Feftreihn 
Fuͤhre, verleihe mir Eiche; denn eiliger birgt: füch 
- Selenes 
Leuchte, ‚da heute den Lauf fie begann. Nicht 
will ich auf Diebſtahl 
Auegehn, oder bem wandernden Mann nachſtellen 
ur Nachtzeit; 
Seiten “u ee, unde die ziemt'g Liebenden 
fſteunduich: zu Selfen. 


Dre 
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72 

“> “ 

" te, [) 

Mo ſich o 8. 

.: —W . 

m. a 1. —W 
* 


Haller das Sientige Dige von dem Fräufelnden 
Wehen des MWeltwinde, 
Megt ſich mit füge Begier in. dem ſchuͤchternen Deis 
2 3en; das Feflland 
DE nicht. länger mer. lieb; mehr lockt mich das 
heitre Gewaͤſſer. 
Aber febald aiſtranſt die dunkelnde Tief“, und 
20,3 dad Meer ſich 
Som —* erhebt, und:die tobenden Wo 
Be 2. gen fich firecken, 
Schen. db. n4. u ud Bäumen zuruͤck, und 
© 2 „entfliehe der Salzfluth. 
Aus dann iſt mir das Sant und; die ſchattigen Wäb 
2,7 tra nz. der erfreun mich, 
| FW —* unter dem Sem, dach: Vteblicher Fich⸗ 
man ten Gezweig tönt. 
Scthlimm Rus, des: Gifcherh Geſchick! ‚Grein 


aid nz. Haus iſt der Kahn ihm; 
Arbeit gibt ihm dad Meer und der fehweifenden 
Fifche Beruͤckung. 


Moͤge mich immer der Schlimmer, fo füß, in 
des Platanos Laubdach, 
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Immei des Bergquells Rauſchen erfreun in der 
Naͤhe des Lagers, 
Der ſag murmelnd ergoͤtzt den Entſchlummerten, 
aber nicht auſſchrect. 


m. Ai 


a 
. Srabgefang des Bion. 


Siägtiäes ſtoͤhne mie, waldiges Thal, und 
J ihr doriſchen Fluthen; 
Auch ihr, Stroͤme, beweinet mit mir den 
geliebteſten Bion. . 
Sammert, ihr Pflanzen, umbet, und, Ihe Wal⸗ 
“ dungen, raufchet im Klagton ; 
© Set auch athmet aus: trauernden Kelch, o 
ihr Blumen, den Duft aus; 
5 Scho erh, ihr Roſen, ‚in. Traurigkeit, 
»  jeßt: Anemonen; 
Jetzt auch lallt, Hyakinthen, die Inſchriftl 
ſtammelt das Ach ach 
 fterer noch. von dem Blatt; denn ein liebli⸗ 
I cher Saͤnger eutſchwand uns. 
HGHebet die Klag', ihr Muſen, Sikeliſche, 
hebet die Klag' an. 
Nachtigall, die du im dichten Gezweig "bein 
eklagendes Lied tönft, 
10 Fleug zu Sikeliens Quell, und: verkuͤndige 
dort Arethuſen, 
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Daß hier Bion der Hirt entſchlummerte, daß 
der Geſang auch 
Nun einſchumme mit ibm, und die Dori⸗ 
i ſchen Lieder verhallt find. 
Hebet die Klag', ihe Muſen, Sitefifhe, 
hebet die Klag’ an. 
Jammert mit trauerndem Ton, ihr Strymoni 
ſchen Schwän’, an den Ufern; 
15 eaffet ertönen ein klagendes Lied yon dem ſtoͤh⸗ 
enden Munde, 
So wie er ſelber vordem mit melodifchen Lip 
pen getönt hat. 
Saget den Jungfraun dann, den Dagrifken, 
- faget auch allen 
Biſtonidiſchen Nymphen: es farb uns der 
Dorifche Orpheus. 
Hebet die Klag', ihr Muſen, Sikeliſche, 
hebet die Klag' an. 
WEr, von den weidenden Heerden geliebt, ſingt 
keinen Geſang mehr; 
Nicht mehr toͤnt ſein Mund in der einſamen 
Eichen Umſchattung; 
Sondern er ſinget ein Lied der Vergeſſenheit 
unten im Hades. 

: Stimm iſt Wald und Gebirg; mit den trauern: 
| ‚ben Stieren ber Waldhut 
Irrt (aus ſammernd bie Kuh, und entflicht von 

\ dem gruͤnenden Weidplatz. 
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>) Hebet die Klag', Ihe Muſen, Sikeliſche, 


hebet die Klag' an. 

Um bein fruͤh Hinſterben, du Treſticher, wei⸗ 
net Apollon; 

Satyrn klagen um dich, und in trauernder 
Huͤlle Priapen; 

Panen auch ſtoͤhnen im Wald dein Lied; und die 
Nymphen des Bergquells 

Jammerten laut, und in Ihränen verkehrt 
ward alles Sewäfler. 


30 Echo jammert: um dich in der Felskluft, weil 


du verſtummt biſt, 
Nicht wetteifernd wie fonft mit dem Singenden. 
Als du dahin ſtarbſt, 


I Warſen die Baͤume die Frucht von dem Zweig, 


und es welkten die Blumen. 


"Richt mehr firdmte dem Schaaf ſuͤßlabende 


Milch von dem Euter; 


"Und es verfiegte der Seim in dem wächfernen 


Haus vor Betrübniß; 


35 Da dein Honig entſchwand, ſo entweichet er 


fammelnden Händen. 
Hehet die Klag', ihr Muſen, Sikeliſche, 
hebet die Klag' an. 


Nice fo jammerte wohl an dem rauſchenden 


. Ufer der Delphin; 
Dice fo fang wohl je Phtlomel auf einfamen 
Zelshohn; 
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J Nicht ſo toimmerte laut in den ſchattigen Bergen 
die Schwalbe; 
Auch nicht ſtoͤhnete fo um’ Halkyonens Leiden 
ihr Keyx. 
Auch nicht Kerylos fang anf- den. Glaufichen 
e Wellen fo endlos; 
Auch nicht jammerte fo in den’ öftlichen Thaͤ 
Ä lern der Eos 
Gprößling, Memnon's Vogel, im Flug ums 
" kreiſend das Denkmal, 
Als um Bion's Huͤgel die trauernden Klagen 
u ertoͤnen. 
45 Gebe die Ring’ ‚ the Mofen, Sikeliſche, 
u hebet die lag’ an. 
u Aue Die. Schwalden umher, und die Narhıb 
gall, die er ergößt hat, 
Die er zu— ſingen gelehrt, fie jammerten gegen 
- einander, 
Eigen auf Bäumen in grünem Gezweig; 
einſtimmten die andern 
“ —2* ‚und. auch Ihe Tauben betrauertet lagt 
den Geſtorbnen. 
50 Hehet die Klag', ihr Muſen, Sikeliſche, 
| hebet die Klag’ an.’ 
Wer nur ſpielet hinfort, o Erſehnteſter, deine 
EShuyringe? 
: Wer nur ſetzt an die Roͤhre den Mund? wer 
. möchte fo kuͤhn ſeyn? 
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Denn ſas weht dein Athem noch jetzt, und 
die ſaͤuſelnden Lippen; 
Auch naͤhrt deinen Geſang in den ſchallenden 
Roͤhren die Echo. 
55 Bring’ich bem Pan das Geſchenk? wohl fcheut 
fich auch diefer, und fegt nicht 
Bistend den Mund an, well er nach die. den. 
geringeren Preis fcheut. 
Hebet bie Klag', ihr Muſen, Sikeliſche, 
hebet die Klag' an. 
Auch Galatea beweim den Melodiſchen, wel⸗ 
chem ſie vormals 
Oft ſich nm Ufer des Meeres geſellt, und der 
Lieber ‚erfreut Bat. 
60 Denn nicht fangeft du gleich dem. Einaugigen. 
Jenem entfloh fie; 
Dich zu erblicken erfreute fie mehr, als ſpie⸗ 
gelnde Meerfluth. 
Seht ‚auch: figet fie noch an dem: einſamen 
SESESande des Ufers, 
Nicht mehr denkend des Meeres und fuͤhrt 
ſtatt deiner bie Heerde. 
Hebet die Rlag’ ‚ ihr Muſen, Sikeliſche, 
hebet die Klag’ an. 
65 Ieglices ſtarb, o Hirt, mit dir Bin; Die 
Geſchenke der Mufen; 
Lichliche Kuͤſſe der Jungfraun auch und die 
Lippen der Knaben. 
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"Um bein. Snabnäl meinen. mit tanrigem 
⁊ Blick die Eroten; 
Auch Kytherea liebet dich) inniger, :alö fi ſ e den 
Kuß liebt, 
Den fe Adenis Lippen gewaͤhrete, als er da 
hin ſtarb. 
70 Traun, helltoͤnender Strom, dieß iſt dein an 
derer Schmerz jetzt; 
Meles, dieß ein erneuerter Schmerz. Dir 
erblaßte Homeros 
Einſt, der bezaubernde Munde der Kallope. 
Da, ſo erzaͤhlt man, 
Weinete dein lautſtoͤhnender Strom den gefich 


teften Sprößlina, 
Ringeum faͤllend das Meer mit dem Kagton. 
Aber den zweyten 


75 Sprößling weineft du jetzt, im erneuerten 
Grame zerſchmelzend; 
Beyde den Quellen geliebt; des Pegaſiſchen 
| Brunnen Gewaͤſſer 
Letzte den einen vordem; Arethuſa's Fluthen 
den andern. 
Jener beſang helltoͤnend Thndareos liebliche 
BR Tochter, 
Thetis und Peleus Sohn, ben gewaltige, 
auch Mienelaos. 
80 Diefer beſang nicht Schlachten und Kriegs 
= wuth, ſondern den Hant nut 
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NMrirß ſein Lied, und die Hirten der Fur, und 
er weidete fingend; 
Melkte die liebliche Kuh und fügete Zuten zu⸗ 
ſammen; 
Lehrt' auch Kuß und Liebe die Janglinge im⸗ 
mer den Eros 
Naͤhrend an liebender Bruſt, und ſchuͤrete 
Kypriens Glut an. 
85 Hebet die Klag', ihr Mufen, Steelifche, 
hebet die Klag’ an. 
Jegliche Burg jetzt weinet um dich, und die 
herrlichen Staͤdte. 
Aften beweinet dich mehr, als Heſiodos Tod 
- fie Heweint hat; . 
Pindaros wird nicht ‚heißer beklagt. vom: Boͤo⸗ 
tischen Hyld; 
Nicht ſo ſtoͤhnt um Alkaios und klagt das ers 
goͤtzliche Lesbos; 
90 Auch nicht trauerte fo um den Keiſchen Vaͤnger 
die Heimath; 
Dich klagt Paros mehr als Archilochos; dei⸗ 
nen Geſang toͤnt 
Noch Mithlene trauernd um dich ſtatt fapphi⸗ 
ſcher Lieder. 
Hebet die Klag', ihr Muſen, Sikeliſche, 
hebet die Klag' an. 
Ben nur hellen Geſang die Bukoliſche Muſe 
verliehn hat, 


17 * 


%0 
95. 
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Alle die Sänger der Flur, laut weinen fir, 
weil du erblaßt bift. 


. Raus weine Samos Zierde, Sikelidas; be 


den Kydonen 


‚Steömet des Lykidas Ag’; von Heiterkeit 


ſtrahlend und freundlich 
Lachelnd vordem, nur Thraͤnen dahin. So 
weinet am Haleus 
Unter den Bürgern der Stadt von Triopss 
trauernd Philetas; 


4100 Unter den Sprakufern Throkritos; aber ih 


ſelbſt auch 


Singe den Trauergeſang, des Auſoniſchen 


105 


Schmerzens Verkuͤnder; 
Nice unkundig des Liebe, des‘ Bukoliſthen, 
fondern der Erbe 
Doriſcher Kunft, die du Juͤngre gelehrt. 
Uns Gaben verleihend, 
Ließeft du andern die Güter zurück, mit 
gabſt du die Singkunſt. 
Hebet bie Klag', ihre Muſen, Sikellſche, 
hebet die Klag' an. 
Trauriges Loos! Wenn Malven im blühen 
den Garten verwelkt find, 


Ober des Eppiches Grün, und die krauſigen 


Kanten des Felddillg, 


| Leben fie fpäter auf's neu, auch folgenden 


Jahren erwachfend. 
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Aber der Mann, wie gewaltig er ſeh, und wie 
ſtark, und wie weif’ auch, 
410 Iſt er geſtorben, fo liegt er umhuͤlt in dem 
Schooße der Erde, 
Schlafend den langen unendlichen Schlaf, 
und nimmer erweckbar. 
Alſo ſchlummerſt du auch in dem Grab, vom 
Schweigen umhuͤllet. 
Aber dem Froſche verliehn endloſe Geſaͤngo 
die Nymphen. 
Doch ich beneid’ es ihm nicht; nichts reizen⸗ 
des weiß er zu ſingen. | 
448. . „Gebet bie Klag', ihr Mufen, Sikeliſche, 
hebet die Klag' an. 
Gift ach! kam zu dem Munde dir bin; Gift 
haſt du getrunfen. | 
Wie nur macht’ es den Lippen ſich nah, 
und ohne Verfügung ? 
War nur einer fa wild von den Sterhlichen, 
folches zu miſchen, 
Oder au reichen das Gift dem Melodiſchen? 
ſo dem Geſang fremd! 
120 Hebet die Klag', ihr Muſen, Sikeliſche, 
hebet die Klag' an. 
Wohl trifft jeden das Recht; doch jammer' ich, 
Shränen vergießend, 
Trauerumhuͤllt ob deinem Geſchick. O, daß 
ich es koͤnnte! 
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Wie einſt Orpheus flieg zu dem QIartared, 
oder Odyſſeus, 
Oder wie Herakles auch, fo wollt' ih in 
Aldes Wohnung 
125 Furchtlos treten, und ſehn, ob Pluton⸗ 
Ohren dein Lied toͤnt, 
und auch ſelber vernehmen das Lied. Well 
| fingft du der Jungfrau 
Weiſen Steelifhen Tons, und Bukolifdr 
- füße Gefänge. 
“ ehmals ſpielte fie ſelbſt die Sikelerin für 
zend in Atna's 
Bath; kennt auch felber die Doriik 
Weiſe der Lieder; 
"Und fe belohnt den Geſang. Wie bem Ür 
pheus, als er die Phormit 
eu gefpielt, ſie vordem Eurydiken wie 
der zuruͤckgab, 
| Sender fie dich auch wieder den Waldurgn 
| - Bär’ ich der Syrinx 
Selbſt nur mächtig genug, ich fpielete fir 
dem Pluton. 





Anmerkungen. 


P1 2 


‘ 


Siebentes. Bud. 





5. Kleanthes um Zeno, Schuͤler und Lehrer, 
werden als Haͤupter der ſtoiſchen, den Sinnengenuß 
verdammenden Sale ders sufanmnmen 9 genannt. ©. 
nr; 12. - 

7. Nikainetos, ein Samifher Dichter, 
feyert ein-ländliches Feſt, bep welchen er die Schuß» 
goͤttin feiner Sinfel, die Hera, nicht vergißt. — 
Promalos, eine unbeftimmte Weidenart, von einis 
gen für Tamarisken gehalten. Mit der Sahlweide 
vereint wird dieſes Gewaͤchs beym Apollon. Rhod. 
III. 200. genannt. — Die Weide Heißt Hier der 
Schmuck der Karier, weil ˖ſich diefes Volk, dem 
Befehl eines Drafels zu Kölge, aller ander Kraͤnge 
enthielt. S. Athenas. L. XV. p. 63. 
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- 8. Kraͤnze von weißen Violen, Syriſche Narde 
und Wein aus Chios werden als Gegenſtaͤnde koſtba⸗ 
rer üppigkeit den Narciſſen, der Krokosſalbe und 
dem Weine von Mitplene entgegengeſetzt. — Nedte 
die Lunge, nach einem Verſe des lyriſchen Die: 
ters Alkaͤos, welcher in jedermanns Munde war: 

Netzt die Lunge sit Wein, denn Das Geſtirn drebt 
fi) im Kreislauf. 

11. Als bey einem, in großer Sommerhige ge 
gebenen Mahle den übrigen Gäften zur Abkühlung 
des Getraͤnkes Schnee gereicht wurde, Simoni: 
des aber übergangen worden war, forderte dieſer 
feinen Antheil in diefen Stegreif-Verfen. Daß ma 
im Winter Gruben anlegte und mit Schnee anfüllte, 
erhellt nicht .nur aus dieſem Epigramme, fondert 
auch aus andern Stellen der Alten beym Athenzeus 
L, IN. p. 124. wo aud) von dem Gebrauche gehan⸗ 
deit wird, ‚den Wein, befonders bepm Vortrunke 
(Ev rpazöses:.) mit: Same gu vermifchen und ab⸗ 
zukuͤhlen. 

12. Lekrodiſcee Krug. Die e Sttife ine 
Waare, die vornemlich aus dem Thone des Vorge⸗ 
birges Kolias verfertigt wurde, war fruͤh in dem Ab 





J 
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tertpume berühmt, und. wird beym Ariſtophanes 
als ein Gegenſtand bes Handels genannt. Athes 
naͤiſche Becher erwaͤhnt ſchon Pimdar. Cbeym 
Athenaeus L. XI. p. 480. C.) und ayf dem Grabe 
der Triuferin Maronis (beym Leonidas Tar. Epigr. 
87.) ſtand ein Attiſches Trinfgefäß. Sinnreich vers 
gleicht Plutarch (T. I. p. 42. D.) den Puriften, 
welcher in der Rede nur den. neinften Attieismus dul⸗ 
den. mil, mit einem, der ein Arzneymittel verſchmaͤht, 
weil es ihm nicht in einem Gefäße aus Attifchem 
Thone von Kolias geboten wird. 

18.8.3. Wem in den Worten; Statt des 
Pokals hier. fen’ ich den Krateran — bie 
Derfürzung des langen trennbaren- Bormerted ‚mies. 
fällt, der mag leſen: 

wäh ich den Krater mir. 
Es erinnert aber biefe Stelle an die Zeiten unfrer 
trinkluſtigen Vorfahren, wo bey großen Hofgelagen 
Becher umliefen, an Umfang den alten Miſchkruͤgen 
gleich, an deren Stello auch wohl biemeilen der 
Schwenkkeffel trat, — — Kanaſtra's Schanren 
find die Erdenföhne, die fidy gegen die Goͤtter empbr- 
ten, und bey dem Vorgebirge Kanaſſt ra, auf der 
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Bränze von Macebonien und. Thracien von den De: 
wohnern des Dipmps.eine Niederlage erlitten. 
"35. Hippolptos, Sohn des Theſeus und 
einer Amazone, weihte fi ausfchließend dem Dienfe 
"der Artemis, und alle Liebe verſchmaͤhend, ſchalt er 
die Kopria als die fchlechtefle der Görtinnen, weshalb 
zo ihr Strafe und Tod über ihn verhängt wurde. 
Denn, ‚fagt Aphrobite brym Euripnibes (Hip 
. pol. v. 8, 9,) auch das Geſchlecht der Himmliſchen 
freut fi der Ehre, die ihm von den Menfchen. et: 
wiefen wird.” . | 

16 Der; Bein iR ein trefliche Roß 
auf die Reiſe, nach dem Ausſpruche des Toni 
{hen Dichters Kra tinos. S..die Anmerf. zum drit 
ten Budye nr. 71. 

23.. Über ben Gebrauch den Wein mit Wafer zu 
miſchen, in verſchiedenem Verhaͤltniſſe, je nachden 
es die Staͤrke des Weina oder der Geſchmack der 
Trinker forderte, bald bepdes in ‚gleichem Mau 
(isos. toꝙ sernastvos), bald drey Theile Weis 
nes. mit einem Waſſers, oder umgekehrt, ©. die Au 
deger. zum Ho raz Od. III. 19. 12: — Bacchus Liebe 
su den Nomphen beseugt auch Tibull IIE 6, 57. 
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Bacchus liebet der Nomphen Vetein. par zau⸗ 
derſt du, Mundſchenk? 
Auf, vieljährigen Wein miſche mit it Marcifchem 
Naß. 


25. Der hier angeredete iſt Baechn 8 ſelbſt, 
deffen unmittelbarer Naͤhe die ausſchweifende Luſt der 
Winzer und Kelterer bey der Weinleſe sugefdftichen 
wird. Auf aͤhnliche Weiſe ruft Virgil (Georg. I 
8.) den Sort zu diefem Geſchaͤft: 


Hieher, Vater Lenaͤus! erfuͤllt von deinem Ge⸗ 
ſchenk it 
Alles under dir praugt vom traubichten Herbſt i in 
Weinlau 
Blühend die Flur; dir ſchaͤumt in vollen Rufen die 
| Leſe: 
Hieber, Veier kendus! wohlan, und die nacken⸗ 
den Schenkel 
Sirde mit mir, , des —* entbloͤßt, in gekel⸗ 
tertem Moſte. 
Voß. berſ. 


— Boͤcke und Ziegen, wie Hier die zottige 


Gais (Aasia xluapos} werden dem Bacchus zum " ' 


Dpfer dargebracht, movon-Dvid (Fastor. I. 355 ff.) 
den Grund angibt. Nachdem .diefer Dichter von dem 
Schweine geſprochen, das für Die Verwuͤſtung der 
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dungen wiederholt wird (&.Ruhnken Epist. cr, 
p. 112. S.). Mit Beziehung Darauf Elagt Pedo 
Albinovanus in der Elegie auf den Tod des 
Macenas V. 118. 


Alſo den Bäumen verlieh die Natur rückkehrende 
Bläthe; 
Aber dem Sterblichen Eehrt nimmer die Ju⸗ 
| - gend zuruͤck. 
Ziemet dem. fchüchternen Hirſch denn mehr lang⸗ 
| - dauernde Alter, 
Dem auf trotziger Stirn flarret das hobe Ge 
weih Y 
Alſo darf auch / heißt es, Die Kraͤh viel Jahre ver 
- febenz 
Nur uns hat die Natur kaͤrglich Das Leben be 
ſchraͤnkt. 


43. Neokles Sproͤßling, Epikur. In eine 
beym Stobaͤus (Floril. XVII) erhaltenen Stele 
ſagt dieſer Weiſe, man koͤnne es der. Natur.nicht ge 


| nug Dank. wiffen, daß fie das Nothwendige ſo leicht 


erwerblich, das Schwererwerbliche aber nicht noth⸗ 
wendig gemacht habe. Auch Seneca (Briefe m 
£ucifius XVI. 6.) fuͤhrt dieſe Lehre Epikurs mit Ben: 
fall an, indem er ſagt: „So heißt es bevm Epikur: 
u. Wenn du der Natur. gemäß lebſt, wirft. du nie arm 
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eyn; wein. dem Wahne nad, nie reich. Ein Pleis 
es begehrt die Natur; der Wahn ein unermeßliches. 
:8 werde Alles auf dich Einen gehäuft, was viele 
Reiche befeflen. haben; über jedes Maaß von Privats 
eſitz hinaus möge das. Gluͤck dich erheben; es bedede 
id mit Gold, es leide dich in Purpurz ed führe 
ih auf ben. Gipfel der Ueppigkeit und des Reich⸗ 
hums, fo daß du die Erde unter Marmor verbirgft, 
nd Schaͤtze nicht bloß beſitzeſt, fondern mit Süßen 
etfts es gebe dir Gtandbilder und Gemählde, 
nd jedes Erzeugniß jeder üppigen Kunſt; alles das 
iird Dich nur lehren, nach mehr au fireben. Die 
jedürfniffe der Natur find begränst; die aus fals 
hem Wahne entfpringenden willen nicht, wo fie auf⸗ 
sren ſollen. Denn das Falſche und Irrige hat kein 
zraͤnzziel.“ Zu 

57. Auf das Podagra, was in der. Über 
heift au bemerken vergeſſen worden. — Gans auf 
leiche Weife fcherzet Martialis (XU. 17.) über . 
ad langwierige Fieber des reihen Lentinus: 


Warum nur dein Fieber nach ſo viel Tagen nicht 
abzieht, 
Fragſt du, Lentinus, und klagſt immer und 
jammerſt deshalb. 
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Mit dir bader es ſich, und ſitzet mit dir in den 
.- Tragſtuhl; 
Scmaußt Seeñſche mit dir, Truͤffeln m 
Auftern und Wild. 
 Frinfe auch oft Setiner, berauſchet ſich oft in Ar 
lerner; 
Und teinft Caͤcuber nur, wenn es mit Eis ſd 
erfriſcht. 
Sanft umfloſſen von Roſengeduͤft und von (cher: 
den Amomus, 
Wiegt es auf Flaumen ſich ein, ſchluumen 
auf purpurnem Pfühl. 
‚Da nun ſo dein Fieber gepflegt und toͤſtlich Dep dir 
lebt, 
Kannſt du verlangen, es ſoll lieber zum Dame 
sieh? 


. Die Erzentblößten Schwellen der 
Armuth bey unferm Dichter ſpielen auf bie eher: 
nen Schwellen beym Homer, und überhaum 
anf. den fchimmernden Erzſchmuck!in den Palkden Kt 
Meichen an, indem Hier nur der Mangel an Dre 
aifo an Geld bezeichnet— wird. 
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1. Harmonia, Ares. und Aphroditend Coch⸗ | 
ter, wurde dem Kadmos vermählt, bey welcher Hoch⸗ 
zeit Die Götter felbft erfhienen, und der Federgeſang 
der Mufen ‚gehört wurde, Pindar. Pyth. III. 158, 
Didipus Verbindung mit feiner Mutter Jokaſte 
und bie darauf folgenden Unfälle Diefes Geſchlechtes 
ind befannt. Antigone- begleitete ihren blinden 
Vater nach Athen, und als ihre Brüder Polynikes 
und Eteokles im Zweykampf. gefallen waren ,. fcyeuge, 
fie den Tod nicht, um den erftern gegen das Verbot‘ 
Kreons zur Erde gu beſtatten. — Io, eine der 
Röchter. bed Kadmos, die Amme ded Bacchos, ſtuͤrzte 
ich, von ihrem raſenden Gemahl Athamas verfolgt, 
in Das. Meer, und ward unter dem Namen Leuko⸗ 
then zur Goͤttin. — Die Mauern, welche ber 
Leyer Amphions ihre Entſtehung dankten, wurden, 
nachdem: Alexander Theben erobert hatte, unter Bes 
sleitung_der Flöten zerſtoͤrt. Em gleiches gefihah au 
Athen. Denn als diefe Stadt am Ende des pelopon⸗ 
nefifchen Krieges von den Spartanern erobert worden 

18 * 
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war, ließ Loſander alle Siötenfpielerinnen and der 
Stadt und dein Lager zuſammenkommen und zerfört 
die Mauern der Stadt unter ihrer Mufil, Pr 
"tarch. Vit. Lysandr. c. 15. 

2. Epeios, ‘der Sohn des Panopeus, it 
merte, nach Athenens Rath und Anweiſung, da 
hoͤlzerne Pferd, mit deſſen Huͤlfe Troja zerſuirt 
wurde. 

4 Staͤdtebeſchuͤtzer in. Mit einen ia: 
‚hen Bepnahmen (dpusizror:) rufen die Tran 
ſchen Matronen die Athene an, da fie ihr auf MT 
Vropolis Opfer und Geluͤbde meihen. Homer. Tin 
VI. 805. Eu . 

5. Die Hände mächtiger Götter, di 
Apollo und Poſeidons, . weiche dem Laomeden dir 
Mauern der Stadt für Lohn erbauten. 

6. Männer bewohnen auf's neue die 
"Stadt. Das alte Troja ift nicht wieder er 
worden, aber in der Nähe des Meeres ein Art: 
Ilium, deſſen mannichfaltige Schidfale Villoiſon 
in Lechevaliers Reiſe nach Troas ©. 80 ff. (nad 
Lenz Bearbeitung. Altenburg. 1800) erzählt. Bel 
die Einwohner fi) der Parthey des Sulla geneigt de⸗ 
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biefen . hatten, ſteckte Simbria, ein-Anhänger des 
Einna, die Stadt ‘in. Brand, und ließ Alles, was 
richt in dem Flammen umkam, durch das Schwerd 
ibdten. (Augustin. de Civ. Deus HI.7) Doch 
vurde die Stadt im J. v. R. 670 durch Sulla wieder 
hergeſtellt, und ihren Einwohnern große Vorrechte 
berliehn. Den Kaifer. Hadrianus, dem unfer Epie 
gramm bepgeleat wird, ‚machte ſich auc um dieſe 
Stadt verdient. — Die Myrmidoner, urſpruͤng⸗ 
lich in Agina einheimiſch, begleiteten den Peleus nach 
Theffatien, und find Die GekihrtenAchills vor Troja, 
— Aneens Geſchlecht, die Römer 

7. Von dem: verbdeten Zuſtande Griechenlands, 
Welchen. innere Kriege angefangen und die roͤmiſche 
Oberherrſchaft vollendet hatte, gibt der beruͤhmte Brief 
des Gervius.Sulpitius an:Eiceto< Epiat. ad Pawil. 
IV. 5.) Zeugniß, indem er ſagt: „Als ich auf meiner 
Ruͤckkehr au Aflen.von Agina gen, Megara ſchiffte, 
richtete ich meine Blicke auf die umliegenden Gegen⸗ 
den. Hinter mir lag Agina, vor min Megara; 
zur Rechten der Piraͤus, zur Linken Korinth. Alle 
diefe Städte waren einſt hoͤchſt blühend,. jetzt liegen _ 
fie, niedergemorfen und zerſtoͤrt vor unſern Augen. — 
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In derfelben Zeit war Achaia fo verwaißt, daß mu 
Kilikiſche Seeräuber dahin führte, um das der Ei: 
wohner beraubte Land (znpevovdar aydper Wi 
der zu bevoͤlkern: Won Mycena fah Paufanin 
nur noch Schutt und Trümmern. 

9. Ryklopiſchen Urfprungs ſollen die Mauern 
von Argos und Mycen geweſen fen. S. Argolis 
by Gell. ‚London. 1810. Verſchiedene Anften 
von ‚dem Koklopiſchen Bauweſen gibt Hirt I 
Wolfs Analecten I. ©. 153 ff. In neuern Zeiten 
hat man jedes Mauerwerk von unregelmäßigen Polt 
gonen, welche ohne Kitt sufammengefügt find, hyilo 
piſch genannt. S. Petit-Aadel Mäömoire sur les 
zestes dos constructions p6lasgisques. Berslihen 
mit dem Teutſchen Merkur. 1805. Ian. ©. 1. 
und den Benierfungen von A. W. von Schlegel in 
den NHeidelb. Jahrb. 1816. ©. 866 f. 

10. Goldreiches Mykenä. Das’ gemöht 
liche Bepwort diefer Stadt beym Homer. — 

11.. Niſaia ift der Nahme des Hafens vi 
Megara. Hier’ Herrfchte als König Alkathoos, 
der Sohn ded Belops, und führte die von den Ste 

tenfern gerftörten Mauern wieder auf. Die Theil 
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ahme Apolloſs bekräftigt au Theognis V. 751. 
Phoibos Apoll, wohlwollend geſinnt dem Altathoos, 
Delopd . 
Sohn’, ummanerteft du. felber die Veſte der 
Stadt. Ä 
Auf der Burg von Megara wurde der Altar ges 
‚eigt, auf welchem Alfathoos geopfert hatte, ehe er 
yen Grund zu den Mauern legte, und neben demfel- 
ben der wunderbare Stein, yon welchem in unferm. 
Epigramme die Rede iſt. ‚Wenn man ihn, erzählt 
Pauſanias (I. 42.), mit einem Kiefel berührt, ſo 
tönt eu wie eine angeichlagene Eithar. Deſſelben 
Wunders erwähnt auch Ovid (Metam, VIII 14.), 
indem er, mit der. bey außerordentlichen Dingen bes 
liebten Vergroͤßerungsluſt, das. mas. Ziltere von Ci⸗ 
nem Steine gelagt hatten, auf die ganae er 
Hier ftand ragend ein Thurm, heiktönenden Mauern 
gefuͤget, 
| Wo, ſo meldet der Ruf, die vergoldete Leyer va⸗ 
tona's 


Spröbling niedergelegt; und ihr Ton wohnt in dem 
Geſtein noch. | Re 
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Qftwals Rieg zu dem Thurme hinauf. die Erzeugt 
des Nifus, 

Und warf öfters mit Kiefelgeftein die erballenden 
Mauern. 


12. Mit welchem Rechte Korinth, das Aug 
Griechenlands genannt (Cicero pro Leg. Man. 11.), 
bier ein Strahlengeftirn von Hellas beik, 
ehrt Livius CXLV. 28.), indem er fagt: „Kerr: 
lich war diefe Stadt vor ihrer Zerftörung. Auch die 
Burg und der Iſthmus boten einen fchönen Aubid; 
jene, die fich über Alles zu einer unermeßlichen Habe 
erhob; der Iſthmus, welcher zwey Meere, nah 
Abend und Morgen hin, durch einen fchmalen Land 
rüden theilt.” — Lucius, £. Mummins, welcher 
im Jahr Roms 609 Cfaum 50 Jahr nad) den glie⸗ 
zenden Derheißungen des Quinctius Slamininus. ©. 
Anm. zum vierten Bud). nr. 41.) nach einem ent 
fcheidenden Siege über die. Truppen des Addifhen 
Bundes, in das von Vertheidigern entblößte Korish 
einrüdte, die Häufer den Flammen übergab, die 
Männer ermordete, Weiber und Kinder zu Sklaven 
verfaufte, den preiswuͤrdigſten Schmuck der Tempel 
und öffentlichen Pläne nad) Rom ſchickte, das minder 
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bedeutende dem Attalod ſchenkte. Auch andere Städte, 
welche die Waffen gegen Rom geführt hatten, wur⸗ 
Den ihrer Mauern beraubt, einige gänzlich gefchleifts 
Die Demokratie uͤberall aufgehoben, und eine ariſto⸗ 
Eratifche Verwaltung niedergefetzt; ganz Griechenland 
aber den Römern zinsbar gemacht. Pausanigs, VII. 
16. Solche Trüchte erntete Hellas von dem Schuße, 
den ihm die Beherrſcher ber Erde verheißen hatten! . 
13. Der Dienifche Rauch, yon Dienos, eis 
ner Stadt in, Arkadien, die zu dem Achäifchen Bunde 
gehörte. Durch diefen sende Nabis, der Torum - 
von Sparta, beſiegt, die Mauern der Stadt zerſtoͤrt 
und die Geſetze Lykurgs, fo viel davon noch im Ge⸗ 
brauch war, aufgehoben. — Die Verddung «der 
Gegend umher bezeichnet das Bild der auf dem Bo⸗ 
den der Erde, ſtatt auf den Zweigen, niſtenden 
Voͤgeln, welches an bie Drohung des Tyrannen Dio⸗ 
nvſios gegen die Lokrier erinnert, er wolle machen, 
daß die Cicaden bey ihnen auf der Erde fingen muͤß⸗ 
ten.” Demote. Phaler. de Elocut, 9. XCIX. | 
14. Delos, auch Ortpgia. genannt, ſchwamm 
unfäs: auf dem Meere umher, bis fie die irrende Leto 
bey ſich aufnabin, die nun bier ihre Kinder gebahr. 
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Seitdem wurzelte die Inſel im Meere und ward 
Delos gernannt. Lunge Zeit war fie durch Orakel 
und Feſte, zu denen Griechenland herbepſtroͤmte, blü⸗ 
hend; und einer der Handelsplaͤtze von Hellas, wie 
Olompia, und aus dem nemlichen Grunde. In dem 
Mithribatifehen- Kriege, wo fie der alte Nimbus der 
Heiligkeit nicht mehr gegen Plünderungen Thüßte, 
fcheint ihr. Verfall anzufangen. Inter Augufus Re 
sierung wurde flavon Erdbeben verwuͤſtet, und Dun 
von ihren Bewohnern verlaflen. — -Antipattod 
S. das folgende Epigramm. 

+16. Siphnos, eine der kykladiſchen, Phole⸗ 
gandros, eine. der fporadifchen Inſeln. Wie ſehr 
auch immer zu Antipaters Zeit, welcher unter 
Auguſts Regierung bluͤhte, die Inſeln des aͤgtiſchen 
Meeres an Glanz und Bedeutung verlohren hatten, 
fo fchienen fie doch. noch im zweyten Jahrhundert nah 
Ehr. dem Redner Ariſtibdes fo herrlich, Daß er in 
feiner Rede von Agkifchen Meere Baum Worte genug 
finden Fan, ihre Schoͤnheit zu ſchildern. Er fast 
unter andern, dieſes Meer werde durch bie ihm ein⸗ 
geftreuten Länder mit: einem fo wunderbaren Glane 
erfuͤllt, daß das Bild einer blumenreichen Wieſe da⸗ 
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Hinter zurlickdllebe. Auf Diefes Meer fen. daher das 
Beywort des unfrucht baren CaArpuydrou)) nicht 
anwendbar; denn es fe ri an Wein, an Getraide 
und Wild; auch fonſt angefüllt mit allen Dingen, 
welche Luft und Ergögen gewaͤhren; voll von Häfen 
und Tempeln; Quellen und Zlüffen, feinen Bewoh⸗ 
nern und den Reiſenben nüglic) und Iohnend. „Auch 
wer das Meer fürchtet, feßt er hinzu, bereift es Doch 
wieder 3. denn die anmuthigſten Dinge Jaden ihn ein, 
Wettſpiele, Moſtenn, und was fon den Hellenen 
ſchoͤn danke” . — 

17. Die Geſchichte der po und Leinders 
ift Den Kefern ber Herviden Dvids und des Eleinen 
zierlichen Gedichtes von Muffos bekannt, das bfters, 
am geſchickteſten von. Prffow CLeipsig. 1810), in 
unſere Sprachen uͤbergetragen worden iſt. 

18. Tenos, eine der Kokluden. In welcher 
Verbindung die Boreaden, Kalals und Zetes mit 
dieſer Infel geftanden, iſt nicht hinlaͤnglich kiar; Daß 
fie aber hier Durch den Herakles den Tod fanden, er» 
aählen mehrere, die Urfache verfähleben angebend. 
&. Schsl. ad Apoll, Rhod. I: 1900. Nah Apol⸗ 
Ionios Ryhod. J. 1908. grollte ihnen der Alide 
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meil Be, bey: feiner Entfernung von der Argo, feine 
NRuͤckkehr nicht ermarten wollten: 
— bafür ward den Ungluͤcklichen von des 
Herakles 
Handen ein ſchrecklicher Lohn, weil ihn fie zu 
ſuchen verhindert. 
As fie von Detiad Kampf, des gefallenen, Eehrten 
zur Deimath, 
Schlug er, auf Tenos Inſel fie todt, und haͤufte 
des Sandes 
über ſie aufs, j md ſtellte geboppefte Säulen dar⸗ 
J .udber. 


— Drepsia, Delos. — Der Iſt er und die 
Rhipuͤen begeichnen die aͤußerſten Nordländer, von 
wo die Hoperboreer zu gewiſſen Zeiten Opfer nad 
Delos zu ſenden pflegten. 

19. Helios, der beruͤhmteſte Koloß zu Abe 
dos, am Eingange des Hafens, war ein Bild dei 
Sornengottes, :dem.die Inſel heilig war, wovon dei 
Grund Pind:ar angibt Olymp. VII 106. ff. Vergl 
Fabricius um .Dio Case. T. L p. 514. Aut 
dieſem waren in Rhodos noch hundert andre Kolofen, 
beren jeder nach Plinius Ausdruck CH. N. XXX. 
9.18.) einen Ort haͤtte berühmt machen Eönmen. ©. 
Boͤttigers Andeutungen S. 199... — Ei mt 
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aber.iener Koloß aus dem Erlös der Belagerungswerk⸗ 
zeuge gemacht worden, die Demetrios den Rhodiern 
nach Iangwieriger Belagerung zum Geſchenke gegeben 
"hatte. 8. Diodor. Sic. XX. 9. — Herakles 
Wurzel entwachfen werden Die Rhodier ges 
sannt, weit Tlepolemos, des Herakles Sohn, 
Die Städte Lindos, Jalpſos und Kameiros auf die 
fer Infel erbaute, und auf ihr als König herrſchte. 
Pindar. Ol. VII 86. 8. Böckh Explict TO2 
p- 170. . . 
2. Den Zeus, der am Alpheos res 
giert, ben. Zeus su Olympia, Phidias Werk. — 
Artemis Tempel, zu Epbefos. Über die Ges 
ſchichte und Beſchaffenheit defielben ©. Hirts Vor⸗ 
fefung: Dex. Tempel der Diana zu Ephesus. Ber- 
lin. 1809. 4. 

21. Da Ephefos unter dem Gebirg in ber Tiefe 
Tag, wurde es einfimals durch einen Woikenbruch 
uͤberſchwemmt und verwuſtet; welche Veranlaſſung 
von Lyſimachus, der nach ber Schlacht bey Ipſus 
Klein» Afien beherrfchte, benußt wurde, Die Einwoh- 
ner zu bereden, ‘ihre Wohnung näher an das Mer 
zu verlegen. Ja, man befchuldigte ihn, während 
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der Üiberfhwenmung die Kanaͤle verſtopft zu abet, 
durch Die dad Waſſer hätte ablaufen koͤnnen, wodurch 
die Noth noch vergrößert worden. Strabo L. XIV. 
p- 640. Vergl. Pausan. J. 9. p. 28. Lpſimachos 
- gab der neuen Stadt den Nahmen feiner Gemahlin 
Arſinoẽ, der aber nad) feinem Tode wieder außer 
Gebrauch fam. Stephan. Byz. in "Epsdos. 

32. Die Rebende in biefem Epigr. iſt Troja, 
die Wiege des roͤmiſchen Staates, und jetzt, nach ih 
rer Verheerung, noch durch ihre Enkelin herrſchend. 
Der Dichter aber, ein Diener der Byzantinifchen Aus 
rokraten, ſpricht nicht ala Grieche, ſondern in dem 
Sinne. der rimifchen Zwingherrſchaft. 

‚3, Traͤnken Germaniens Schaar alle 
Gewaͤſſer des Rheins. Anfpielung auf Ne 
Sage von Zerreß Heeren,, die bey ihrem Einbringen 
in Griechenland ‚die Fluͤſſe ausgetrocknet haben folen. 
— Der Schluß des Epigr, iſt :ein der Ilias M. 152.1. 
entlehnted. Bild, 

24. Dee der Flagel beraubte. Sieg er⸗ 
innert an die unbeflügelte Nike des Kalanis, 
wie. Überhaupt dieſer Goͤttin oft, um der guten Dot: 
behentung willen, bie Sigel: entzogen wurden. ©. 
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Bötfigerin. der Allgem. Liet, Zeit: '1808.: 2 
Theil. S: 111. f. | 

36. Dikaiarcheia, Puteoki an der Küfte von 
Kampanien, am See Aoernus, den Agrippa mit dem 
Lukriniſchen See vereinigend, au einem großen und 
fihern. Hafen umſchuf, welcher der Zulifche genannt 
wurde. Das, was der Dichter hier bewundert, find 
die großen und mafliven Dimme, die zur Sicherung 
des Hafens aus der Kiefe herauf aufgeführt worden. 

27. Herodes Attikus, auch Marathos 
nius genannt, Sohn des Attikus, ausgezeichnet 
durch. ererbten Reichthum und ſoiche Rednergaben, 
wie man in feinem Zeitalter C unter den Antoninen) 
ſchaͤhte, befaß, unter andern Befikungen, längs der 
appifchen Straße, eine große Gartenanlage, in wel⸗ 
cher fih ‚die Tempel mehrerer Bötter und ein Gtabs . 
mal feiner Familie befand, Diefem Plage fcheint vor, 
zugsweiſe der Nahme des Triopiums zuzukom⸗ 
men, mit Beziehung auf das in Knidos vom Triopas 
angelegte Triopium, und um, wie der Schluß 
unſers Gedichtes zu. erkennen gibe, von frevelhafter 
Verleging.und Entheiligung durch den Nahmen des 
Trio pas abzufchreden, welcher für eine Verſuͤndi 
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gung. an dem Tempel und Heine der Demeter gebik 
hatte (S. Diodor. Sic. V. p. 379. Hygin. Astron. 
- ZU.» — V. 2% Die Rhamnufifche Upis iß 
Die Nemefis, welche zu Rhamnus in Attika verehrt 
wurde (S. au 1. ar. 147.), hier zugleich mit de 
Athene wegen vaterländifcher Besiehungen genauu. 
Es ift aber anf fie dee Bepnahme der Artemis Unis 
übergetragen, weil ihr Besriff fich überhaupt mit dem 
der Artemis milcht-- ©. Zoega’s Abhandlung 
©. 48. f. und bie bevgefügten Bemerkungen a 
Welcker ©. 47. — Thornach barn Rome 
beißen diefe Göttinnen hier, weil bas Triopium 
nur einige Miglien von Rom entfernt Tag. — B. 4. 
Die Geſchichte des Triopas, welcher hier der De: 
metrifche König beißt, ift uns nur unvolikändis 
aus einer Nachricht beym Diodorus Sic. a.u-D- 

befannt, wo gefagt wird, „er fen den Söhnen Tr 
kalion's zu Huͤlfe nad) Theſſalien geſchifft, babe dert 
mit ihnen die Pelasger vertrieben und das ſogenamu 
Dotiſche Feld vertheilt. Hier habe er einen Hain der 
. Demeter auögerottet, und dad Holz davon zum Art: 
bau feines Eöniglichen Pallakes gebraucht. Dadurch 
feu er den Eingebohrnen verhaßt worden, habe Tihf 


° 
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part mit mehrern Begleiter verlaffen, und fey nach 
„8 gelommen, wo er das von ihm fogenannte 
nt pium gegruͤndet Habe.” Don. dem ihn zur Strafe: 
a, Weten, unerſattlichen Hunger, von dem Hogi⸗ 
Astron. XIV. fpeiht, weiß Diodor nichts, 
ber die Flucht aus dem Lande als genuͤgende 
fe au erkennen fcheint, fo daß man vermuthen 
" ‚dag Knidifche. Triopium ſep als Vollendung der 
„ne errichtet, und verfchiebenen Göttern, welche 
Scholiaſt des Theokritus XVII. 69. nennt 
| „or dieſen vielleicht auch der Demeter ) gewidmet 
"sen — V. 16. In bem aufagenden Niden der 
Ila8 weiteifet der Dichter mit Homer Ilias I. 
h — 1.19. Heilige und verehrte Örter und der- 
"en anvertrante Schmud pflest häufig durch Ders 
nſchungen geſchuͤtzt zu werden. So hatte Heros 
8, nach dem Berichte des Philoſtratus in dem 
"ben beffelben (Vic. Soph II. 1. 10.) auc die 
itandbilder beliebter Hausgenoſſen, die er in Haie. 

en und Gärten aufgeſtellt hatte, mit Verwuͤnſchun⸗ 
em derer, die fie verlegen oder wegräumen würden, 
mgeben. &o fagt au Libanius (Or. Antioch, 
I. I. p. 808) von den Anlagen der Daphne bey - 
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Antiochia, fe waren froͤhlich aufgeblicht und Darth 
kraͤftige Mrwanſchunger geſchuͤtzt geweſen. — V. 3. 
Wenn Herodes in dieſem geweihten Pate den Bir 
dern ſeines Geſchlechtes einen Platz vergoͤnnt, ſo hat 
er dabey das eigne Beyſpiel Athenens für ſich, welche 
dem Ericht hoönios (den Homer Ilias II. 647. |. 
Erechtheus nennt) einen Plag in ihren Tempel ver: 
Rattete. — DB. 89: Die Triopifhe Surie, be 
Rachegoͤttin, die den. Triopas heimfuchte. 

23. Diefes Gedicht, welches ſich, nebk dem 
vorigen, auf Marmorn erhalten hat, die in den er 
ften Jahren des 17ten Jahrhunderts bey der appifchen 
‚Straße ausgegraben wurden, und | jetzt in ber Dila 
Pinciana des Fuͤrſten Borahefe swey Witären einge 
fngt find, ladet zur Weihe eined Standbildes ein, 
Das Her odes feiner verſtorbnen Gemahlin Annia 
Regilla, aldeiner Heroine, in feinem Triopium, 
in bem Tempel der Kaiferinnen errichtet hatte. — 
Sie heißt: V. 8. dem Geſchlechte der Ainea⸗ 
den entſtammt, nicht bloß als Roͤmerin, fondern in: 
dem die Atilier ihren Stammbaum zum Aneas hinauf: 
führten, und fi) alfo auch der Verwandtſchaft zit 
den Zuliern rühmten. — 5. nach Marathon, dm 


zum achten: Buch. Mm 
Geburtsort ihres Gemahls. — Deo die jüngere 
ift die jüngere Fauſtina, die Gemahlin des M. Aure⸗ 
lius Antohinus, die nach ihrem Tode unter die Goͤt⸗ 
ter verfeßt und mit: den Attributen einer Demeter ges 
fhmüdt wurde. Die ältere Demeter aber fcheint 
ihre Mutter, die Ältere Fauſtina zu bezeichnen. 8. 
Tristan Comment, Histor. T.I. p. 581. f. — Die 
Verſtorbene felbft feßt der Dichter, um ihr den Rang 
einer Heroine zu fihern, in die Inſeln der Seligen, 
wo Kronos mit Rhadamanthys (Pindar. Ol. II. 
126. ff.) in Fülle der Seligkeit unb heitern Genuffed 
herrſcht. ©. Homer Od. IV. 562. f. und Plu⸗ 
tar T. U. p. 120.D. Vetgl. Pindati Fragm. 
ar. 35. Tom, H. 2. pı 619. f: — DB. 18. Wie Heros 
des den Tod der Regilla, Ben er durch Mishandlun⸗ 
gen herbengeführt zu haben befehitldige wurde, bes 
trauerte, indem er Alles in ſeinem Haufe verdunkelte, 
und jede heitere Farbe in demſelben lt Lesbiſcheni 
dunkeln Marmor bedeckte, erzaͤhlt Philosträtus Vic: 
Soph. II. 1. 8. und 9. Da ſich der Philoſoph Lu⸗ 
cius vergebens beitüht hatte, "Ihn zur Wernunft zu 
bringen, und beym Weggehn ſah, daB Sclaven des 
Herodes Rüben für ihren Herrn zur Mahlzeit bereite: 

19 * 
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ten, fagte er: Welche Kraͤnkung für Regilla, ih | 


Herodes weiße Nüben in dem ſchwarzen ‚Haufe 


ißt! —  Diefer Sport that feine Wirkung. — 1% | 
fhwarse Harpvien find bier die Todesgoͤttin⸗ 


nen, wie in Homers Ddyfiee I: 241. 


und ihm wär auch der Sohn mit ewigem Ruhm 


verherrlicht ; 
Aber er ſchwand unruͤhmlich hinweg von Harpvien 


geraubet. 
Voß. Übel. 
D. 20. Der Monarch, der Kaiſer Marcus Aure 


lius. — 22. Resilla wird zu dem Site der Seligen 


mit dem elpſiſchen Hauche des Zenbnred 
geiendet, welcher bisweilen als ein Diener der Ob 
ter erſcheintz wie beym Kallimacos Coma Br 


zenices v. 54. er als Diener der Arfinoz Ehlud 


(GS. die Erklaͤrer Catulls LXVI. 56 ſ) N 
Locke der Berenice in den Schoos der Venus trägt; 


- beym Appulejus aber Metam. IV. (am En) | 


als Diener des Eupido diefem die Pfoce zufühnt, 
Vergl. V. PM — B. 28. der Schmut dr 
‚Schuhe, den der Kaiſer ben Sohne des Herodei, 


old Troſt fuͤr den Vater, verlieh, war der halbe 
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Mond, der als Zeichen der ſenatoriſchen Würde um 
Schuh getragen wurde. S. die Ausleger Juve⸗ 
nals VIL-191. Die hier angegebene poetiſche Ent: 
ſtehung dieſes Zeichens wird von andern nicht ange⸗. 
führt. 8. Plutarch, T. II. p. 282. A; B. Io. Laun 
Lydas.:ide:Mens; I. c. VI. p. 9. Die Art der 
Schuhe ſeldſt aber, die von den Senatoren getragen 
wurde, fol (nach V. 30) Tyrrheniſchen Hr 
ſprungs ſeyn. So merben auch beym Virgil Aen. 
VIII. . 458. ‚die Tysrhena pedum vincula, vom 
Servius durd Tusca .caleeamenta erklärt, - wie 
erſt die Senatoren, dann die Ritter, endlidy die 
Soldaten geträden. — Der Dichter bemerkt, daß 
diefesZeichen ſich gar. nicht Dadurch entehrt fühlt,: daß 
es den Fuß -eines Nicht- Römers,- eines. Hellenen, 
Ihmäde, und knuͤpft an diefe Bemerfung die Erwaͤh⸗ 
nung des alten Adels und der Abrigen Worzüge des 
Herodes, weicher fein Gefchlecht auf den Attiker 
Kerpr, einen. Sohn des Hermes, und. durch die 
Herſe auf den Kekrops aurkdführte — Eponp> 
mos wird er V. 34 als römifchen Conful genannt, 
welche Würde ihm im J. n. Chr. 143 ertheilt worden’ 
war, da der Ehonpmos' eigentlich. betienige athe⸗ 
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nifhe Archon ift, von dem (wie von dem Eonfal > 
das Jahr benennt wird. — V. 36. Don der fheez 
oben erwähnten Beredſamkeit des Herodes gibt Phi- 
loſtratus IL 1. XIV. p. 564. eine Beichreibung, 
in welcher er unter andern ſagt, die Rede dieſes Se 
phiften biete-das Bild eines ſilberwirbelnden Slupet 
an, der fi) über Goldfand ergiege. Schmeichelnde 
Sophiſten feiner Zeit nannten ihn die Zunge der 
Hellenen und den König der Veredfam 
feit. Er ſelbſt ſtellte fi auch in diefer Rudkt 
hoch. Als man ihn einfimals eimen ber schn 
Redner nannte, und damit fehr gelobt zu bades 
meinte, errgigdette er: Den Andokides zwar den 
treffe ih. — DB. 88. Aineione und Ganyne⸗ 
dein wird Regilla aus der zu V. 3 ermähntes Ur⸗ 
fache genamt, da He ben Aneas und Ganpmebes, ald 
Urenkel des Dardanns unter ihre Ahnen zählte. Ga⸗ 
numodes. it der Sohn des Tyqs, und dieſer dei 
Erichthonios — V. 46. Das Mat in dem Demo 
Der Pal las ift das Odeum zu Athen, dem Unden: 
Ten der Negilla zu Ehren erbaut, ein Werk, dad 
Pauſanias ſeiner Größe und Schönheit wegen, 
jedem andern. ähnlichen vorzieht CL. VII 20. p. 574): 
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erbaut. dben zu V. 9.) 
Fon: nennt Windars Ol. II. 187. den Bevſitzer des 
Kronos in den Inſehn der Seligen. — V. 48. Gaus 
ſtinen, ber juͤngern, die im Triopium einen Tem 
vel Anste; in welchem ihn nun Regilla als Gefährtin 
und Dienerin ſteht, wie Nomphen hey den Goͤttern 
vor haherent Range. — V. 53. Joch eai ra, die 
der Pfeile fich: freuandaza Bennapnıe der Artemis. > 
Serie, des krops Tochter, ſrheint, fo wie ihre 
Schweſter Aglquros, als Heroäne der Merchruüg.ge: 
noſſen su haben. Iubigenia.ader, war, nach⸗ 
dem fie der Artemis als Kleiduchos gedimt, iq 
den Tempel der. Brauronia⸗begraben, und wurde 
bier ebenfalls als Heroine verehrt. 8. Enripid 
Ipkig.:Taur. 148.f. - V. 56. . Die Mutter. 
desiWuifers, .M. Aurelius, Doxitia Covalla 
die vorher Erhebung ihres. Sohnes zur Taiferlichen 
Würde geſtorben war „und da ſie: der Apotheoſe nicht 
harte theilhaftlg werben koͤnnen, von dem ‘Dichter in 
Die Inſeln der Seligen verſetzt wird.. V. 51: AIE 
mene, in den Sitzen ber Seligen dem Rhadninagk 
thys vermaͤhlt. Auf einem. der. Basreliefs Des Tem⸗ 
pels der Apollonias zu⸗ Kynkos war Heraͤkles vorgei 


206 . ‚Anmerkungen _ 


Rellt, wie er. feine Mutter im bie Styntten Bin 
führt, und daſelbſt dem Rhadamanthys vermik 
8. Anthol. Pal. IM. 13. T. I. p.& — St, 
meione, Semele | 
.3. V. 6. Hpdriaden, Bewohnerinen 
Gewaͤſſer, ſonſt auch Najaden genannt. 

35. Dor Enkel des Atlas, Herma, mi 
cher hier unter dem Ahorn aufgeſtellt if. 

38. Der hier beſchriebene Hain, oder Pat 
war bey Amaſea, am Siuffe Iris gelegen, w 
mals der ergehen. Reſiden; der Krige Mi 
Pontus. 

42. Yuf die an dem m Pallate yußiniund in fr 
räo gelegenen Gärten. . Während Juſftinan für di 
Belle des Staates 'arkeitete, vergaß er feine eis! 
Winde und Gemaͤchlichkeit nicht. Der Byzaninitr 
Nallaf,: weldyer Dusch einen Brand beſchaͤdigt werd 
war, wurde mit: nener Pracht miederhergeſteit. 
An der aflatifchen Kuͤſte, in geringer Entfernung m 
Chaleedon rar der koſtbare Pallaſt und die Gärten de 
Heruͤums für ‚den Sommeraufenthalt des Kalt: 
vorzüglich aber feiner: Gemahlin Theodora eingend 
tet. Die. Dichter feines Zeitalters haben ben Klin! 








q 





.— 
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Verein von Natur und Kunſt, die fchöne Eintracht 
zwiſchen den Nyuphen der Euftwälder, des Meerea 
und der Baͤche gepriefen; doch beklagte fi die 
Schaar der Dienerfhaft, die den Hof zu begleiten 
pflegte, über die Unbequemlichkeit ihrer Wehnungen, 
und die Nymphen wurden oft durch den verruſenen 
Borphprig, ein Serthied: von sehn Ellen in der Breite, 


und drepßig Inder Länge, gefchrelte, das endlich an 


der Mündung des Sangaris firandete, nachdem es 
Das Meer, non Conſtantinopel Längen: als ein halbes 
Jahrhundert befeindet hatte,” Gibbon’s Histary of 
the Deo), and Fall of. she R. B. oh Al. T. VII 
p- 103. £, | 
4. 8.8, Werte der: Diofe. K. 2. - V. 5 
Die Bäder der Alten wurden durch Röhren geheiht, 
welche unter: den Sußböben megliefen. , . . 
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Neuntes Bud. 


an , 


3 an die Doppelte Thür. Die Thüren 
ber Alten waren oft horizontal getheilt, wie auch, bep 
ung. in den. Haͤuſern ber. Zagbleute, Die in dem 
Evigr, erwähnten Rringe muͤffen alfo an der obern 
Abtheilung befeftiat gedacht werben. 

- 4 Das eherne Gemach der Dana! mit 
mächtigen Thuͤren verwahrt, und von wachſamen 
Hunden beſchuͤtzt, hemmte den Zutritt der Liebe nichts 

den Weg ſicher und offen fand 

der zum Golde verwandelte. 

Hoxat. I, Od. XVI. 2.s. 

5. Das Goͤttliche der Lampe ſcheint in den 
Vorbedeutungen geſucht werden zu muͤſſen, die man 
aus der Beſchaffenheit ihres Lichtes, ihrem Gekniſter 
und Spruͤhen abnahm. Darum wird bey der Lampe 
geſchworen (S. unten nr. 32.), die auch noch über: 
dieß ald Zeugin der nächtlichen Sreuden geehrt wird; 
ja, ein Dichter der Griechifchen Blumenlefe, Mar: 
cus Argentariud (Aual. II. p. 162. LXI. Pal, 
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VJ. 838. }, verfpricht ihr Verehrung, wie diner pro⸗ 
phetiichen Gottheit: 
Dreymal haſt du, o Leuchte, genießt! — So kün⸗ 
deſt du wohl mir 
Meine ‚Antigone an? Kime bie Holde zu 
mir? 
Sorhhft du, o Herrliche, wahr, fo verehrte dich 
fünftig am Drepfuß, . 
Als weiſſagenden Gott, wie den Apollo, die 
Welt. 
Daß man in einem Falle, wie der hier erwaͤhnte, und 
bey einer fo guͤnſtigen Vorbedeutung, Wein in die 
Lampe fchüttete, gleichfam ald ein Trankopfer, bes 
zeugt Dvid in der Heroide der Hero (XIX, 151.). 
Die Schreibende hat zum Neptun für ihren Gelieb⸗ 
ten gebetet: | 
Auch hat jetzo die Lampe genießt; — ich ſchreibe 
beym Lichtſchein — 
Wiederum hat ſie genießt; guͤnſtiges Zeichen 
u für uns. 
Sieh, da begießt mit Wein die begluͤckende Feuchte 
die Amme; 
Morgen erfreut uns ein Gaft, fagt fie; und 
trinket dann ſelbſt. 
15. Eros, der ſi ichertreffende, mit Sceythi⸗ 
ſchen Geſchoſſen bewaffnet, ſowohl wegen der Si⸗ 
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cherheit der Bogenſchuͤtzen jener Norbländer , die fi) 
auch noch bey den Bafchfiren der ruſſiſchen Heere 
zeigt, als auch mit Ruͤckſicht auf die Gemuͤthsart des 
unverſbhůlichen und unerbittlichen Gottes. 

14. Man vergleiche mit dieſem und dem folgen⸗ 
den Epigr. Moſchos erſtes Idpllion, der ent lau⸗ 
fene Amor betitelt: 

Mac) dem entflohenen Sohne, dem Eros, rufte 


Kothere: 
Wen. auf. dem Kreuzweg einer den irrenden 
Eros erblickt Hat, | 
Mir entlief. er; Belohnung empfaͤngt, wer 
Nachricht ertheilet. 
Kvppriens Kuß wird Lohn ihm dafür; doch 
bringſt du ihn felber, 
B Nicht ein Kuß nur allein, nein, groͤßeres if 
| dir beſtimmt dann. 
WMerkbar iſt er genug, und vor zwanizigen allen 
zu kennen. 


Nicht weiß ſchimmert die Haut, nein ‚ lodern⸗ 
| ddem euer, vergleichbar. 
Stechend und flammend das Aug’; das Gemuͤth 
ſchlimm; lieblich die Rede. 
Anderes denkt er und fpricht viel Anderes; Ho⸗ 
nig die Stimme; 
40 Aber der Sinn, wenn zuͤrnend, ein graufamer; 
nn fihlinmen Betrugs voll; 


- 
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Niemnls wahr; ſtets ſinnend auf Lift und ver⸗ 
derbliches Spielwerk. 
Shin wohl ift er gelockt, voll Srechheit aber 
das Antlitz. 
Klein nur ind ihm die Händchen und zart / doch 
ſchleudert er fernhin; 
Bis zu dem Acheron ſchleudert er hin, und des 
Aldes Koͤnig. 
15 Nackt zwar hat er den Leib, doch rundum huͤllt 
er den Sinn ein. 
Gleich wie ein Vogel beſchwingt, heimſuchet er 
dieſen und jenen, 
Männer und Frauen nach Luft, und niftet ſich 
24 tief in der Bruft ein. | 
- Klein nur ift fein Bogen, und Flein auf dem 
Bogen der Pfeil ihm; - | 
Klein nur ift fein Pfeil ‚ doch dringet er bis zu | 
dem Üther. 
20 Unter dem Arm hängt golden ein Köneren; 
aber die bitten 
Pfeile. bewahrt er darin, die mich ſelbſt ser 
verwunden. . 
Arg if Alles an ihm; am ſchrecklichſten aber 
die Eleine 
Fackel des Knaben, mit der er den Helios felber 
entflammt hat. 
Ginden du dieſen, fo greif’ und feßle ihn fonder 
Erbarmen. ° 
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235 Sieht du ihn weinen, fo hüte didy wohl vor 
des Falfchen Beruͤckung. 
Lacht er, ſo ſchlepp' ihn weiter, und bietet er 
Stebliche Kuͤſſe, 
Weiß ihn zurück; fchlimm if fein Kuß, und 
giftig ‚die Lippen. 
Sagt er vielleicht: „Nimm dieß; ich ſchenke 
dir meine Bewaffnung!’ 
. Richt fie berührt! Schlimm täufcht das Gefhenf ; 
denn in Slammen getaucht iR’s. 


17. Malevom Brand. Nach der Meinung 
der Philofohen, daß die Leidenfchaften mannichfaltige 
Spuren in ber Seele zurüd laſſen. So fagt Plus 
tarch beym Stob. Flor. LXIT. p. 401.: „Wen 
auch die Liebe aufhört, und durch die Zeit gleichſam 
dbgeftorben ift, fo verſchwindet ſle doch darum nicht 
gänzlich aus der Seele, fondern läßt einen verbrann 
ten Stoff und heiße Spuren zuruͤck, ſo wie ſchmau⸗ 
chende Blitze.“ Auf gleiche Weiſe heißt es in einem 
Anakreontiſchen Gedichte (LV.): 


Es trägt das Roß am Buche 
Ein aufgebranntes Zeichen ; 
Und Parthiens Bewohner 
- Kennt jeder an den Muͤtzen. 
Mir aber Find die Driefter 
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"Der Liebe gleich erfennbars . "" . 
Weil eine zarte Narbe 
Sie tragen in der Seele. 
20. Schon einmat; als Zeus drey Tage und 
eben fo viele Ri chte in Alkmenens Armen verteilte, 
und diefe Zeit nur Eine Tange Nacht ſchien. 


22. Peitho, die Goͤttin der uͤberredung, und 
Alles deſſen, was das Gemuth fanft und angenehm 
rührt. 

26. Jenem Endumion gleich. Man muß 
hier. an die Sage von Endpmion denfen, welche 
Eicero erwähnt (Tuscul, Disp, I. 88.), daß Luna 
dem Endumion einen unerwedtichen Schlaf zugeſen⸗ 
det, und ihn während deffelben geküßt habe. Eine 
wehrfcheinliche und finnreihhe, auf die Etymologie 
des Namens ſich ſtatzende Erflärung dieſer Fabel ſ. in 
Schmwenf’s Andeutungen ©. 868. 

3 Hellſtrahlende Leuäte. ©, oben zu 
nr. 

u 86. Philainion, Nahme der Mast; Zan 
tho, Nahme der Geliebten. | 

89. Des Hirten, des Endymion. Einen Hir⸗ 
ten nennet ihn Herakl ides de Incredibil. c. 38: 


304 . Anmerkungen 


einen Jaͤger der Scholiaft des Theokritos 
III. 49. 


- 4 Zu der . Rnaben Geſchwaͤtz. Diefe 
Worte feinen anzuzeigen, daß der. Dichter ein 
Grammatiter oder Rhetor mar, und eine Schule 
hielt. — Tithonos, der Gemahl der Eos, un⸗ 
ſterblich, aber dem Alter untermorfen. In aͤhnli⸗ 
hen Sinne {hit Dvid (Amor. I. XI.) die 
Ihm au früh erſcheinende Aurora: 


Gqhon komm über des Deeins Strom von dem 
! “ alternden Satten, 
dene mit blondem Gelock, führend des Tages 
Geſpann. 


p N Fi ande de dm iin 


: Sprih, mas eilt du fo fehr, du verbaßtele 
Männern und Grauen’? 
Henme mit purpurner Hand, hemme ben 
thauenden Zaum. 


Wenn dein Gatte von Alter erſchlafft — was hd: 
tigſt du mich denn? 
Haſt du Auf meinen Betrieb did mit dem 
Greiſe vermählt? 
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Sieh nur, tie viel Nächte dem Zünglinge, ihrem 
Geliebten, 
£una verlieh! und doc, weicht fie dir nicht 
an Geſtalt u. ſ. w. 

46. Wer und woher der Mäntter? eine 
homerifche Formel, mit der man nach Unbekannten 
fragt; dann auch als Ausdruck der Verachtung ger 
braucht. 


55. Befaht bringt ed, ihr liebend zu 
tahn. Vergl. Horat. I. Serm. If. 37 — 45 — 
Hermkone, die Tochter des Menelaos und der He: 
end, Gemahlin des Nebptolemos. Ihre Eiferfucht 
ind Verhaͤltniß zut Andromache fihd der Gegenſtand 
ines von der letztern benannten Trauerſpiels von 
kuripides. | 

56. Pariichesr Stein, Marmor der Infet 
paros, Aud) von einem Gebirg dieſer Inſel, Logdi⸗ 
108 genannt, zeichnet ſich durch feine angenchine 
nilde Weiße aus, die ſich der Farbe des Fleiſches nis 
hert, und erlaubt eine weiche Behandlung. S. 
Winckelmann' 8 Werte Sfer Th. ©; 100, und ©. 
396: 89 * 

61: Det Peitho, &: Anm. 28 

Griechiſche Blumenleſe. 2te Abth. 20 
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69. Aufden Blüstern des Strafbucht. 
Ein Beziehung auf diefe Vorſtellung, die ſich auch in 
unfern chriftlihen Kirchenliedern findet, fagt Euri⸗ 
pides in der Melanippe: 

Ihr meint, beflügelt fliegen unfre Sünden auf 
Zum Himmel, und dort zeichne Jedes einer auf 
In Zeus Regifter; diefer Iefe dann das Bud, 
Und fpreche Recht darüber. — 

Und früher fagt Aſchylos in den Eumeniden 
®. 265. Hades prüfe der Sterblihen Tpun ſtreng 
in der Unterwelt, indem er Alles durchgehe auf ben 
Gedenktafeln fi eines Gemuͤths (SsAroypdapp pperi). 
Nah Plautus gehen himmlifche Kundſchafter auf 
Erden umher, die das Boͤſe, das ſie wahrnehmen, 
aufzeichnen. Denn ſo ſagt Arkturus im Nudend 
(Prolog. 9.): 

Der Herr der Götter und der Menfchen, Jupiter, 
Hat bey den Völkern und vertheifet hier und dort, 
Der Menfhen Thaten, Sitten, Srömmigfeit und 
Treu - 

Und anzumerken; daß er Jedem nach Verdienſt 
Dann lohnen möge. So, wer faule Händel führt 
Durch falſches Zeugniß, oder ein eupfangnes Geld 
Abſchwoͤrt, den bringen aufgefchrieben wir hinauf; 
Und Tupiter weiß taͤglich, wer bier Boͤſes thut. 
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70.9.7. Im Chor Lvkomediſcher Jung⸗ 
fraun, unter denen ihn Thetis verſteckt hatte. 
Unfer Dichter hatte Worte Bion's vor Augen, bey 
dem (Idpll VII.) ein Hirt den andern. zum Singen 
dieſer Geſchichte auffordert: 


Singe das Sfyrifche‘ Lied mir, o Lykidas, von 
des Deliden 
gieb und verſtohlener Kuͤſſe Genuß, und gehen, 
mer Umarmung. 

Wie er mit langem Gewand ſich umkleidete, taͤu⸗ 
ſchend das Anſehn; 

und wie den bluͤhenden Knaben im Chor Lykome⸗ 
diſcher Jungfraun 

Süuͤßliebkoſend umſchlang, den Achilleus, Deida⸗ 
meia. 


—* 


74. Das Band von dem Lemniſchen 
Ambos. Odys. @. 339. fe Der Schluß des 
Epigrammes it der Rede des Hermes nachgebilbet, 
welcher ungeſchreckt durch Ares Geſchick, ſich Abhro · 
ditens Umarmung wuͤnſcht: 


Band', auch dreymal ſo viel, unendliche, moͤchten 
mich feſſeln, 

Und ihr al’, o Goͤtter es ſchaun, und Die Goͤttin⸗ 
nen alle; 


20 * 
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Kineflas enthalten ſey, von dem man annimmt, daß 
er ein Wechsler (Banquier) geweſen, iR wegen der 
Verſtuͤmmelung einiger Worte im erſten Verſe um 
gewiß. 

16. Der Sohn des Kinpras, Abdonis. 

18. Dan weiß nicht, welchem Ptolemaio⸗ 
dieſes Epigramm gilt. 

21. Die Langbahn, der Dolichos, eine 
Strecke von ſieden Stadien (nach andern noch mehr), 
weiche fiebenmal durchlaufen wurde, ſteht dem Bir: 
zern Wege des Sadellaufes (der Lampadodromia) 
entgegen, welcher an den Panathenden geübt wurde. 
Die -Wettfreitenden zundeten dabey an dem Are 
des Prometheus eine Sadel an, die dem in einer ge 
wiffen Entfernung zunächft ſtehenden brennend über: 
geben werden mußte. 

23. Ampbipolis, an beyden Ufern des Sm 
mons gelegen; Torone, am Torondifchen Meertu | 
ſen, auf der füdlichen Käfte von Chalkidike. 

38. Kennet ein Kreter das Recht? Des, 
was hyperbolifcher, vom Schmerz erpreßter Ausdruc 
ſcheinen Ebnnte, wird von leidenfchaftlofen Geſchicht⸗ 
ſchreibern befätigt. Polpbios (VI. 47.) weint, 
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Daß es nirgends fo verfchlagene und ränfevolle Mens 
fhen gebe, als in Kreta, wo auch (VI. 46.) die 
Habſucht fo weit gehe, daß bey ihnen allein keine 
Art von Erwerb für ſchaͤndlich gelte. In der Ges 
fchichte eines’ Ueberfalles der Kretenſer in Siphnos, 
bey welchem die erſtern ihr gegebenes Wort brachen, 
ſagt Diodoros CT. IT. p. 589.), die Kretenſer 
hütten hierbey nad) ihrer gewohnten Treulofigkeit 
gehandelt. Das Sprichwort, Kreter ſind immer 
Lügner,” iſt aus des Apoſtels Paulus Briefen und 
Dem Kallimachos CH. in Jov. 8.) befamt. 

739 Mykala, cin Gebirg in- Ionen, das in 
Dad Meer auslaͤuft. 

41. Bitten des Vaters. Des Daͤdales, 
als Ikaros in dem von ihm genannten Meere erı 
wank. 

42, Dike, die Gönin der Gerechtigkeit, und 
Tochter des Zeus, welche die boͤſen Thaten der Men⸗ 
ſchen anmorkt und Ihrem Dater aut Beftrafung an⸗ 
zeigt. 

49. Dieſes Difiihon wird von Einigen dem 
Menfhenhafler Timon beygelegt. 
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3%. Dergi. mi dieſem Epigr. Dvids Faſten 
L. 355. ff., aus denen wir eine hierher gehörende 
Stelle zum Siebenten Buche ar. 25. angeführt 
haben. 
78. Ahnliches erzähle Virgil als eine Folge 
beftigen Schneegeſtoͤbers ( Georg. III. 368. ) 


es ſtehn umhaͤuft vom Geftüber 
Großbeleibte Stier’, und die draͤngende Rudel der 
Hirſche 
Staunt der befremdenden ‚galt, da Eaum ihr 
Zackengeweih rast. 
Auch Fein angttriebener Hund, Fein ſchuchende 
Jegdnet 
Sgeucht das Wild, noch der Schred der pur: 
' purfarbenen Federn, 
Sondern, weiles umſonſt mit der Bruſt den um 
| fhanzenden Schneeberg 
Soft, haun jene mit mordendem Stahl ; md in 
. flaͤglichem Angſtſchrev 
Blutet es bin, bis jauchzend die fröhliche Schaer 
es zuruͤcktraͤgt. 
Bob. Über 
- 32. Der hier gefchilderte Eber war als der 8% 
Ipdonifche gedacht, wie aus dem Schluſſe des Epier. 
erbellt, Eine Womtelkung davon, -die mit diefen 
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Gedichte übereinftimmt, gibt der jüngere Philo⸗ 
fratosc.15: Die ganze Jagd erfcheint auf Werken 
in erhabner Arbeit, z. B. bey Spon Miscell. Er. 
Ant. p. 312. Ein figender Eber von großer Kraft 
befindet fi) indem Florentiniſchen Mufeum. S. Mus. 


 Florent. Tab. LXIX, Tom. I. — Das altt 


Geſchlecht. Die tapfeen Männer, Die, nad 
Momer (Ilias IX. 544), Melenger aus vielen 
Städten berief, da wenige ihn zu bändigen nicht ner» 


mocht haͤtten, und ao, viele von ihm getödset wor⸗ 


den waren. 

33. Vielleicht aufeinen gefchnittenen Stein, oder 
ein Anaglyphum, das eine Ziege vorftellte, die einen 
Wolf faugte. | 

85. Man vergleiche Dias 1.95.f.— Erich 
thonios Abfunft. Prokne, die Tochter des 
Pandion, war die Enkelin des Erichthonibs, 
welcher ſelbſt für einen Sohn des Hephaiſtos gehal⸗ 
ten wurde. 

36. Attiſches Maͤdchen, die Schwalbe, als 
Philomela oder Prokne attiſcher Abkunft. Die 
Schwalbe, ſagt Plutarch (T. II. p- 727. E.), 
iſt ein fleifchfreffender Vogel, und toͤdtet hauptſaͤch⸗ 
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lich die Cieaden, obgleich ein beiligea ‚und muſikali⸗ 
fches Geſchoͤpf.“ — Fremde werben bepde ge 
nannt, vielleicht weil fie ziehn, und une waͤhrend der 
warmen Jahrzeit ſichtbar find, 

37.: Bon Thrazien her, mit Beziehung auf 
den Thrazifchen Tereus, den Gemahl der Prokne, 
und Philemelens Entführer. — Arion’d ©. dit 
tes Buch. nr. 40. Dieſes berühmte Ereigniß er 
wahnt Donianos CHalieut. V. 448. fi): - 

Miele vernahmen das alte Geſchick des Aoiden 
von Lesbos, 
Welcher getragen vordem auf gefrümmeten Rüden 
des Delphin 
Hinfuhr über die Wellen des Meers, furchtlofen 
Gemüthes, 
unter der Cithar Gefang. Er entfloh der Piraten 
‘  Gemaltthat, 


und zu Trinakria hin, dem Lakoniſchen Ufer, ge 
langt’ er, 


38. Auf einen Haushahn. 

89. Prokne, um fih an ihren Gemahl Tereus 
zu rächen, ſchlachtete ihren Sohn Itys oder Jtplod, 
und ſetzte dem Vater fein Fleiſch zur Mablai 
vor· 
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40. ie mehr Loft du. Das weibliche. 
Rebhuhn wurde von ben Vogelſtellern als Lodvogel 
gebraucht. Nach feiner Weife fagt hievon Alian 
(Hist, an, IV. 16.), die zahmen Rebhühner lockten, 
um fic ihren Ernährern dankbar zu erweifen, die 
Sreven und Wilden; und ſetzt hinzu: „Wenn dad 
Weibchen in dem Gebauer lockt, fo erheben die Weib: 
chen außerhalb ein Gegengeſchrey, um das Männchen 
adzuhalten in die Falle zu gehn, und retten vs 0.” 

41. Erigeneiens, der Morgenroͤthe. — Jeht 
nun decke der Staub nicht leicht dich. In 
Beziehung auf den gewoͤhnlichen Zuruf an dem Grabe 
befreundeter Todten: Möge die Erde dir leicht fen 
Sit tibi terra levis! 

42. Pyrrhos. ©. zum zweyten Buche nr. 88. 
Der Dichter folgt Hier dem Euripides, bed wel 
chem (Hecuba v. 106.) der Schatten des Achilles 
Die abreifenden Danaer zuruͤckhaͤlt, ſich beflagend, 
daß fie fein Grab ohne Ehrengeſchenk laſſen wollen. 
Diefer Aufforderung folgte das Opfer der Polyrena. 

8. Diejenigen, welche ben den. Römern die 
Papageyen im Sprechen unterrichteten, verabſaͤum⸗ 
ten felten, ihnen den Gruß bes Kaifers einzulernen. 
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Es follte fogar das Anfehn haben, als 0b dieſer Gruß 
ihr Waldgefang wäre. So laͤßt Martialis (KM. 
72.) einen Papagep fagen: 


Anderer Nahmen erlern' ich von euch, ein geleh- 
riger Pſittich; 
Diefes erlernt’ ich von ſelbſt: Sey mir, 0 
| Caͤſar, gegrüßt. 
Statius aber in bem .Trauergefange auf den 
VPapagey des Melior (Sylv. I. 4. 29.), weiß ihn 
nicht beſſer ald mit den Worten zu chren: 


Er, der Zürften begrüßt, und Gäfars heiligen 
Nahmen 
Ausſprach. 


49. Noch nicht gleichend an Farbe dem 
Stein. Man glaubte, der Meerpolpp wandle feine 
Farbe nach den Gegenfländen, an die er ſich mit feir 
nen Armen anfaugt. Deshalb dient er auch, wit 
dad Chamäleon, zum Spmbol der Wandelbarket, 
welche Sicherheit und Nugen bringt; mie im det 
ironifchen. Lehre, welche Theo gnis (V. 213.) 
dem Kornos eriheilt: 
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Kornos, Terre nach jeglihem Sreund leichtwan⸗ 
delnd den Sinn um; 
Immer dic) fügend dem Sinn, wie er bey 
jedem fich zeigt. 
Hege des Polypus Art, des verfchlagenen, weis 
_ cher -fid) immer 
Ahnlich dem Felsſtuͤck macht, das er zum 
Sitz ſich erwaͤhlt. 
Jetzo geſtalte dich ſo, dann werd' ein andrer an 
Färbung. 
Solche Geſchicklichkeit dient mehr dir als 
feſtes Beharrn. 


68 Klymenos, ein Nahme des Pluton. 

56. In ſuͤdlichen Ländern werden die Grillen, 
wie unſre Geſangvoͤgel, in den Huufern gehalten, und, 
vorzüglidy in den Schlafzimmern der Grauen aufbe⸗ 
wahre: 8. Geogr. Ephemeriden. 179. Septbr.. 
p. 448. . Man erinnere fi des Knaben auf deut ges 
ſchnitzten Becher beym Theokritos (Idyll I. 5%), 
welcher fo emifig mir dem Slechten einer Grillenfalle 
befchäftigt ift, daß er felbft darüber nichts von dem 
bemerkt, was um ihn her vorgeht. 

57. Von den zierlich beflügelten eis 
ten; nach der gemeinen Meinung, daß Heuſchrecken 
(anpıdas) und Brillen Crörssyes) duch Schläge 
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gegen die Seite ihren fchwirrenden Geſang hervor⸗ 
bringen. Genau behandelt diefen Gegenftand, mit 
Vergleichung der alten Dichter, und der neuern na 
turhiftorifchen Unterfuchungen, Schneider zum 
Ariſtotel. Hist. An. IV.9.2. T. III. 9245. ff. - 
Der Koͤnig der Lieder iſt Homer, deſſen 
durch ein Räthfel. bewirkten Tod ein Epigr. im 
dritten Buche am 17, erwähnt. 


61. Der Platanos wär von Oſten her zuerſt 
Im vierten Sahrhundert, nach Erbattung Noms, nad) 
Stalien gekommen, und wurde feit diefer Seit ald dad 
anmuthigfte Schattendach außerordentlich gelicht; 
“Man begoß ihn mit Wein, weil man bemerkt zu 
haben glaubte, daß der Wein die Wurzeln dieſes 
Baumes ſtarke. Als einſtmals Cicero und Hortenfus 
vor dem Prätor zu ſprechen hatten, erfuchte dieſer 
den Eicero, ihn zuerſt an Die Reihe zu laſſen, weiler 
nothmwendigerweife auf fein Tusrulanum muͤſſe, um 
dort einen Platanus, den er jüngft gepflanzt, felbk 
mit Wein zu begießen (8. Macrob. Baturn. II. 9. 
Plin. H. 8. XII. 4. T. I. p. 655). Dieſen Ge 
brand) erwähnt auch Marstialis (IX. 62.) auf 
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hen von Julius Cäfar gepflanzten vlatanus "von 
elchem Gedichte wir den Anfang hierherfehen: 


In dem Tarteſſiſchen Land, wo Corduba ſich an 
des Batis 
Ruhigen Fluthen erfreut, prangt ein gefeyer⸗ 
tes Haus; 
Dort wo des Wollviehs gelbliches Vließ von dem 
. heimiſchen Era ſtrahlt, 
und da⸗ gediegene Gold farbt das Hesperiſche 
Schaaf. 
Mitten im Haus auſſtrebet der Elſarianiſche 
Ahorn; 
und mit dem dichten Gezweig huͤllt bie. Wena⸗ 
ten er ein; 
Weichen die gluͤcliche Rechte gepflanzt des unferb- 
lichen Gaſtfreunds; 
Den durch diefe degann fröhlich zu wachſen 
das Reis. 
Int noch wirfet der Pflamer in- ihm und deu 
erſte Grbieter; \ 
alle ergrünt er und ſteigt bis zu den Ster⸗ 
nen enpor, 
Oftnials gaukeiten unter dent Baum weint 
Bene Faunen/ 
Und oſt ſchreckte das Haus ſpaͤt noch 
Stöte Geton. 


Briechiſche Blumentefe. ate Abth. 21 


| 
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Oft auch fliehend den nächtlichen Yan auf der ein 
famen Feldflur. 
Barg die Dryade fi) hier unter dem ſchat⸗ 
tenden Zweig. 
| "oft auch rochen die Zaren nad) Bacchos nähtli- , 
dem Trinkfeſt; 
Sröplicher bfühte der Baum dann von ben 
Weine getränft u. ſ. w. 


63. Der Weinſtock klagt den ihn erfidmden 
Epheu an, ihm felbft zugleich Fünftige Geringicäguns 
verfündigend. Mit Kraͤnzen von Epheu pflegten ſich 
die Trinker zu ſchmuͤcken, wovon der Arzt Philoni⸗ 
des in einem Werke von Salben und Kruͤnzen (Dem 
Athenasus XV. p. 675. C.) den Grund anzugeben 
verſucht. 

64. Denke der Strafe Epkurgs. ©. um 
aweyten Buche nr. 7 

65. Iberiſche Flur. Iberien in Aſien, ie 
ſchen dem Pontus und dem Enspifchen Meere ge 
‚gen, welche Gegend Eifen erzeugt. Das eifenge: 
bärende rauhe Land der Chalpber (Acachyl. 
Crom. 720.) lag ihr zunaͤchſt. | i 

66. Dem Thrakiſchen König, dem Seht 
des Dryas, Lokurgsos. 


zum eilften Buch. 323 


70. Gefäß, in ber Eprade der Shifer, dad 
Schiff. | 

72 Durch dieles Eoioranın des Bntipaten, 17% 
weiches die Erfindung der Waffermühfle ruͤhmet, 
wird dieſes Ereigniß ii die Zeiten dea Julius Caſar 
zefetzt, womit auch andere Zeugniſſe Abereinſtimmen. 
Fruͤher kannte man nur Handmuͤhlen, die auch ſpaͤter 
licht außer Gebrauch gekommen find. SG. Beck⸗ 
nann's Beytraͤge zur Geſchichte der Erfindungen, 
1.1. G. 11. 12. welcher not. 21. die Schriftſteller 
iber dieſen Gegenſtand anführt.— Deo, Demeter. 

73: Dad Mihennes war urſpruͤnglich eine 
Iguptifche Erfindung. ” Gegen die Müden, fagt 
derodot in der Befchreibung Ügpptens CIL. 95.), 
eren ed ben ihnen fehr viele gibt, brauchen fie fol⸗ 
jende Mittel. Die oberhalb der Suͤmpſe wohnenden 
yelfen fich mit Thuͤrmen, im denen fie fchlafen; denn 
ie Mücken werden durch den Wind verhindert ˖hoch 
ts fliegen. Die aber, welche um die Suͤmpfe her 
vohnen, haben andere Mittel: Jedermann unter 
hnen befigt ein Netz (augpißAnorpor), mit dem er 
m Tage Fiſche fängt, Nachts aber braucht er es bey 
yem Lager, in welchem er fchläft. Denn diefes um: 

2 * 
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zieht er mit dem Neke, kriecht dann hinein und fehläft 
darunter. Durch Kleider und Feinwand, in die mas 
fih etwa wickelt, ftechen die Micken; bey dem Netze 
aber verſuchen fie dieß nicht einmal.” Mit Unwilles 
erblickt Horaz dieſes Agyptiſche Geräth unter den 
Ruſtungen der Krieger des Mareus Antonius (Epod. 
IX. 11.):. 
Und ach! — die Nachwelt wird es leugnen! — 
. Rom’s Soldat, 
Des Weibes Willen unterthan, 
Traͤgt Waffen und des Wall's Geftäng’, und 
dufder es 
Werſchnitmer Memmen Knecht zu fepn.- 
Und. aroifhen Adlern ſchaut das Aug der Sonn’, 
o Schmad! 
* 7 Ein weibiſch Muͤckenneß gefpannt. 


Auch Propers CI. 9. 41. ed. Burm.) er 
wähnt dad Konopium in gleiher Verbindung, wo fid 
einem ſonſt geſchickten und geiftreichen Heberfeger das 
Mi denneß in einem unbewahrten Augenblicke, in 
ein Slohnen verwandelt bat. 
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3Zmwölftes Bud, 

©. 19, -Ballinos, aus Ephefos, ein uralter 
Dichter, welchen Grand (Callinussive Quasstionis 
de origine caintinis elögiaci tractativ critica. Al- 
tonae 1816.) zwifchen den Honter und Heſiodos feht; 
der Erfinder der Elegie, welche bey ihm einen rüftis 
gen und friegerifchen Charakter hatte, den ihr auch 
Tortäos, und zum Theil noh Solon erhielt. 
Dod) wendete Salon diefe Dichtungsart fchon haus ' 
ig auf die Betrachtung des Lebens überhaupt an, 
was aud) der Charakter der meiſten - Elegien des 
Theosnis il. Der Klage um die Todten hatte fie 
wert Simonides geweiht; den mannichfaltigen 
Sefühlen der Liebe Mimnermos, bdeifen Mufter 
ie fpätern Elegiker, Antimachos; Philetas, 
Dermefianar, Kallimachos und ihre römifchen 
Rachahmer vor Augen gehabt haben. Die bevm 
>tobä08 (Floril. Tit. 51.) erhaltene Elegie ſoil 
ich auf den Einfall der Kimmerier in Jonien beziehn; 
inige haben fie mit weniger Recht auf einen Krieg 
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der Ephefier gegen die Magneter, bezogen, welder 
erft nach den Zeiten ded Kallinos Start gehaht 
hat. ©. Franck a. a. O. ©. 113. 

S. 195. Tyrtaios, ein Athenienſer, epilher 
und elegiſcher Dichter. Seine Geſchichte it dunkel und 
wahrſcheinlich auf mehr als eine Weiſe entſtellt; aber 
darinne ſtimmen die Alten uͤberein, daß er im zweyten 
Meſſeniſchen Kriege den Muth der Spartaner dırd 
feine Gefünge befebt habe. Ob unter diefen Gefänges 
Die gegenwärtigen Elegien Cvon denen fi Die erke 
beum Lykurgos, in der Rede gegen den Leokrates, 
die beyden andern beum Stobaͤos erhalten haben), 
oder andere zu verftchen find, iſt gezweifelt worden; 
wie es fcheint ohne binreichenden Grund. Weniofkend 
legt der eben angeführten Redner den Elegien beo, 
das fie Die Lafedämenifche Tugend zur Tapferkeit ent: 
Rammten, indem er hinzufeßt, die Spartaner hätten 
ein Gefe gegeben , demzufolge Die Krieger, wenn ft 
zur Schlacht gerüftet wären, ſich in des Koͤniges Zelt 
verfammeln follten, um die Gedichte des Tprtaiot 
anzuhören, weil fie glaubten, daß fie fo ein Der 
langen empfinden mürden für das Vaterland zu 
Kerben. 
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2. 2.5. Die Ueberſetzung folgt der leichten und 
innreichen Verbefferung Hermanns zum Vige- 
ins, p. 935. Ur’ auyalcıv » nerioro, und in fol⸗ 
ſenden der Randlesart beym StobAos, Zpy’di. 
nic. — Tyrtaios, den ruhmloſen Tod im Schat⸗ 
en der Heimath verachtend, will, daß ſeine Streiter 
as Leben gering ſchaͤtzen, ja haſſen, den Tod aber 
eben ſollen, welcher ſie in der Schlacht im Ange⸗ 
chte des Himmels und bey dem Lichte des Tages 
ifft. — V. 85. Die leicht dewaffneten, 
Ichlenderer und Bogenſchutzen, die des großen Schil⸗ 
es entbehren, flehen hinter den ſchwerbewaffneten 
wpliten, von ihnen wie Durch ein Bollwerk gefchüßt. 
50 beſchreibt Homer (Ilias VIII. 266.) den Teu⸗ 
'08 hinter dem Schilde des Telamoniaden ftehend, 
ur hervortretend, um den Pfeil gegen ein genom« 
ıenes Ziel abzuſchießen. Dann 

Trat er zuruͤck, ſich bergend, mie dicht an der 
Mutter das Kind fich 


Birst, und Ajas haͤllt ihn aufs neu mit dem: 
glänzenden Schild ein. 


3.2.6 Kinyras, König von Kypros, geliebt 
on Apoll und durch der Stier Gunft mit Reich⸗ 
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thum begabt. (Pindar. Pyth, II. 15. Nem. VM. 
30.), fo daß reicher als Kinvras fprichwin: 
lich wurde. — Adraſtos füße Rednergabe war 
ohne Zweifel in einer kykliſchen Thebais geprieſen 
worden, daher er in Platon’s Phaͤdros pP. 
A. der füßtönende genannt und mit Dem veri⸗ 
kles zuſammengeſtellt wird. Auf, feine-Neduergabe 
ſcheint Pindar Ol. VIIL..16. pinzudenten, fo wie 


Euripidea in den berebten Bitten, die er ids in 


den Flehenden in den. Mund legt. . 

S. 204. Sol on, „der gerechteſte und weifeſte aller 
Griechiſchen, ia vieleicht aller menſchlichen Geſetzge⸗ 
ber” (Sr. Schlegel Gr. u. Roͤm. S. 29), behaup⸗ 
tet auch. .unter den Dichtern der politifchen und etbi- 
fhen Elegie einen ausgezeichneten Rang. . In der leb⸗ 
tern. ſcheint er die Bahn eröffnet zu haben, welche 
Theognis und andere nach ihm weiter verfolgt 
haben, Die Knaben zu Arhen (ernten dieſe Elegien 
und ſangen ſie ab, und es herrſchte die Meinunz, 
daß, wenn Solon, der frepſinnigſte der Dichter, ſich 
wie andre, mit ganzem Ernſte auf die Dichtkunſ be 
ſlelßigt, und nicht durch die Umftände, vornemlid 
durch Die in Atben herrſchenden Unruben zu andern 
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Beſtrebungen getrieben. worden: wäre, er dem Heſio⸗ 
dos und Homer, ja, jedem andern Dichter an Ruhm 
wuͤrde gleich gefommen fepn. Plato im Timaus. 
©. 21. B. C. Tom: IX. p. 288 f. ed. Bip. 

1.9. 1— 12. Eine Parodie diefer Verſe vom. 
Krates S. unten Seite 244. — D.18. Die gewals 
tige Macht der ſtrafenden Gottheit, welcher keine 
menichliche Kraft widerſteht, wird mit dem Sturme 
verglichen, der, wenn er ſich einmal erhebt, den 
Himmel und das Meer und. die. Erde. beberrfchend, 
Alles vor fich her überwältigt, bis er fein Ziel. er⸗ 
reicht hat. Der Schluß der Befchreibung: Dann, . 
fehrend zum bohen Olpmpos u. ſ. w. iſt 
ſchoͤn und. beruhigend, und. dem .Gegenbilde der erha⸗ 
benen Herrlichkeit goͤttlicher Allmacht angemeſſen. . 
D. 36. Zornigen gleich. Nicht, wie der Er⸗ 
zuͤrnte, welcher feinen Beleidiger: auf: der. Stelle bex 
ſtraft. — V. 82. Nach dieſem Verſe ſcheint eine 
Luͤcke in dem Zuſammenhange zu ſevn, wie wir auch 
an mehrern Stellen dieſer Eleglen bezeichnet haben. — 
DB. 61. Beruͤhrt von dem.Arste. Scherzend 
erinnert Brunck bey dieſen Worten an den thie⸗ 
rifhen Magnetismus, melcher damals in der. - 
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Nine des Kritikers einen Aufſchwung nahm. Zu 
ern hat der Herausgeber Der Weifen von Del- 
las (GS. 43) dieſes flüchtige Wort genommen, in⸗ 
dem er ſagt: Solon ſtelle die Berührung mit bep- 
den Händen als ein leichtes Mittel dar, Das dem 
Arzneigeben, ald der eigentlichen Kunft, entgegen 
gefent feps” "und dann falgert,, daß zu Solon's Zeit 
der Magnetismus nicht mehr in der ärztlichen Praris 
befonderd angewendet worden ſey. — Zuverläffis 
dachte Solon an. nichts weiter, als an die Macht des 
Zufalls, dem oft gelingt, was Fleiß und Nachdenfen 
nicht su bewirken vermag. Cs müßte Dean fepn, daß 

man. jenen Hermogenes < [. oben fünftes Bud ur. 47.), 

welcher durch das Berlhren wit dem Finger den Ahro- 

logen in eine toͤdtliche Krifid verſetzt; oder den Me 

nedemos (fünftes Buch ur. 42. ), Deffen Berührung 
fogar einen fleinernen Zeus auf ben Kirchhof beför 

dert, auch. für Magnetifeurs halten wollte. — 
8.75. Die verderbliche Ate. Nah Home 
(Ilias XIX, 90.) die frwvelhafte Bethoͤrung, die den 
Menfchen in böfe und ihm Verderben bringende 
Handlungen verlodt; in fpäterm Gebrauche, von 
. wemlich ber Tragiler, die Beſtraferin bdfer und fre 
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velhafter Thaten, und den Erinnpen nah verwandt. 
©. Eihftädt Quest. Philol. novum Specimen., 
c. 1. p. 5. ff. a 
4. Diefe Zeilen find in dem Zeitraume gedichtet, 
in welchem Solon von Stantögefchäften surkdgesos 
gen Tebte, welches damals geſchah, als ſich Piſiſtra⸗ 
tos der oberfien Gewalt bemächtigt hatte, &. Plu⸗ 
tarch's Leben des Solon <. 30., wo einige dieſer 
Verſe angeführt werden. — DB. 5. 6. Den Sinn 
diefes Diftichons ſpricht das befannte Xenion aus: 
Jeder, nimmt man ihn einzeln für fih, fcheint 
klug und vernünftig; 
Nimmt mean in corpore fie, gleich wird ein 
Dummkopf daraus. - 
Der Fuchs ift Hier bIoß das Symbol der Klug⸗ 
heit, welcher der eitle und unbedbachtfame Sinn en» 
gegengefeßt ift. 
- 5: Diefe Zeilen fprechen den: Beift der Soloni⸗ 
ſchen Gefeßgebung, ihr Streben nach Gerechtigkeit 
ohne Verlegung der billigen Anfprüche; und das Bes 
mühen aus, die Geringen su fhügen, ohne die Vor⸗ 
‚nehmen und Reichen der Gewaltthätigfeit des Volkes 
bloß au fellen. 


332 Anmerkungen 

S.215. Mimnernod aus Kolophon, der Zeit 
genoffe des Solon, welchem die zärtliche Elegie ihren 
Urfprung danft, und welcher inäbefondere der Nanno, 
feiner Geliebten; eine Semmfung von Efegien ge 
meiht hatte, „welches Antimachos in feiner Lode, 
Hermefianar in der Leontion, und Properz 
ig der Cynthia nachahmte. S. Athenaeus XII, 
pP. 597. A. Es iſt daher eine irrige Meinung ,. dab 
es, wie Ramdohr (Venus Urania. 3. Ch. 1. Abth. 


©. 277) wähnt, vor dem Alerandrinifchen Zeitalter 


feine Elegie gegeben, deren Stoff von einem Lieber 
handel bergenommen, die Darftellung leidender und 
ſchmelzender Gefühle zu ihrem Gegenflande gemacht 
habe. Spvidas fast CT. II. p. 563): Mim: 
nermos habe den Beunahmen Ligiaſtades ge 
führt , welcher das melodifche und helltoͤnende feiner 
Lieder habe bezeichnen follen. 

2.85 Die Keren; beym Homer Feind: 
felige Gottheiten, welche gewaltſamen Tod berber- 
führen... auch das Todesverhänguiß und der Tod 
ſelbſt. Späterhin ward das Wort uͤber alle Arten 
von. Übeln, fo. wie auch uͤber Die fittlichen Gebrechen 
der menfchlichen Natur ausgedehnut. 


| 
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GS. 218. Theogais aus Megara in Hellas, lebte 
etwas ſpaͤter als Solon, zur Zeit des erſten perſiſchen 
Krieges, deſſen er in ſeinen Efegien Erwähnung thut, fo 
wie auch der Bedruͤckungen, die ſein Vaterland von 
Korinth aus erfuhr. Der groͤßere Theil deſſen, was 
ſich von ſeinen Werken erhalten hat; iſt von der erhis 
ſchen Gattung und aus den Ermahnungen und 
Lehren (Cvnoonmes æaporverixact) gezogen, die 
er mit vaͤterlichem Sinne feinem-Liedinge, dem Kyhr⸗ 
nos, Sohne bes Polypaid, gewidmet hatte, Diefen 
Elesien und Gnomen aber find auch anbere Stüde 
aus andern feiner Werke bepgemifcht, und vornem⸗ 
lich dem Ende der Sammlung vieles Erotiſche benge- 
geben, von dem ein großer Theil erſt vor Kurtem 
aus einer vollftändigern Handſchrift von Bekker an 
das Licht geſtellt worden iſt Theognidis Blegi. 
Lipsiae, 1815). ‚Eine neue, geordnete Ausgabe der 
ammtlichen Überbleibfel dürfen wir vom Profeflor 
Weider in Bonn erwarten. 

2. Erläuterung: diefer Stelle gibt Kallimas 
hos Hymn., in Del. 205., wo nach ber. Schildch 
sung der Irren der Leto, und ihter Ankunſt in Delos 
* heißt: el ne 
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Geste ſich an dem Inopoſs, dem ſtroͤmenden, wel 
chen die Erde 
Dann am tiefften ergießt, wann hoch mit ſchwel⸗ 
fendem Strome 
Reis herab fich ſtuͤrzt von dem Hang Lſthiopiſcher 
Felſen. 
und fie loͤßte den Gürtel, und lehnete dann mut 
den Schultern 
Gegen des Palmbaums Stamm, von der ſchmerz⸗ 
lichen Wehenbebrängnif 
Sehe gequält. — 


Und weiter Hin, nachdem Apollon gebohren, und 
bon den Sefange der Schwäne begrüßt worden, 


Sdalte der eherne Üther fofort durchdringendes 
Jaauchzen. — 
Damals wurde zu Gold Dein ſaͤmmtlicher Boden, 

o Defos! 
Golden ergoß ſich den Tag hindurch der gerimbetr 
Zandfee, 
Golden belaubte Mi da der Heburtanfchauende Öl 
6 baum. 
 Überf. von Conrad Schunk. 


Den See in Delos erwähnt auch Euripidel 
Jon. 267. 

3. Kadmos Moqzeit. S. vben zum achten 
Buche nr. 1. — liber das hier den Muſen und 
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Chariten depgelegte Wort; welches als Sprichwert in 
Jedermanns Munde war, ſ. Muret. Var. Leott. 
IV, 4 

6. Bolnpaides, Sohn des Yolopais, Kyrnos. 

26. Alkathoos, der Erbauer der Burg von 
Megara. ‘©. zum achten Buche nr. 11. — Affprer, 
in der Sprache der Dichter fuͤr Perſer. Das Ori⸗ 
gina hat Meder. Jener Nahme ift vorgesogen 
worden, um den Trochaͤus im vierten Takte zu vers 
meiden, 


27. Zaygetos, ein Gebirg in Lakonien. ger: 
fchiedene Arten Lakedaͤmoniſchen Weines werden aus 
Altman’a Dden beym Athenäus L.1.57. p. 31. 
CC. erwähnt. Vergleiche F ragmenta Alomanis ‚Ly- 
rici von Welder ©. 82. 


S. 334. Simonides. über das Leben und Die 
Werke dieſes Dichterd S. Wielanda Attiſches Mufeym, 
IV. B. Ltes Heft. Das hier eingeſchaltete Gedicht 
gehoͤrt: zu den Elegien deſſelben. Der Chiiſch⸗ 
Mans it Homer, bey dem ber hier angeführte 
Ders), in: der Rede des Glaukas zum Diomedes 
(Nia VI. 146.) vorkömmt. 


I, 


% 
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S. 286. Bruhfüd einer Elegie-des Heb 
mefi ianay. Der Verfaſſer dieſer Elegie lebte untet 
der Regierung Philipps und Alexanders zu · Kolö 
phon, der fruchtbaren Vaterſtadt ausgegeichneter 
Dichter, und nebſt Philetas und Kallimados 
einer der berühmteften Bearbeiter der neuern Elesie, 
die fi) vorzüglic) der Liebe gewidmet hat. Das vor⸗ 
nehmſte ſeiner Werke ſcheint eine Sammlung von 


Elegien in drey Büchern geweſen zu ſeyn, welcher et . 


den Nahmen feiner Geliebten Leont ion gegeben 
hatte, aus deren dritten Buche das gegenwaͤrtige 
Bruchſtuͤck erhalten iff, in welchem die Madıt der 
Liebe in dein Bevyſpiele alter und neuer Dichter, von 
Drpbeus bis auf feine Zeitgenoffen herab, fo wie eis 
niger berühniten Weiſen gefehert wird. Von dem 
kritiſchen Urtheile, welches die Bruͤder Schlegel 
I Winendum' (1. Th. ©, 126 ff. J ausgeſprochen 
haben, feßen wir den Schluß hierher: , An Zierlidh 
feit und Zartheit der poetiſchen Mahlerey duͤrſte 
dieſe Reihe kleiner Kunſtwerke wohl vor allen den 
Kranz erhaltent Wenn die Beſchreibungen der alten 


ragoͤdie reich und groß gegliebert mit artitefteni- 


ſcher Feſtigkeit wie für did Ewigkeit daſtehen; wenn in 


! 
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er Vindariſchen Poeſie oft eine hohe Geftalt von eine 
hen und Allgemeinen Zügen fanft vor uns zu ruhen 
ver in mildem Glanze zu ſchweben fcheint; fo 
oͤchte man diefe Bilder des Hermeflanag an forglos 
r Lebensfuͤlle mit den erhobenen Arbeiten, an zier⸗ 
her Sorgfalt mit den gefchnittenen Steinen des 
terthums vergleichen.” 

V. 1: Diagros Sprößling. Orpheus. ©. 
en drittes Buch nr. 3. u. 5: — Seine Gattin, 
ft Eurydike genannt, heißt hier, ohne Zweifel 
ch irgend einer dunkeln und verfiegten Duelle, 
griope. — V. 9. Der Kokptos nah der 
eiſe der Flußgoͤtter als Perſon gedacht, aber dem 
aracter der unterirdiſchen Gottheiten und ſeinem 
ihmen gemäß, ſinſter und widrig vorgeſtellt. — 

‚13. Dorther. Bon dem Ufer des Kokvtos. — 
‚15.:Mufaios, ein Sohn der Mene oder Ger 
ie. (Luna), Beitgenoffe des Orpheus, wie eö Heißt, 
in Attika einheimifch, und in Cdunkler) Verbin 
ng mit den Efeufinifchen Mofterien, deren Einfüh- 
ag ihm fogar von Einigen zugefchrieben wird. Auf 
fe Verbindung beziehen ſich die Worte des H., 
uns nicht weniger aus Mangel an Sachkenntniß, 
Griechiſche Blumenleſe. ate Abth. 22 
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«is wege ihrer Verdorbenheit dunkel Mind. ed 
ſehrint bie lerere durch Döderlein’s Vale 
Kung in den Philologischen Beiträgen, 1. Th 
&. 243 £.. gluͤcklich gehoben zu ſehyn )]. Dalai m 
ſeint nun hier, ber Sage gemäß, die ihm Beh 
und Heinigungs- Gedichte beylegt, als Verfindiet 
der Eleufinifchen Weihen, der auch bie Antiope, fett 
Beliöste, inn feinen Befingen als Prieſteria der dr 
meter verherrlicht Habe. EB if eine ſinnreiche Bei 
muthung von Baſſow in ber gelchrten Einletu 
au feinen ERufäos, ©. 18 f., daß dieſe Antiode meh 
Eine Yerfon mit ber in dem Gagehkreife des Trip 
Kemos anfacfkärten Deisya Cvergl. Döberleine 
n. O. und Welder zu Alkmans Fragmente 6.8.) 
and zu einer Geliehten jenes Hierophanten wohl eri 
eden die Weife geworden ſeyn möchte, als 0.5 
Er sur Geliebten des Heßodos, 3. 50. Perl 
sur Geliebten Homerz. — Das Aparifche Sell 
in Bein, von Aharod, det Vater des Selen, be 





5 Er lieſt: ———— veuor Stawoızvlouder dr 

ANTpz, fat: Opylov Ardum dazoseriodh 

“m ızten Werfe Aber ſiaht re 081e, pub Kufafemad 
.. WER verwandeit hatte, anderundett. 


eo 


“. m 
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anne, welcher die umherirrende Demeter bey ſich auf 
momiien hatte. Sier waren, mie man glaubte, die 
rſten Brüchte gemahlen. — U. 22. NHefiodos; 
us dem Lloliſchen Kuma ſtammend, welches ſein 
Jater aus Armuth mit Aſkra in Bbotien vers 
wfchte (ſ. Opera et Dies 6B3 .), wählte (weni 
Ugen, wie wir glauben, richtig verbeſſert hat). Die 
n Aufenthalt frepwillig, um feiner Geliebten 
den. Es Mt abfichtliche und wibige Erdichtung; 
‚p dieſe Beliebte Eba geheißen, weil in dem vien 
n Buche von Hefiobus Kataloge der Frauen jeder 
bfchniee mit den Worten $ 097 (oder wie) am 
19, daher dieſes Buch auch Die großen Eben ge 
innt wurde, Diefes, meint H., ſep eben der EbE 
Ehren geſchehn. S. Ruhnken Ep. at. IL 

288 ff. — Auch die Liede Homers zur Penz 
pe muß zu den finnreichen Erſindungen umſers 
ichters gerechnet werden. — V. 38 Jkarbros, 
r Vater der Penelope, gewoͤhnlich Ikar ios yes 
nt. Amyklas, ein After ZUR von Lakonient 
n dem Helena flammte. Hier wird auf die Trauer 
sfer Herginen, der einen über die Abweſenheit bed 
emahle, der andern über ihre eiguen Vergehungen 

22 * 
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ängefpielt: Die Worte: zugleich trauernd un 
zignes Geſchick, meifen auf Ilias XIX. 301., m 
Brifeis den todten Patroklos beffagte, und bie raum 
mit ihr flöhnen,. „den Patroklos vorwendend, mi 
jede den eignen. Kummer betrauerte.” — V. 8. 
Dom Mimnermns f. oben in diefen Anmerkungen 
S. 332, Man hat ihn aus diefer Stelle zum Erfn- 
Der des Pentameterä machen wollen, da H. nur fast, 
daß er die weichere,. den Liebesklagen angemefene 
Bewegung des elegifchen Versmaaßes eingeführt habe, 
welches vorher einen ernftern und Eriegerifchen Charal⸗ 
ter hatte. Aus den wenigen Überbleibfeln feiner Eier 
gien, welche voll ſchmerzlicher Klagen über die Glucht 
her Tugend und des Alters Hinfaͤlligkeit find, wird 
wit WahrfcheinlidyFeit: gefchloffen,. daß er alt gewor⸗ 
den. aber auch alt nody dem Genuſſe nachgefrck 
babe.- Dieß fcheint denn auch der Sinn diefer, in 
Original wiederum fehr gemißhandelten Stelle m 
ſeyn, die wir aus fremden und eignen Wermuthungen 
bersuftellen gefucht haben”). Die Nahmen Her 





Wir Iefen mit der geringſten Abweichung von den Bad 
“ Raben ber Handfchrift: 





zum zwölften. ach. 341 


Robios und Pherekles find. unbekannt; in dei 
Berbindung aber, in welcher fie ſtehen, kann man 
aum ‚zweifeln, daß fie Nebenbuhler des Mimners 
198 waren. — V. 40. Solchen Gefang, wie 
er Haß diefer Männer ihm eingab. — V. 41. Ans 
imabhod ©. zum dritten Buche nr. 73. u. 74 
Inch .diefer Dichter war, wie Mimnermos, ein 
andsmann des Hermefianar, und ihm alfa 
nadı Schlegel's Ausdruf) durd) das doppelte Band 
es gemeinfamen Daterlanded und der gemeinfamen 
unſtart näher geftelt: — Paktolos in Lodien 
- 3. 45. Wahrfcheinlih in Beziehung auf diefe 
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‚RnyAmgIsls aWuovs slds Svvebavvav, . 1 
Bon dem Lotos, der den naͤchtlichen eigen begleiten; 
den Flote, gelodt und bezaubert, wo die feltnere 
For AnAde ft. -snAbas zu der Werunftaltung 97“ 
udo Seꝛs verführt haben koͤnnte. Nichts iſt paflender als 
Aare xmAoöcyIaz, wie ben Suidass H7Adouat. 
.YdAyouaı oiov avAdıs nad Hövdurlars. i— 
eide (ft. ixe) HasuovSs ift eine gute poetifche Art 
des Ausdruckes, um Theilnahme an einer Sache zu bes 
zeichnen, wie quch die rämifchen Dichter videre gebraug 
den. ©. Burmann. ad Propent. P. I1. Iachmaun. 
Frop. I. 1. 1aæ.. 
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Worte unſers Dichters ſagt Plutarch in ber Zrek 
ſchrift an Apollonios (T. II. p. 106. B.), indem n 
von der Kraft des Troſtes ſpricht, welcher in der Dei 
gleihung des eignen Leidens mit fremdem les: 
„Diefes Mittels bediente ſich audy der Dichter Ant 
machos. Denn da feine Battin Lyde, welche er heftig 
Jiebte, geftorben war, Dichtete er, ums ſich zu hölen, 
die Elegie Lyde, in welcher er Die Unfälle der Heraus 
aufzählte, und fo durc fremdes Unglück das ſeinige 
minderte.“ — V. 47. Daß Alkaios, ber kedbim, 
Die lesbiſche Sappho geliebt, war in dem Aterrhume 
ein herrfchender Glaube. Einige Verſe der Dichter 
haben ficy erhalten ( Aristotel, Rhetor. 1,9, W.), 
mit denen fie auf die Anrede des Alkaind „I 
wuͤnſche Dir etwas zu fagen, aber die Schaam hemmt 
mich; “ geantwortet haben fol: 

Erfüllte Sehnfucht nur nad) dem Edeln Did, 

Und drängte Schmad nicht Dir au den Lippen bit; 

So würde. Schaam Dein Aug’ nicht trüben, 
. Sondern Du ſpraͤchſt es mit frepem Muth au. 


V. 49. SR Dir dekannt. H. ſpricht in die 
fer Elegie immer zu der Leontion. — Die Nat: 
tigall. Sappho. Liber diefe Stelle fagt Arber 
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63 (S. 59. C.): „Hermeflanag iert, wenn er 

Sappho und: ben Anakreon für Zeitgenoſſen 
mt, da diefer mit dem Kyras und Polpfrates, 
» mit. dem Halyattes, dem Mater des Kroifos, ge⸗ 
: hat.” S. Bayle Sappho not. A, -- V. 5% 
ı Chor blühender Maͤdchen. Vergl. das 
te Bud) ar. 30. Man muß hierbey vorzuͤglich am 
Schülerinnen, auch Freundinnen der Sappho ger 
nt, denken. .S. Welder’s Sappho ©. 58. — 
53. Samos, nad dem Tode des Polpfrates, ag 
en Hofe er gelebt hatte. Strabo L. XIV. p. 438. 
Teos, Anakreon’s Baterfladt, wurde vom Har⸗ 
08 erobert; worauf fich die Einwohner der Stadt 
chifften, und nuf der Kuͤſte von Thracien Abdera 
ndeten. Herodot. I. 1080. — V. 55. Lefton, 
DBorgebirge des Ida, welches, Lesbos gegenuͤber, 
ſchen Troas und Holis auslief, und von dem dolie 
n Meere befpült wird. Nach diefer Gegend ſchaute 
ikreon yon Lecbos Uſer aus.in das Rear, fein Bias 
and mit den Augen fuchend, während die Liebe 
in Sappho’3 Nähe feſt hielt. — V. 57. ©» 
okles, der Suͤßigkeit feines Gefanges wegen, 
Attiſche Biene genannt, ſtammte aus dem Atti⸗ 
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ſchen Demos Kolonos, weiches auch einen Hiel 
bedeutet. — Er trat ſelbſt auf der Bühne uf 
(ſ. Leſſing's Leben des Sophofles ©. 101 f.). 
obgleich feltner, ald andere dramatifchen Dice. 
Durch die hier erwähnten Lobgefänge auf Eros un 
Bacchos werden vielleicht die Choͤre in der Antigene 
D. 781. ff. und V. 1115. bezeichnet. — B.59. Ew 
phokles liebte, ſchon bejahrt, die Hetaͤre Then, 
und fpiter noch die Archippe (Athen. XIIL p. 5. 
A.B.). Wenn diefes richtig ift, fo muß ed eine En 
findung unfers Dichters ſeyn, daß die Liebe zur Theo⸗ 
ris den Geift und die Kunſt dieſes Dichters entkammt 
babe*) ; denn diefer war nody ein Juͤngling, als er fein 
erfies Trauerſpiel auf die Bühne brachte. — DB. 61. 
Der dem Euripides wahrfcheinlich ohne Grund, und 
theils auf einige Stellen feiner Tragddien, theild al 
die Scherze des Yriftophanes bin angefchuldigte Wer 
berhaß ift hinlaͤnglich bekannt. ©. Darüber Mohuike 


Geſch. der Literatur der Or. u. Rom. 1. Th. 8.9. 


*) Wir folgen in der Ergänzung des im Originale verfröw 
melten Diftihons den Bermuthungen Ilgen's, welder des 
angemefienften Sinn richtig gefehn bat, wenn. fi end die 
orgaͤnzenden Worte bezweifels laſſen. 
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Anm. ”) — V. 67, Über den Tod des Euripides 
f. oben im dritten Buche nr: 67. und:68. — V. 69. 
Philorenos. aus Kythere, ein lyriſcher Dichter, 
den . feine Sreymüthigfeit in der Beurtheilung der 
Werke des Tyrannen Dionpfios-berähmt gemacht hat. 
Da eres wagte, die Geliebte diefes Fürften, die Flo« 
tenfpielerin Galatea zu Tieben, wurde er in die 
Latomien gefperrt, und fchrieb hier den Kyklops; 
in weihem Gedichte er dem Tyrannen die Rolle des 
Kyklopen, fi die des Odpfſeus zugetheilt hatte. 
Auch die Onlaten. Fam darinne vor. ©. Athen. J. 
R-6 E:F. Nachdem er diefem Gefänaniffe entgans- 
gen war, Eehrte er. in fein Vaterland zuruͤck und ſtarb 
zu Epheſos. — DB. 71. Baecchos treueften. 
Schaffner heißt Philorenos als Dithyramben- 
Dichten. — Hierher, nach Kolophon; ohne Zwei⸗ 





*7 8. 62. Ifei wir: na mparaon uldoS HEWuevor. 
EE OVUX@YV 5 als hyberboliſcher Ausdruck des fruͤh Fund 
gegebenen Gefühle. „So Automedon Epigr. 3. von eines 
Taͤnzerin: znvnanorsxvoıs Oxiuadır EEE arna- 
Aoiv xıvüudvnv dvüxr.: oral (Od. LIT. 6:23.) 
von den verderbten Sitten der Jungfrauen feiner Zeit: 

« Jam nunc. et incestos amores De tonero meditatur 

. ungul. . — + J 
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fel mach feiner Rettung yon Sorakus. — In den 
vorhin erwaͤhnten Gedichte hatte er, wie es ſcheint, 
Geſaͤnge des Polpphemos eingefiochten,, in denen die 
fer, wie beym Theofrit CAdyll. XI.) und beym 
Odvid (Metam. XIII. 789 f.) den Ruhm der Ga⸗ 
latea prieß, Die felbR die Heerden mit Liebe umd 
@ehnfucht erfüllte. — DB. 75. Philetas von Kol, 
ebenfalls ein Beitgenofle des Hermeſtanax, und in der: 
felben Gattung berühmt, fo daB ihm das Urtheil der 
Grammatiter (ſ. Quintil, Inst. Or. X. 1.) den 
nächften Rang nach dem Kallimachos zuerkannte. Wie 
ihn feine Landäleute (die Bürger ded Eu rppolse, 
aines Sohnes von Herakles und alten Fuͤrſten von 
Keos) geehrt, erhellt aus dieſer Stelle. Seine Ge 
liebte, welche bier Bittis genanut mird, beißt 
beym Dvid (1. Trier. VI. 2, und IIL ex Ponto. I. 
58.) Battis. — V. 79. N. geht von den Dichtern 
zu den Philofophen Über, niit denen er die Mathe: 
matifer und Redner verbinde. Dieß fcheint und die 
natürlichfte Deutung der etwas Dunkeln Worte deb 
Originals ). — V. 86. Theano, ein berühmter 





2 V. 81. nehmen wie A6Yof fhr Rechnung, Zaͤblen, 
womit auch auf die Pythagoreiſche Bablen : Bhilofopbie om. 
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Nahme unter ben Pptkagoreifchen Frauen; nach eini« 
gen die Schülerin des Pythagoras, nach andern feine 
Gattin. — V. 89. Anfpielung auf die Antwort, 
welche die Pythiq dem Chärephon gegeben, und durch 
welche Sofrates für den weifelten unter den Menfchen 
erklärt wurde *). Die Sage von feiner Liebe zur 
Aſpaſia bat wahrfcheinlich feinen andern Grund, 
als Die Stelle des Plato ( Menexen. p. 235. E.), 
in welcher Sokrates Die Geliebte des Perikles für 
feine Lehrerin in der Beredtfamkeit erklärt. Auch in 
Der Liebe, fagen Andre. (©. Maxim. Tyr. XXIV.4, 
p. 459. und Athenae. V. p. 219. D.). Aus einem 
Schriftfteller, welcher voll von Läflerungen gegen 
Soktates war, dem Herodes Kratetiod (©, 
Luzac. Lectt. Attic. p. 112. ».) führt Athenaͤus 
a. a. O. ein angeblidyes Gedicht von ihr an, in wel 
hem von den Zröflungen die Rede ift, die fie den 
liebekranken Weiſen gegeben haben fol: 





gefpielt ſeyn kann. V. 82. Iefen wie mit den Handſchriften 
#805 ſtatt xõöos, wie auch Schweighaͤuſer hat dru⸗ 
den laſſen. 

) Wir find bier der ſchoͤnen und suberläffigen Berbefferung 
von Porfon ( Miscell. Tracts p. 41.) gefolgt: ör dar 
xor dxpn Axölier. 
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Sokrates, ficher erkannt ich in dir bes Gemuͤ— 
| thes Derlangen 
Nach Deinomachen s Sohn und des Kleinias. 
Wohl, ſo vernimm mich 
Folgſam, wenn du des Lieblinges Gunſt zu erlan⸗ 

gen begehreſt; 
Aber gehorche dem Rath; denn fo nur wird es 
dir gut ſeyn. 

Als ich: nun ſolches vernahm, da ergoß ſich vor 
Freuden der Schweiß mir; 

Und von den Augen entichwand dem Erfreueten 

Trauer und Truͤbſinn. 

Geh denn hin, und erfuͤlle die Bruſt mit der 
Muſe Begeiſtrung; 

Und leicht wirft dur ihn fahn mit gewaltigen Gel: 
| ſeln der Lieder, 

Denn dief wird euch beyden begluͤckender Liebe 
Beginn ſeyn; 
Bringſt du den Ohren des Geiſt's Malſchatz, fo 
bezwingſt du den Knaben. 


Bon ſolchen Lehren unterflügt, ſetzt Sokrates, 
wie fein Verleumder weiter erzählt, feine Jagd fort; 
da er aber feinen Zweck dennoch nicht erreicht, und 
deshalb nicht aufhoͤrt zu weinen und zu jammern, ſagt 
Aſpaſia, die ihn in dieſem Zuſtand erblidt, ſerner 
zu ihm: 
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Warum weineft du nur, mein Shfrates? wuͤhlt 
in der Bruſt die 

Wohnend der Sehnſucht flammender Blitz, von 
den Augen des fpröden 

‚ Snaben gefandt, den ich juͤngſt dir. verfprach für 

die Liebe zu zaͤhmen? 


V. 95. Die Liebe des Yrikippos aus ahrene, 
bes Hauptes der Kyrenaiſchen Schule, zur Lais if 
durch, mehr als eine ergögliche Anekdote gewuͤrzt auf 
die Nachwelt gekommen. S. Attiſch. Muſ. 3 Theil. 
S. 178 ff. Daß er um ihrentwillen Korinth zu ſei⸗ J 
nem beſtaͤndigen Aufenthalt gewaͤhlt habe, ſtimmt mit 
andern Erzaͤhlungen nicht überein, ift aber der Abfi a 
unfers Dichters angemeffen *). 


S. 244. Krates von. Theben, ei. Schüler dei 
Diogenes und: einer der beruͤhmteſten Kyniker. Siehe: 
die Anm. zum fünften. Burche.an 31, "Die hier gegebe⸗ 





4 Im osſten B. ſind wir der Berinikbing orten’. 8 gefolgt 
(Misc. Tracts p: 246.), dag im den Worten bepör 
pnde Blov, enthalten fen: 5 Epvpns dßlo.. Die 
Wiederherſtellung des Werfes ift zwar noch nicht vollendet, 
aber der Sinn deffelben kann fchwerlid) ein andrer, als dee 

in unſrer Ueberſ. auegedruckte geweſen ſeyn. 
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nen Verſe find Patodie der Elegie des Solen. 
©. DM. 

S. 245. Chdrilos Don mehrern Dichtern, die 
dieſen Rahmen geführt haben, fcheint auf Diefe erdichtete 
Gradfthrift der aus Jaſos in Karien, der vieleicht 
mit Unrecht fo tief herabgemürdigte Begleiter Aleyan- 
der des Großen, die meiſten Anſprüche zu haben. 
Siehe die trefflichen Unterfuchungen von Nacke in 
Choerili Samii quae Supersunt, c. V. p. 37. fi 

©.26. Chroyſippos, der Stoiker. Die hier 
gegebenen Verſe find Parodie ber vorigen Grabſchriſt. 

S. 247. Meleagers Frühling. D.13 Über 
Die Im Alterthume verbreitete, und bis auf fpäte Zeiten 
herab fortgepflanzte Meinung, Bienen erzeugten ſich 
In todten und verweſenden Rindern, f. vornehmlich 
Die geiftreihe Bemerkung von Voß zu Virgil vom 
ganbdau IV. Buch. 831. VB. — Di 18. Ardon. 
Die Nachtigall. | — 
„8.29. Bion.T.5. Oder der ſchleichende 
Winter? Davielen jafelber der Winter— 
Diefer Vers ift gebaut, wie der homerifche (Ilias I. 
6. ): olmvoidt ra näcı“ Jıös Ö’drsAsisro BovAf. 
Daf. V. 9. Anrovs nat dıös vis 6 yap fadı- 
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Ant roidels, W. 187. ed SE x un Soswoer, 
&yo) 8 xay auros FAmuas — und eine große Menge 
anderer. ©, Spitzner de versu Gr, heroico p. 5. 
u — Ta ift hier als enklitifches Wort mit Reit 
verfürst. — ‘ 

8.2.8: Und dir ziemt’s Liebenden 
freundlich zu helfen. Nah Schäfer’s Ber 
befferung: aAr? dpam" xaror 54 D’Ipadsausra 
Suvapiödas. 

©2352 Moſchos (dayll. V.) 1. V.9. Sein 
Haus iſt der Kahn ihm. Um die ſonſt vermie⸗ 
dene Verkuͤrzung von iſt auch hier zu bannen, koͤnnte 
man leſen: | a 
Schlimm iſt wahrlich des Fiſchers Geſchick, da 
im Nachen er hauſet — 

2. (Iayll. III.). Grabgeſang det 
Bion. V. 1. Ihr doriſchen Fluthen. 
Die Flüͤſſe und Quellen Siciliens, wo Bion, 
ein gebohrner Jonier, gedichtet hatte. — V. 5 
Jetzo errdthet. Nah Bion Idyll I. 35, we 
bey Adonis Xode alle Blumen vor Schmers 
erröthen. — 3.6 Hyakinthen, aus dem 
Blute des Hpakintkog (oder.nmach andern des. Ajarx) 


352 .*. Anmerkingen 


entſproſſen, und mit. dem Klaglaut AT AZ bezeichnet, 
den man auf unfrer blauen Schwerdlilie und dem 
Gartenritterfporn, bald. mehr, bald ininder deutlich 
erkennt. — V. 17. Dem dAgrifchen, dem ihre 
fifchen, von Oiagros, dem Vater des Orpheus — 
8.27. In trauernder Halle Priapem So 
beym Ovid .( Metam, VII. 777.) in der Gefchihte 
des Erifichthon: | 

Alle Dryaden, beftürst ob des Hains und der 

eignen WVerleänug, 
. Alle mit f[hwarzen Sewändern umbällt 
. amd mit trauerndem Antlitz, 


Woallen dur Ceres hin, Eriſichthon's Strafe bes 
‚geirend. 


9.3. Panen aud Röhnen im Wald 
Bein Lied. Entweder, indem fie den Verluſt von 
Bion’d Liedern betrauern; nder, indem fie die Lieder 
Diefes Dichters mit Wehmuth fingen ; fo wie daffelbe 
au Ehren Pindars erzählt wurde. S. die Anmerf. 
zum dritten Buche ar. 56. — V. 40. Keyx, ei 
König von Trachin, und feine Gemahlin Halkpone 
Eanien im Meere um, und wurden in Eisvoͤgel ver 
wandelt. Die Gabel wird auf die verfchiedenfte Weile 
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jhlt. Als klagender Vogel wird der Halkpon 
pm Homer Ilias IX, 563., beym Euripides 
hig. Taur. 2089 und. bey mehrern. andern aufge: 
mo V. 41. K erplo 8, gewöhnlich der maͤnn⸗ 
e Halkvon, wird Hier offenbar für eih vom Keyr 
fcjiedenes Wefent genommen. — V. 43: Mens 
n’8 Bogel. Der äthiopifhe Memnon und 
e Begleiter wurden nad feinem Tode in ſchwarze 
jel verwandelt. & Aelian Hist. An. V.1. Ovid, 
. XI. 500 ff. — B.56. Weil er naͤch dir 

geringeren Preis ſcheut. Mit Beziehung 
die Worte des Thyrſis beym Theokrit 1. 2. 
velche Moſchos überbieten wii 


Vieblich ertönt auch 
ine Sig; ; ed gebührt nächit Pan dir der 
. andere Kampfpreis. 


Voß. Üüberſ. 


3. 588. Galkatea, die geliebte Polyphems, die 

beym Theekrit beſingt, im beit Geſange ein 
littel gegen die unerwiederte Liebe findend. Um 
zerwandtſchaft des Gegenſtandes willen, ſetzen 
n Epigramm des Kallimachos (At: I. 464. 


echiſche Blumenleſe. ste Abth. 23 
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nr. 14. A. P. XII. 150.) hierher, welches in unfee 
Blumenleſe Eeinen Pla gefunden hat: 


Trefliches Mittel fuürwahr, um der Schnfuh 
Schmerzen zu lindern. 
Hat, von ber Liebe bethört, eink Polyphe 
mos entdeckt. 
Eros zehret am ſchnellſten ſich ab in der Mufen 
Gemeinſchaft; 
Und in den Kenntniſſen liegt eine amitad 
Kraft. 
Dieß iſt, denk ich das einzige Gut, das Kunze 
gewähret; ” 
Kraͤnkelnde Liebesbegier reißt mit der Wurzel 
' er aus. 
Bepderied Mittel beſitz' ich fuͤrwahr in dem reich 
lichſten Maaße; 
Und ich beſchneide dir leicht, Knabe, die 
Schwingen damit. 
Nicht fo viel jetzt fuͤrcht' ich dich mehr! Mi 
ſteht ja zur Heilung 
Schmerzlicher Wunden, zu Haus jeglid 
Mittel bereit. 


23.70. Meles, ein Fluß in der Näpe vn 
Smyrna, von dem Homer den Nahmen Melefigene 
führt. — V. 77. Arethufa, eine reichfirimenk 
Quelle bey Syrakus, ift den bukolifchen Dichten, 
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egen der Ausbildung der bukoliſchen Dichtungẽart 
Sicilien; mas den epiſchen und andern der kaſta⸗ 
Ihe Quell oder ‘die Hippokrene if. — V. 88. 
vlä, ein Flecken in dee Nihe von Theben. Chr: 
bensbeſchreiber des Pindatos (Pindar. Tom. I: 1.. 
+ 9. ed. Bdeckh.) nennt Kynoskephalaͤ als feinen. 
eburtöort. Gewoͤhnlich wird er ala Thebaner bes 
ichnet. — 3.90. Den Keifhen Sänger. 
imonided, — V. 95. Sikelidas, der patronys 
ifche Nahme des Asklepiades, des Sohns des 
ifelos, von dem ſich nicht wenige Epigrammen ers 
Iten haben. — Er wird beym Theokrit Ip, 
II. 40. mit dem Philetas genannt. — B. 97. 
pEidas, aus Kydonia in Kreta, derſelbe, weicher 


s Ziegenhirt in der eben erwähnten Tople einge · 


pri il. Moſchos hat hier die Worte Theokrits 

23. 19. %0.) vor Augen: 
den Mund fanft dfnend begann er, -: 
Mit anglänzendem Aug’, und es ſchwebt um die 
Lippen ein Lächeln. 

Voß. Überſ. 

V. 99. Phileras aus Triopos in Kos, mo der 

yaleus fließt. -— V. 101. Des Aufonifhen 

23 * 
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Schmerzes. Aufönien in der Sprache der Di 
ser der fübliche Theil von Italien. V. 1%. Der 
Herakles, welher den in dei. Unterwelt gefeffel: 
ten Theſeus, und- die. Bemählin Admets ans de 
Händen des Thanatos rettete. — B..130. Dr: 
pheus, drevſplbig. S. die Anm. au drium 
Buche nr. 2, 


Verzeichniß | 
Dichter, deren Gedichte in diefer Blumens 
fe und in den Anmerfungen überfegt find. 


e roͤmiſche Zahl bezeichnet daß Buch, die arabifche 
Nummer bes Gerichte. A. die erfle Abtheilung ; 
. die zweyte.) 

1i08. nr. 68. IV. 36. 98. XI. 1. 

as Gallus. II. J. 

hias. J. 105, 132, IT. gt, V. 49, 51. v1. 3. 27. 
’II. 27. VIII. 8 4, 22, IX. 76, 17, TB, Kl, 
4» 43. 

ylos. III. 61. IV. 94, 

„8, VOH.90. ° - 

atos, EI. 86, 

Deo, I, 44, III. 41. 

os. I. 81. 108. IH. 17. 20. 2.58. 87. 90. w. 
4. 41. V. 4. 

eios. . 69. M. 13. VII. 7. 9.14. 25. XT. 39. 
reon. I. 76. IV. 5. 6. VII. 1. B. p. 271. 302, 


zm. 





358 _ Verzeichniß. 


Antimachos. I, 55. 

Antipatros. I. 18. 25. 29. 34. 36. 57. 67.78. I.E 
III. 8. 34. 89, IV. 44, V. 5.28. 32, 58, VLi. 
14, 16. VI. 2, 15. 16. VII. 15. 16 18. . 
X. 12. XI. 85. 58. — von Sidon. I. 42.8. 1: 
28, III. 1. 15. 16. 32. 36. 43, 50. 51.52 38.% 
74. IV. 4, 83. 89. V. 55. VI. 2%, 21.2.3 
X. 18. XI. 60. — von Theſſalonike. IL. 6 
72. V. 31. VID. 17. IX. 45, X. 32,42, X [Y 
49, 72, j 

Antiphanes. VII. 3, 4, 37. 44. 

Antiphilos, I. 11. 26. II. 13.18. 24. HI. 10, W. fe, 
V. 62. VII. 2,48, 45. X. 11, 31. AL 
69. 71, m 

Antoniog, VIII 8, 

Anyte. I. 38, 80. VL 5.11. VIII. 54 V. 18. a 
25. 38. “ 

Xpollinarios. V. 38. 

Apollonidas. I. 91.:96. 133, VIH. 15,40, 0.3 

Xpollonios aus Rhodos. B. p. 284. 

Arabioß,. I. 101. II. 28, 40, VII. 37. 

Archias. I 50, 90, 109, 114, 128. 129, 11. 9,8. 

V. 80, VI. 6. X. 27, XI. 19, 20. 32. 46. 57. 

Marcus Argentarius. VII. 5, 14. IX. 46, . 8 
X.833, XI. 34. B. p. 299. 

Arion, III. 40, 

Ariſtokles. I. 10, 

Ariſtodikos. 53. 

Asklepiades, III. 22. 73. IX. 3.4567 8.* 
X, 25, | 
Athenais, VII. 48. 
Bacchylides. III. 46, 





Verzeichniß. 359 


llius Baffus. IV. 14. 15. 42, 
anor. II. 17. X. 15.19. XL.44 48 - 
on. XII. p. 249 — 251. 
ethos. III. 88, " 
oirilos. XII. p. 245. 

ryſippos. XII. p. 246, 
magetas. I. 20, “ II. 2, IV. 8. 45. 46. 47. 
V. 6. . 
mocharis. XI. 42. 
mofritos, I. 51. 
metrios. XT. 13. 14, 
offes. IV. 63. X. 28, 
onyfios. VII. 22, IX. 51. 
ostorides. III. 49. 60. 66. 7. IV. 2. 5g, 58. 61. 
VI. 19, XI. 9. 
otimos. I. 17,23. 125. IX, 12, 
ris. VII. 21. 
inna. VI. 2. 12. 
yftios. I. 97. 119. III. 86. IV. 54. X. 5. 39. 
enos. I. 43, II. 15. VII. 53, 54, VII. 5. XI. 11. 
27. 36. 
atilius Flaccus. I. 70, II. 33. 
lius Gallus. II. J. 
itulus Gaͤtulikus. J. 61. II. 6, III. 27. 
lllius Geminus. I. 117. II. 89. IV. 85. XI. 16. 
drianus, VUN. 6. , 
gefippos. I. 21. 128. IV. 60, V. 4. X 3, 4, 
raklides. VI. 15. 
rmeſianax. XII. p. 234 — 243, 
ımofreon. VIII 35, 
idoros. V. 56. 


362 Verzeichniß. 

Paulos Silentiarios. I. 94. 95. III. 18. VIII. &. 
IX. 67. 68. 69. 70. 71. 72. 73. 74. 75. XL 73, 

Pedo Albinovanus. B. p. 272, 

Perſes. J. 12. 

Phanokles. III. 5. 

Philetas. VI. 30. 


Philippos. I. 4. 9. 18. 19. 27. 58, 75.89. 116. 124. 
IT. 10.25. III. 59. IV. 18. 31. 43.55. V. %. 
59. 61. VIII. 8. X. 41. Al. 3.5. 6. 17. 3. 61. 
63. 65. 


Philodemos, I. 99. 136. VII. 8. IX, 36. 37. 38. 8. 
40. 41. 42. 43. 44, 


Pinytos. III. 33, 


Platon, T. 40, 41. 62, 1 104. IV. 28.29. VI. D. 
VI. 55. VIII 29, 85, IX. 1. X 17.0 
- XI. 50, nn 


Pollianos. III. 98, 
Julius Polyainos. J. 2. 8, 
Polyſtratos. VIII. 12, 


Poſeidippos. 1. 37. 148. 1V.37. VI. 12, 31. IX. 1t. 
X, 20, *. 


Ptolemaios. V. 86. vo. 

Rhianos, I. 98. 

Rufinos. VII. 10. IX. 52, 53. 54. 55. 56. 57. 58, 
59. 60, 61. 62. 63. 64. 65. 

Sappho. V. 63. VI. 7. 

Satyrios Thyillos. I. 84.131. VIIL 32. 

Simmias, LIT. 64. 65. XI. 40, 





Verzeichniß. 363 


Simonides. I. 1. 8. 22. 81. 64. 87. III. Ab. 45. 47, 
48. IV. 1. 7. 10. 11. 12. 18. 16. 17. 20. 21. 22. 
23. 25.26. 27. V. 1.2.3. VI. 3. 9. 24. VII. 11. 
X. 4. 9. 45. XI, 22, 


Solon. AII. p. 04 = 214. 

Speuſippos. V. 21. 
Statilios oder Statyllios Flakkos. I. 70. II. 39, 
Thallos. XL.9, 

Theaitetos. I. 88. 147. 

Theodoridas. X. 10. 35. 


Theognis. XII. p. 218 — 233, B. p. 279. 319, 
Theokritos. III. 26, 


Theon. IV. 62, 
Satyrios Zhyillos. I. 84, 181. VIII. 32, 


Zullius Geminus, I. 117. II: 89, IV, 35. XI. 16, 
Tymnes. XI. 23, 
Tyrtaios. XII. p. 195 — 203, 


Ungenannte, I. 6. 14. 24. 38. 39. 45, 46. 47, 54, 59, 
74. 79. 82. 85. 100. 103. 1i1. 112, 115. 118, 
120, 121, 146, II. 5. 7. 11. 12. 14. 16. 19. 20. 
22, 26. 27. 30. 31. 35. 37. 38. III. 3. 4. 6. 9. 
11. 12, 14. 19. 21. 25. 80. 31. 37, 38. 54. 67. 
69, 70. 75. 76. 79. 81. 82. 83. IV. 8, 32, 
V. 18, 19, 20. 22. 27. 57. 60. VI. 17. 23. 29. 
32, VII. 6. 13. 29. 47. 50. 52. 59. 60. VIII. 
11. 15. 19. 24. 36. 41. 47. 48, 49. IX. 79. 80, 
81. 82. 83. 34. 85. X. 21. 22. 36. 46. 47. 


364 Verzeichniß. 

48. 49. XI. . 8. 12, 21. 83. 54. 66. 67. 
Zenobeitos, VL18.. 
Benodotos, 1.73. V, 26. 


Dioboros Zonas, III. 68. IV. 90.: VIIL..%, X 
16, 24. 


Zoſimos. IV. bt. 








Sabatt 





Die roͤmiſche Biffee bezeichnet das Bud), die arabiſche, 
ie Nummer bes Gebichtes. Beym zwölften Buche wers 
den bie Gebichte nach der Seitenzahl angeführt.) 


chilles, als Sungfrau, IX. 70. fein Grab, II. 2 

dtmantos, Archon. III. 45, 

dler auf dem Grabe bes Ariſtomenes. IV. 4. det 
Plato. V. 22. von einem Pfeile verwundet, toͤdtet 
den Jäger. XI. 4. 

draſtos Werebtfamkeit, XII, p. 200. entflieht alleia. 
IV. 1, 

gatharchis, ihr Bilbniß. VE a. 

griope, Geliebte des Orpheus. XII. p. 296 fı 

jax und Heftors Unglüd bringende Geſchenke. II. 27. 
fein Tod ihm ehrenvoll. Mi 29, 30. bie Wellen fuͤh⸗ 
ren ihm das Schild Achills zu. IE. 81: auf feinem 
Grabe bie klagende Tugend, II. 26. 

grikola. VIII. 48. 

ſetos, ein Rennpferd. XL. 10. 
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Aigino, bie Geliebte des Euripides. XII. p. 240, 
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Grab, IV. 383. 
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Aller mildert die Sproͤdigkeit. IX. 56. 65. verſcheucht 


die Liebhaber, 57. mit Schönheit gepaart. 59. 
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XIL.- p. 215. 216, 

Ambratia, IV. 47. 

Ameife N) ihr Grob, XI, 58, 

Amphipolis. X. 38, . 

Amfel, XI. 34, 102.5 

Amyklas. XII. p. 288. 

Amyntichos, ein Landmann. Var 60. ein Fiſcher. V.61. 
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Amyntor, ein Krieger, IV. 44. 

Amynt's Gefpräc mit der Maus, V. 69, . 
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58. 54. 
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